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Keues in Kürze.

Parker Gilbert,
der Generalagent für die deutſchen Repara-
tionszahlungen, der eine führende Rolle in
den Londoner und Pariſer Reparationsbe-
ſprechungen ſpielte und jetzt, entgegen dem ur-
ſprünglichen Plane, auch Rom und Brüſſel
aufzuſuchen, unmittelbar von Paris nach Ber-
lin zurückkehrt.

Reichsminiſter Dr. Streſemann und ſeine
Gattin feierten am Sonntag in Wiesbaden ihre
Silberhochzeit. Aus dieſem Anlaß ſind zahl-
reiche Glückwünſche eingegangen.

Reichspräſident von Hindenburg hat ſich am
Sonntag mit dem fahrplanmäßigen Zuge zur
Teilnahme an der Beerdigung ſeines Schwieger-
ſohnes nach Groß-Juſtin in Pommern begeben.
Die Rückkehr wird im Laufe des Dienstag er-

folgen. e
Bei einem Verſuch Hamburger Kommuni-

ſten, einen wilden Streik im Hafen zu er-
zwingen, wurde am Sonnabend eine Anzahl
Arbeitswilliger von Kommuniſten mißhandelt
und der Straßenbahnverkehr geſtört, bis die
Polizei eingriff.

e

Jn Rußland wird im Verlauf der nächſten
drei Monate in weiteren 112 Betrieben, die ins-
geſamt mehr als 100 000 Arbeiter beſchäftigen,
der Siebenſtundentag eingeführt worden. Der
Hauptgrund ſind nicht „ſoziale“ Ueberzeugungen
ſondern Betriebsſchwierigkeiten.

Zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und
der Stadtverwaltung Paris ſind die Verhand-
lungen wieder aufgenommen worden, auf der
Eſplanade des Jnvalides eine Art Sieges-
allee zu errichten. Neben dem dort ſchon
zur Aufſtellung gelangten Stanöbild des
General Gallieni ſollen auch die übrigen fran-
zöſiſchen Marſchälle ihr Stanöbild erhalten.

Die franzöſiſche Stenotypiſtin bei der
Reparationskommiſſion, die Haupturheberin
des Diebſtahls der Dokumente der franzöſiſchen
Delegation bei der Reparationskommiſſion iſt,
wurde zu ſechs Monaten Gefängnis mit Be-
währungsfriſt verurteilt. Der früher in der
Reparationskommiſſion beſchäftigt geweſene
Deſailly, der die Dokumente an andere Per-
ſonen verkaufte, erhielt zwei Jahre Gefängnis,
gleichfalls mit Bewährungsfriſt.

Jn Franzöſiſch-Marokko überſtelen Einge-
borene ein Laſtauto und entführten zwei
Europäer. Bei der Verfolgung wurde einer
der Europäer befreit, aber ein franzöſiſcher
Beamter getötet.

Aus Rom wird gemeldet: Die Höhe der dem
Staat zur Verfügung geſtellten Staatsanleihe-
papiere, die am 24. Oktober verbrannt werden,
wird auf 140 Millionen Lire geſchätzt. Dieſe
Staatsſchuldſcheine ſind von der Bevölkerung
freiwillig dem Staat zur Verfügung geſtellt
worden, damit durch die Verbrennung die
Staatsſchuld in Höhe des Betrages der Papiere
getilgt wird.

Der Miniſter des Aeußeren der chine-
ſiſchen Regierung hat eine Note an die Mächte
gerichtet, worin er den ſofortigen Verzicht auf
die Exterritorialitätsrechte verlangt.

Merſeburg, den 22. Oktober 1928

Hugenberg deutſchnationaler Parteivorſitzender.
Auf der Vertretertagung der Deutſch

nationalen Volkspartei am Sonnabend in
Berlin, an der außer den 285 Stimmführern
noch über 100 ſonſtige Parteimitglieder teil
nahmen, wurde der Geheime Finanzrat Dr.
Hugenberg an Stelle des Grafen Weſtarp
zum 1. Parteivorſitzenden gewählt. Die Wahl
war ſtatutenmäßig geheim, ebenſo die Aus
zählung der Stimmen.

Die Preſſeſtelle der Deutſchnationalen
Volkspartei gab über die Sitzung folgende
Mitteilung aus:

„Die Parteivertretung der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei hielt am Sonnabend im
Neichstag die zur Neuwahl des Parteivor-
ſitzenden anberaumte Sitzung ab. Der Wahl
ging eine programmatiſche Ausſprache vorauf,
die von Graf Weſtarz eröffnet wurde. Nach
deren Beendigung wurde die Wahl des Vor-
ſitzenden vor genommen. Herr Geheimrat
Hugenberg, der als einziger zur Wahl ſtand,

wurde gewählt und nahm die Wahl an. Seine
Wahl wurde durch lebhaften Beifall der geſam-
ten Verſammlung begrüßt. Herr Geheimrat
Hugenberg übernahm den Vorſitz mit einer
kurzen Erklärung. Er ſagte zu, daß er das
ihm übertragene Amt im Sinne derFörderung der Größe und Kraft
und der Einigkeit der Partei aus-
üben werde. Daran knüpfte er herzlicheWorte des Dankes an den bisherigen Vor-
ſitzenden, Graf Weſtarp, den die Verſammlung
durch Erheben von den Sitzen ehrte. Hierauf
wurde die Verſammlung auf Sonntagvormit-
tag 11,30 Uhr vertagt.

r

Die Neuwahl der ſtellvertretenden Partei-
vorſitzenden ſoll in einer noch vor Weihnachten
ſtattfindenden Parteivertreterſitzung vorgenom-
men werden. Die bisherigen ſtellvertretenden
Vorſitzenden Schlange-Schöningen und Wallraf
werden bis dahin ihre Geſchäfte weiter führen.

Hugenbergs
Der „Montag“ bringt Auszüge aus den

Reden des neuen Parteiführers Hugenberg
und des bisherigen Führers Graf Weſtarp vor
der Parteivertretung der Deutſchnationalen
Volkspartei.

Geheimrat Hugenberg ging davon aus, daß
er den Grundſatz mancher Partei:
„Nach uns die Sintflut“, niemals
mitmachen werde. Deutſchland ſtehe vor
dem Ergebnis eines falſchen politiſchen Rechen
exempels. Die deutſche Politik hat es nicht
erreichen können, daß ſich die Hoffnungen der
im weſentlichen von Helfferich durchgeführten
Stabiliſierung der deutſchen Währung
erfüllten. Die Politik Dr. Streſe
manns hat nicht alle Möglichkeiten aus-
genutzt. Jm Gegenſatz zum Ziele dieſer Poli-
tik haben ſich England und Frankreich wieder
gefunden, und zwar vhne Deutſchland.

Die entſcheidende Frage der deutſchen
Außenpolitik iſt heute nur, ob Deutſchland
Gefahr läuft, das Schlachtfeld der Welt zu
werden. Dies mit allen Mitteln zu verhin
dern, iſt die Aufgabe der deutſchen Außen-
politik.
Das eruſteſte Problem der inneren Lage

iſt die ungeheure Verſchuldung.Wenn dieſe Form der Wirtſchaft noch zehn
Jahre fortgeſetzt wird, iſt Deutſchland aus-
verkauft, und das Ende der deutſchen Wirtſchaft
iſt erreicht. Es gibt dagegen nur ein Ziel:
die Verbreiterung der Decke der deutſchen
Wirtſchaft.

Der häßlichſte Vorwurf gegen einen Poli-
ttfer lautet, daß er kein Herz für die breiten
Maſſen des eigenen Volkes hat. Politik kann
nur in dem Ziel beſtehen, die Lebensmöglich-
keiten für die große Maſſe des Volkes zu ver
beſſcun.

Geheimrat Hugenberg behandelt dann die
BVerfaſſungsfragen, ging zu Problemen der
Sozialgeſetzgebung über und betonte dabei,
daß niemand an dem Geiſte rütteln könne, der
die ſoziale Fürſorge durchzieht. Jeder muß
ſich dafür einſetzen, daß für die breiten Schichten
des Volkes jede nur mögliche Fürſorge orga-

Programm.
niſiert wird. Aber ich bin überzeugt, daß im
Intereſſe der Arbeiterſchaft ſelbſt an unſerer
ſoztalen Geſetzgebung manches geändert werden
muß. Es muß verhüttet werden, daß die ſo
zialen Einrichtungen ein Machtinſtru-
ment einer einzelnen Partei oder
einer einzelnen Richtung werden.

Für die deutſche Landwirtſchaft
beſteht die Gefahr, daß ſie in die Hörigkeit des
internationalen Kapitals oder einzelner Par-
teidviitiſcher Richtungen gerät.

Alles materielle Geſchehen iſt aber nicht ohne
die richtige geiſtige Einſtellung zu denken. Es
bleibt die Aufgabe der Deutſchnationalen
Volkspartei, ſich für die Aufrechterhaltung des
deuiſchen Geiſtes einzuſetzen. Dazu gehört
zuch, daß man mit den Fehlern des
parlamentariſchen Syſtems, mit den
zahlloſen und nutzloſen Kommiſſionsberatun-
gen ein Ende macht, und die auch im Parlament
vorhandenen guten Kräfte wieder für geſunde
Arbeit einſetzt. Die Fraktion iſt die Vorhut,
die den politiſchen Gegner im täglichen Kampfe
bis in die Wurzeln ſeiner Kraft faſſen muß,
die Partei iſt die Streitmacht für die große Be-
wegung. Es bleibt Aufgabe der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei, die überparteilichen Kräfte
der Wirtſchaft und der Wehrverbände anzu-
regen.

Eine Hoffnung hat die Deutſchnationale
Volkspartei, und das iſt die Angſt vor der
Verantwortung, die in Wahrheit ihre
Gegner beherrſcht. Denn die Verantwortung
beſteht nicht darin, daß man Kompromiſſe
macht, ſondern, daß man die Probleme wirk-
lich meiſtert. Wenn dieſe Verantwortung an
die Deutſchnationale Volkspartei herantreten
wird, darf ſie ſich ihr nicht entziehen. Vorher
muß man aber das notwendige Fundantent da
für bereitet haben. Der deutſche Staat muß
ausgebaut und umgebaut werden, nicht im weſt
lichen Sinne, ſondern auf der Baſis des
Schutzes und der Eigenart des Deutſchen Vol-
kes. Der Leitſtern der deutſchnationalen Po-
litik bleibt die Freiheit nach innen und nach
außen.

ca
Das Programm der Demokraten.

In den Sonntagsverhandlungen des Partei-
ausſchuſſes der deutſchen demokratiſchen Partei
hat der Parteiausſchuß einen Antrag angenom-
men, wonach im Anſchluß an Ausführungen
des Parteivorſitzenden über die Notwendigkeit
und die Ziele der Wirtſchaftsdemokra-
tie erwartet wird, daß dieſe Jdee in den
Mittelpunkt des demokratiſchen Wirtſchafts-
programms geſtellt wird. Ein weiterer Be-
ſchluß beſagt, daß die Partei an der ablehnen-
den Entſchließung des Hamburger Parteitags
zum Konkordat feſthält. Der Parteiaus-
ſchuß beſchloß weiterhin, nach der Erklärung
des Parteivorſitzenden die demokratiſche Reichs
tagsfraktion

in der Frage des Panzerkreuzerbanues nicht
zu binden. Zur Wahlreform wurde eine Ent
ſchließung angenommen, laut welcher der
Parteiausſchuß erſucht, einen Jnitiativantrag
einzubringen, der grundſätzlich den Einer-
kandidatenwahlkreis unter Feſt-
haltung des Proporzes feſtlegt. Die Reichs
tagsfraktion wird aufgefordert, den Kampf
für eine ſo geſtaltete Wahlrechtsreform mit
allen Mitteln zu führen.

Marx tritt enögültig zurück.
Das Zentrumsorgan „Germania“ teilt nun-

mehr den Rücktritt des Reichskanzlers a. D.
Marx vom Vorſitz der Zentrumspartei offiziell
mit. Der Rücktritt erfolge lediglich aus ge-
ſundheitlichen, nicht aus politiſchen Gründen.

Ueber die künftige Zentrumspolitik
teilt die „Germania“ anſchließend mit: „Es iſt
vielleicht angebracht noch einmal mit aller
Deutlichkeit daraufhinzuweiſen, daß das Zen-
trum gegenüber der künftigen Regierungs
geſtaltung ſeinerſeits keinen Anlaß zur Jnitia-
tive hat. Das iſt doch wohl Sache der Regie-
rung oder aber der ſtärkſten in der Regierung
vertretenen Partei. Man wird uns zugeben,
daß es vor allen Dingen darauf ankäme, die
Koalition, wenn ſie nun ſchon als feſtes Ge-
füge gebildet werden ſoll, auch dauerhaft zu
machen. Das wäre nach unſerer Auffaſſung
das oberſte Prinzip. Dieſe Dauerhaftigkeit iſt
aber nur gerantiert, wenn man ſich über ſchwie
rige Fragen vorher einig wird. Wir ſprechen
jetzt nicht ſo ſehr von einem bis in alle Einzel-
heiten gehenden Programm, ſicher aber von
Fragen, die akut ſind.

Es iſt heute noch verfrüht, über die Nach-
folge von Marx Erörterungen anzuſtellen.
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Unſer Parteiführer
Hugenberg.

Von Dr. Schiele, Landesverbandsvor-
ſitzender der Deutſchnationalen Volkspartei.

Aus Anlaß der Wahl des Abgenord-
neten Hugenberg zum Vorſitzenden der
Deutſchnationalen Volkspartei, gehen uns
die nachſtehenden Ausführungen desLandes-
verbandsſitzenden der Partei für den hie-
ſigen Wahlkreis zu:

Lange haben in den vorbereitenden Beratun-
gen die Waagſchalen geſchwankt, ob ein Kol-
legium vder ein Einzelführer an die Spitze
treten ſollte. Aber der Geiſt der Partei in
beiden Lagern wollte: den Einzelführer;

und es geſchah, daß der erſte und einzige
Wahlgang dieſen Mann auf den Schild erhob.

„Ein Mann, nehmt alles nur inallem“. Da Männer die Geſchichte machen,
ſo darf man ein neues Stück Parteigeſchichte
erwarten, welche ſich hoffentlich ſchließlich in
ein Stück deutſche Nationalgeſchichte von Kraft
und Gehalt verwandeln wird.

Bisher haben ſich ſeine Gegner mit Eifer
bemüht, dieſen Mann in das Rampenlicht zu
zerren. Jedoch man hat ſtatt ſeiner Perſon
nur von ſtärkſten Scheinwerfern projizierte
Zerrbilder erblickt. Nun haben ſie ihre
Wünſche erfüllt. Er tritt hervor: aber nicht
iſoliert ſondern an der Spitze der größten
Partei der Rechten.

Alſo, liebe Parteifreunde, betrachten wir
uns vhne Vorurteil den Mann, der zu unſerem
Führer gekürt iſt. Es gibt gewiß einige unter
uns, welche ihn mit Sorge an der Spitze ſehen;
es gibt viele, welche ihn nicht kennen, und
manche, welche ihn verkennen. Es iſt Zeit,
daß wir uns das richtige Bild von dieſem
Manne machen. v

Man ſagt: er wäre ein Jnter-eſſen vertreter der Jnduſtrie. Wahr
iſt, daß er etwas oder ſehr viel von den Jnter-
eſſen der deutſchen Jnduftrie verſteht. Wahr
iſt, daß er viele Freunde dort hat. Wahr iſt,
daß er derjenige iſt, der ſeinen Freunden am
rückſichtsloſeſten die Wahrheit ſagt. Wahr iſt,
daß er der ſtärkſte Feind und Gegner aller
derer iſt, welche die induſtrielle Geſchäftspolitik
voran- und die deutſche Volkspolitik, Staats-
politik, Befreiungspolitik hintenanſetzen. Wahr
iſt außerdem, daß er perſönlich von jeder ge-
ſchaftlichen Perſonenbeteiligung an induſtri-
ellen Unterehmungen, ſelbſt in Form von
Aktienbeſitz, frei iſt, was ſelbſt unter führenden
Parlamentariern der Linksparteien eine Sel-
tenheit ſein dürfte.

Er ſei ein Exponent kapitaliſti-
ſcher Jntereſſen? Nein: er iſt viel-
mehr der ſtärkſte Gegner und Todfeind der
Vermiſchung von Kapital unö Politik, von
Gelömacht und Staatsmacht: alſo jener Art
Korruption des öffentlichen Lebens, welche man
Plutokratie nennt, und welche von der parla-
mentariſch- demokratiſchen Staatsform faſt un

trennbar erſcheint. t Jr g cAber er iſt boch ber Führer oder
Meiſter eines großen Preſſekon-
zerns und alſo Diktator einer großen Ka-
pitalmacht: Ja, das iſt alleröings bisher ſeine
größte Tat: und hier gerade zeigt ſich dieſer
öffentliche Charakter am beſten. Jnnerhalb
dieſes Kapitalgebäudes iſt das privatwirtſchaft-
liche Geſchäfts- und Gewinnintereſſe in Form
von Dividenden und Kapitalbeteiligung aus-
geſchloſſen. Wie ſoll man dieſe Form nennen?
Sozialiſierung? Nationaliſierung? Zweckver-
mögen? Stiftung? Jedenfalls iſt ſie vom
privat wirtſchaftlichen Kapitalismus ſo weit

entfernt wie etwa die Vermögensmacht der
katholiſchen Kirche oder einer Univerſität oder
eines Ordens. Einzige Form, um Geiſtes-
macht tatſächlich unabhängig zu machen von
Geldmacht von Plutokratie.

Mit dieſem Preſſekonzern hat Hugenberg
das ſtärkſte Bollwerk gegen Plutokratie er-
richtet. Wenn er einmal vom Tode abgerufen
wird, ſo muß ein ebenſolcher Charakter auf
ſeinen Platz berufen werden.

Welcher Charakter Eine abſolut
integre Perſönlichkeit ein Ehrenmann vom
Scheitel bis zur Sohle unabhängig nach
allen Seiten ſeine Willensbeſtimmung aus
ſeiner eigenen Bruſt und aus ſeinem eignen
Kopf nehmend; alſo alle Vorausſetzungen zu
einem wirklichen Staatsmann erfüllen.



Wean ſagt: er wäre antiſozial
eingeſtellt. Wie ſteht es damit? Jch will
ein Gleichnis brauchen. Wenn ein Menſch
krank iſt ſo krank wie etwa der unter Er
füllungspolitik und marxiſtiſchen Experimen-
ten in eine immer gefährlichere Lage geratende
deutſche Arbeiterſtand wenn dieſer kranke
Menſch viele ſchlechte Aerzte und Kurpfuſcher
bisher gerufen hat, die ihn immer kränker ge
macht haben wenn dieſer kranke Menſch
endlich an einen Arzt kommt, der etwas von
der Krankheit verſteht und ihm zunächſt einmal
über die falſchen Aerzte und die falſche Kur
den Star ſticht iſt dieſer Arzt dann ein
Feind des Kranken?

Was wirbrauchen, iſt die richtige
Sozialpolitik, zuſammen mit der
richtigen Wirtſchaftspolitik, Han-
delspolitik, Erfüllungspolitik.
Jch bin der Meinung, daß Dr. Hugenberg den
urſächlichen Zuſammenhang unſerer Krank
heitserſcheinungen ſo klar erkennt wie nur
wenige in Deutſchland. Die Kur iſt allerdings
ſchwierig und langwierig und nicht mit ein-
maliger Operation gemacht. „Wird der Arzt
auch die leichte Hand und das feine ſeeliſche
Verſtändnis bewähren, was zu dieſer Seelen
kur gehört?“ Das kann nur die Tat beweiſen.

Jedenfalls bitte ich alle Arbeiter, Beamte,
Angeſtellte, die als Parteifreunde in unſeren
Reihen ſtehen, dem wahrhaft ſozialen Sinn
unſeres neuen Parteiführers das Vertrauen
entgegenzubringen, das er verdient. Er hat
nicht nur die Erkenntnis: er hat auch das Herz
für die Aufgabe.

Und endlich die Landwirtſchaft
Sie wird wiſſen, daß ſie an dieſem angeblichen
Jnduſtrievertreter einen ſtarken Bundesgenoſ-
ſen hat gegen die falſch orientierte Jnduſtrie-
politik und Erfüllungspolitik, welche mit Opfe-
rung der Landwirtſchaft dem Ziel eines Schleu-
derexportes nachläuft, welche die Bedeutung
des Jnnenmarktes verkennt und welche dem
Geſchäft in der Gegenwart die Zukunft des
Volkes opfert.

c

Dadurch, daß Dr. Hugenberg an die Spitze
ber DNVP. getreten iſt, iſt eine ſehr ſtarke
Kombination von Preſſe und Parteiorganiſa-
tion geſchaffen, wie ſie ſonſt bei keiner Partei
vorhanden iſt. Die DNVP. hat gewiſſermaßen
einen hundertpferdigen Motor eingebaut er-
halten. Jetzt kommt die Kunſt des Fahrers.
Die Parteipreſſe darf nicht an der Partei Scha
den leiden, indem ſie zu enge Direktion erhält,
die Partei darf nicht von der immer oberfläch-
lichen Meinung der rein großſtädtiſchen Preſſe
beſtimmt werden. Letztere Gefahr iſt unter
Hugenberg nicht zu befürchten.

Worauf es aber ankommt, iſt das
Ziel der Fahrt. Das Ziel liegt nach vorn
in der Zukunft, nicht rückwärts. Es liegt in
der Staatspolitik nicht in der Parteipolitik.
Es iſt nicht Haß, ſondern Liebe zum deutſchen
Volk und deutſchen Staat. Es iſt nicht Bruch,
ſondern Aufbau. Es iſt vor allem nicht Ver
tiefung der inneren Zerriſſenheit der Nation,
ſondern Einigung in wachſender Not mitten in
einem Ring von lauernden Feinden.

Es iſt keine Zeit zu verlieren mit innerem
Streit. Wir ſtehen in Kürze wieder vor einer
neuen großen außenpolitiſchen Entſcheidung.
Die ſtrategiſche Aufgabe iſt uns vom äußeren
Gegner geſtellt. Jetzt blaſt zum Sammeln!
Für die Truppenführer gilt es und für den
Generalſtab gilt es:

heran an die Arbeit!
e

Preſſeſtimmen.
Die Wahl des Abgeordneten Hugenberg

zum Vorſitzenden der Deutſchnationalen Volks-
partei findet in einer großen Anzahl von
Blättern eingehende Würdigung. Der „Lokal-

Mord, Totſchlag, Hinrichtungen in Preußen 1926.
Durch Mord und Totſchlag büßten im Jahre

1926, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
der vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt
herausgegebenen „Statiſtiſchen Korreſpondenz“
entnimmt, 906 Perſonen (557 männliche und
349 weibliche) ihr Leben ein. Fünf Männer
wurden hingerichtet.

Auf 100000 Einwohner berechnet, ſind die
Fälle von Mord und Totſchlag von 2,3 in den
Jahren 1924 und 1925 auf 2,4 im Jahre 1926
gewachſen. Hervorzuheben iſt die Zunahme bei
den Kindern bis zu 1 Jahre, deren Anteil an
den Geſamtfällen von 23,5 v. H. im Jahre
1924 bis auf 33,8 v. H. im Jahre 1926 ſtieg.
Die Zahl der getöteten erwachſenen Perſonen
iſt in den letzten Jahren zurückgegangen, der
artige Schwankungen ſind aber, abgeſehen von
der Kriegszeit, auch ſchon früher, z. B. in den
Jahren 1910 und 1911 feſtgeſtellt worden. Von

anzeiger“ bezeichnet ſie als logiſche Folgerung
aus der Rolle, die Hugenbergs Perſönlichkeit
bisher in der Partei geſpielt habe. Aehnlich
anf ſich der „Tag“. Die Partei kehre jetzt
auf den alten Weg zurück, ihre Weltanſchau
ung und ihre Grundſätze werden das oberſte
Geſetz ihrer Politik bleiben. Auch die „Deut-
ſche Zeitung“ begrüßt die Wahl Hugenbergs.
Sein Name bedeute ein Programm, das kein
anderes ſei, als das Programm der Partei,
dem ſie ihren Aufſtieg verdankte, bis man zu
fürchten begann, daß es aufgegeben ſei.

Die „Deutſche Tageszeitung“, die dem Ver-
zicht auf den Gedanken eines Direktoriums
für die Leitung der Partei beſonders zuſtimmt,
behält ſich nähere Ausführungen über die Be
deutung des Führerwechſels vor und ſpricht
dem bisherigen Vorſitzenden, Grafen Weſtarp,
für ſeine Hingebung und Sachlichkeit bei der
Leitung der Parteigeſchäfte die höchſte Aner
kennung aus. Ebenſo nennt es die „Deutſche
Allgemeine Zeitung“ klärend, daß man auf die
Kompromißlöſung des Direktoriums verzichtet
habe. Hugenberg, der bisher hauptſächlich als
Wirtſchaftsorganiſator hervorgetreten ſei,
werde zu zeigen haben, ob er auf dem Felde
der Politik die gleichen Erfolge ernten könne.
Seine Wahl habe eine Bedeutung, die weit
über den Rahmen einer internen Parteiange-
legenheit hinausgreife.

„Hugenbergs Wahl iſt mehr als ein Per-
ſonenwechſel“, ſo ſchreibt das Zentrumsorgan
„Germania“. Sein Name bedeute einen
neuen Kurs. Er verkörpere die radikalſte
Richtung ſeiner Partei und gehöre zu den un
verſöhnlichſten Gegnern des neuen Staates.
Das Blatt nennt ſeine Wahl eine Gewalt-
löſung. Der Gegendruck werde kaum aus-
bleiben. Der demokratiſche „Börſenkurier“
weiſt darauf hin, daß es vielleicht der erſte
Fall ſei, daß der Leiter eines einflußreichen
Zeitungskonzerns an die Spitze einer Partei
trete; es bleibe abzuwarten, wie ſich die deutſch
nationalen Angeſtellten und Arbeiter zu dem
Wechſel in der Parteiführung ſtellen werden.
Das „Berliner Tageblatt“ nennt die Wahl
einen Sieg der Extremiſten über die anderen
Parteigruppen. Die Deutſchnationalen ver-
lieren damit für die nächſte Zeit die Bündnis-
fähigkeit mit anderen Parteien und ſcheiden
aus Koalitionskombinationen vorläufig aus.
Nach Anſicht des „Vorwärts“ bedeutet die Füh
rung Hugenbergs die Radikaliſierung der
Deutſchnationalen Volkspartei, die intran-
ſigente Oppoſition gegen den Staat, die Mobi-
liſierung gegen die Republik, gegen die Außen-
politik des Reiches und zum ſchwerſten Kampf
gegen die Sozialdemokratie, das ſei der Sinn
dieſer Wahl.

den getöteten Perſonen fielen 20,2 v. H. Schuß
waffen, 19,9 v. H. dem Meſſer zum Opfer,
während 14,8 v. H. erſchlagen wurden. Bei
kleinen Kindern hat die Zahl der Fälle
von 1924 bis 1926 um 93 Prozent zuge-
nommen (meiſt durch Ertränken getötet).

Nach dem Familienſtand der Getöteten
waren 69,4 v. H. ledig, 26,8 v. H. verheiratet,
2,5 v. H. verwitwet und 1,2 v. H. geſchieden.
16 Männer gehörten dem Wach- und Polizei-
perſonal und fünf der Reichswehr an. Nach
der Häufigkeit der Tötungen, auf 100 000 Ein
wohner berechnet, ſteht Berlin mit 3,11 an
erſter Stelle; es folgen Oſtpreußen mit
2,89; Rheinprovinz mit 2,63 uſw. Bei den
Hinrichtungen entfallen zwei Fälle auf Pom-
mern und je ein Fall auf Oberſchleſien, Sach
ſen und Hannover.

Erinnerungskunögebungen
an das Sozialiſtengeſetz.

Zur Erinnerung an den Erlaß des Sozia
liſtengeſetzes vor 50 Jahren veranſtaltete die
ſozialdemokratiſche Partei heute mittag eine
große Kundgebung im Luſtgarten, zu der ſich
nach polizeilicher Schätzung etwa 20--25 000
Teilnehmer eingefunden hatten. Jm Mittel-
punkt der Veranſtaltung ſtand ein hiſtoriſcher
Feſtzug, der die Geſchichte deu SPD. von ihren
Anfängen bis zur Bildung der deutſchen Re-
publik in zahlreichen Wagengruppen ſchilderte.

Um A4 Uhr verſammelten die Kommuniſten
ihre Mitglieder an der gleichen Stelle zu einer
Kundgebung, bei der ſie nicht ganz die Teil-
nehmerzahl der ſozialdemokratiſchen Kund-
gebung erreichten. Die Tendenz der kommu-
niſtiſchen Kundgebung war hauptſächlich gegen
die SPD. gerichtet. Da die Polizei getrennte
An und Abmarſchwege angeordnet hatte, iſt es
zu Zuſammenſtößen und Zwiſchenfällen nicht
gekommen.

Weltkongreß der Gläubiger
Rußlanös.

Am 23. Oktober ſoll in London ein Welt-
kongreß der privaten Gläubiger Rußlands
zuſammentreten, die Entſchädigung für ihre
nationaliſierten Vermögen verlangen. Die
Sowjetregierung hat erklärt, daß ſie keine
Forderungen dieſes privaten Gläubigerverban-
des entgegennehmen werde.

Dem Verband iſt auch eine Gruppe deut-
ſcher Banken unter Führung des Bankhauſes
Mendelſohn angeſchloſſen. Dazu wird von
deutſcher Regtierungsſeite erklärt, daß die amt-
lichen deutſchen Stellen den von den Banken
in dieſer Richtung gefaßten Entſchlüſſen völlig
fernſtehen.

Die Reichsregierung hat die an den ruſ
ſiſchen Vorkriegsanleihen intereſſierten dent
ſchen Kreiſe bis in die letzte Zeit nachdrück-
lich darauf hingewieſen, daß eine etwaige
amtliche Wiederaufnahme der Frage dieſer
Vorkriegsſchulden nur nach Maßgabe der
klaren Beſtimmungen des Vertrages von
Rapallo in Betracht kommen könne.
Selbſtverſtändlich kann nicht die Rede da-

von ſein, daß ein privates Vorgehen deutſcher
Banken, das von amtlicher Seite nicht verhin-
dert werden kann, irgendetwas mit der Ein-
ſtellung der Reichsregierung zu dem Vertrage
von Rapallo oder zu den allgemeinen politi-
ſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Rußland zu tun hätte.

Noch keine Beſchlüſſe
über eine Keparationskonferenz.
Gegenüber voreiligen Meldungen über die

Beſprechungen des engliſchen Schatzkanzlers
Churchill in Paris wird nunmehr vom eng-
liſchen Auswärtigen Amt mitgeteilt, daß an
läßlich der Unterredung zwiſchen Poincaréè,
Parker Gilbert und Winſton Churchill

noch kein Beſchluß über die Einberufung des
Sachverſtändigenkomitees gefaßt worden ſei,
und zwar deshalb nicht, weil man ſich vor
her mit Deutſchland ins Einvernehmen geſetzt
haben müſſe.

Winſton Churchill wird dem Kabinett am
Montag Bericht über ſeine Verhandlungen mit
Parker Gilbert und ſeine Beſprechungen in
Paris erſtatten.

Auch die amtliche franzöſiſche Havasagentur
teilt im weſentlichen gleiches mit und fügt hin-
zu, daß über den Ort und die Zeit der Konfe-
renz u. a. wurde Berlin genannt bisher
noch nicht näher geſprochen worden ſei. Zu-
nächſt müſſe man die Vorſchläge Deutſchlands
abwarten.
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Wie der „Neu York Herald“ melbdet, ſoll
der bekannte amerikaniſche Bankier Pierpont
Morgan an den Beſprechungen die Parker
Gilbert in London und Paris geführt hat, teil
genommen haben. Er habe auch in der eng
liſchen Botſchaft mit Winſton Churchill und
Parker Gilbert gefrühſtückt.

Fur Verteidigung
des Proteſtantismus.

Jn der Entſchließung, die beim Abſchluß
der Tagung des Jnternationalen Verbandes
zur Verteidigung des Proteſtantismus in Bu-
dapeſt gefaßt wurde, wird dem Willen Aus-
druck gegeben, die Beſtrebungen zur Verſtän
digung und Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft
der Chriſtenheit, wie bisher ſo auch weiterhin
nach Gabe und Kräften zu fördern, und dem
Evangelium der Reformation neue Geltung zu
erobern, um dem Proteſtantismus den ihm
durch ſeine Geſchichte und religiöſe Kraft ge-
bührenden Platz zu gewinnen. Der Verband
ſtrebt u. a. die Gründung eines kirchenkund-
lichen Seminars und die Beſchaffung von Sti
pendien für Studierende des Seminars an.
Es wurde beſchloſſen, den Titel des Verbandes
zu ändern in „Jnternationaler Verband zur
Verteidigung und Förderung des Proteſtantis-
mus“.

wohnungen

für Beſatzungszwecke.
Nach einer vorliegenden Ueberſicht ſind ge

genwärtig von der Beſatzung im altbeſetzten Ge-
biet beſchlagnahmt 3 203 reichseigene Beſatzungs
wohnhäuſer. Dazu kommen noch 1762 Woh
nungen in anderen reichs- und landeseigenen
Gebäuden. Jn Privathäuſern und Gebäuden
der Gemeinden ſind außerdem 3 902 Wohnun-
gen beſchlagnahmt, ſo daß insgeſamt gegenwär-
tig im beſetzten Gebiet 8867 Wohnungen für
Beſatzungszwecke requiriert worden ſind. Dazu
kommt noch die vollſtändige Beſchlagnahme von
14 Schulen und die teilweiſe Beſchlagnahme
von 17 Schulen. Die Zahl der beſchlagnahmten
Wohnungen iſt nach den letzten Meldungen
ſogar etwas höher geworden als im
Dezember 10927.

gibt dem Haar
rer eine lochere Fülle

Verleumöete Tiere.
Von W. E. Sergau.

Jeder Leiter eines Zoologiſchen Gartens oder
Aquariums weiß von den vielen Fragen ein Lied
u ſingen, die mündlich und brieflich in ſein
üro flattern. Aberglaube und Sage haben

manches Tier in argen Verruf gebracht. Der
Kurator der Abteilung „Säugetiere und Rep-
tilien“ im großen Neuyorker Zoo hat zu einigen
dieſer Sagen nachdrücklich Stellung genommen.
Vor allem ſcheinen es die mehr oder weniger

Schlangen dem Publikum angetan zu
aben. Von einer Schlangenart wird beiſpiels

weiſe kühn behauptet, ſie beiße ſich mit Vorliebe
in den Schwanz und laſſe ſich dann wie ein
Kinderreifen Berge hinabrollen. Andere wieder
ſollen einen Stachel in ihrem Schwanz beſitzen.
Trotz der hohen Belohnung, die der Zoo für tat-
ſächliche Beweiſe dieſer Behauptungen ausgeſetzt
hat, iſt bis heute niemand erſchienen, der auf
dieſes Geld Anſpruch erhob. Auch der Mann,
der ſteif und feſt verſicherte, eine Boa conſtrictor
von 20 bis 25 Meter Länge geſehen zu haben,
vergaß, der Schlange den Garaus zu machen
oder wenigſtens ihre getrocknete Haut mitzu-
bringen, um ſich einen anſehnlichen Preis zu
holen, der ſeit 25 Jahren für epe Exemplare
von Rieſenſchlangen ausgeſetzt iſt!

Nicht minder falſch ſei die Anſicht, daß ſich
Schlangen mit Vorliebe in der Rähe von Ställen
und Scheunen aufhielten und den Kühen die
Milch aus den Eutern ſögen. Wenn Schlangen
wirklich einmal Milch trinken, ſo hält ihr Magen
nur ſehr wenig davon, außerdem u ſie dann
für zwei Wochen oder noch länger ſatt.Auch die Kla muß ſich manche
törichte Gewohnheit nachſagen laſſen. Man
glaubt, wenn man ein Seil aus Roßhaar rings
um eine Klapperſchlange lege, wage ſie nicht,
darüber hinwegzukriechen. Sie beiße ſich vielmehr
vor Verzweiflüng ſelber und ſterbe dann! Jn
e ſcheut eine le lang nichteinen Augenblick vor einem ſolchen Hindernis
urück. Und wenn ſie beim wilden Umſich-ſhnappen wirklich einmal ſich ſelber ſtatt ihres

Opfers erwiſcht, ſo ſchadet es ihr nichts. Denn
ſie iſt gegen ihr eigenes Vift immun. Nicht
minder toll iſt die Anſicht, daß Schlangen mit
ihren n emeinſam Fpogeraense machen
und daß die Alte bei drohender Gefahr ihre
Jungen rufe und ſie ſchnell verſchlinge! chlangen
rufen nicht, und ſie unternehmen auch keine ge
meinſamen Spaziergänee; Brutpflege wie bei
höheren Säugetieren findet man bei ihnen nicht,
und wenn ſie ihre Jungen verſchlingen, dann gibt
es für dieſe kein Entrinnen aus dem ſcharfen
Magenſaft. Daß Schlangen ihre Opfer durch
ihren Blick „beſtrick.n“, iſt zwar längſt als Un-
ſinn nachgewieſen, aber man glaubt es immer
wieder gar zu gern, ebenſo die Mär, daß der
Elefant Furcht vor Mäuſen habe.

Nun daß Mäuſe pfeifen oder ſingen hat in
ewiſſem Sinne ſeine Berechtigung. Allerdingsſende es ſich hier nicht un ein g.
alent der Maus, ſondern um einen chroniſchen

Bronchialkatarrh!

Auf der Suche nach ſibiriſchen Mumien“.
Das „Amerikaniſche Naturgeſchichtliche Mu-

Fr plaänt für dieſes Jahr eine umfangreiche
orſchungsreiſe nach dem nord öſtlichen Sibirien

und den Alsuten. Die unter Führung des For-
chers Harold McCracken ſtehende Expedition hat
ie Aufgabe, nach „Mumien“ mongoliſcher Ur

bewohner, die zugle'ch auch als die der erſten
Bewohner des nördlichſten Amerika angeſehen
werden, zu S Dieſe Mumien, von denen
vor einigen Jahren Dr Doll vom „Smithonian
Jnſtitut“ zum erſten Male berichtete, ſind älter
als die h aber, abweichend von dieſen,
von der Natur ſelbſt „präpariert“. Sie ruhen in
n und zwar, wie man annimmt, ſeit tau
enden von Jahren, möglicherweiſe ſeit dem Ende

der letzten Eiszeit. Die erſten Bewohner dieſer
kalten Gegenden pflegten die Leichen der Ver-
ſtorbenen nicht zu begraben was bei dem meiſt
hart gefrorenen Boden auh recht ſchwierig ge-
weſen wäre, ſondern in Höhlen beizuſetzen. Jn
einigen dieſer unterirdiſchen Grabkammern m
nun die atmoſphäriſchen Bedingungen derart, daß

die Körper ausgetrocknet und in natürlichem Zu

ſtande erhalten, gleichſam verſteinert werden.
Spätere Siedle. ließen die wohl ausabergläubiſcher Scheu, unangetaſtet. Dieſe Furcht
zing ſo weit, daß niemand auch nur in der weieren Umgebung ſolcher Höhlen wohnen wollte.
Es iſt nur ein einz'ger Fall bekannt, wo ver-
ſucht wurde, eine derartige Mumie fortzuſchaffen.
Ein ſchwediſcher Fiſcher lud ſie in ſein Boot, um
ie nach den Vereinigten Staaten zu bringen.
an hat von ihm und ſeinem n nie

wieder etwas gehört; d Vorfall beſtärkte die
Eingeborenen in ihrem Aberglauben. Aufgabe
der Expedition iſt jerner eine eingehende Er
S vom „Kaiſer Nikolaus II.-Land“, einer
nſel unbekannter Größe rig von Kap
ſcheljuskin. Auch die wirtſchaftliche Lage und

die Entwicklungsmöglichkeiten Kamſchatkas ſollen
näher unterſucht werden, wozu die Sowjet-
regierung bereits ihre Einwilligung gegeben hat.
Des weiteren hofft man zahlreiche, in den meiſten
Muſeen noch nicht vertretene Tiere und Pflanzen
u erbeuten, wie das ſibiriſche Schaf, denbie Grizzly, ſeltene Elch- und Seeotter-
irten und die eigenartige Bandrobbe. Fürdie Anfan uſechs bis ſieben Monate vorgeſehen.

Expreßverkehr in der Preußiſchen
Staatsbibliothek.

Die preußiſche Staatsbibliothek in Berlin
hat jetzt eine Rohrpoſtanlage in Betrieb ge-
nommen, durch die ihren 506 000 Beſuchern die
Möglichkeit einer bedeutend ſchnelleren Abfer-
tigung geboten wird. Die Rohrpoſtanlage, die
mit einem Koſtenaufwand von rund 60000 M.
geſchaffen worden iſt, umfaßt eine Streckenlänge
von über 30 Kilometer.

April aufbrechende Expedition

Neue Sterne. Jn der Phyſikaliſch-Mathe-
matiſchen Abteilung der Preußiſchen Akademie
der Wiſſenſchaft berichtete Profeſſor Guthnik
über die Vorbereitungen zur photographiſchen
Ueberwachung des Himmels, die mit neuen
optiſchen Jnſtrumenten durchgeführt werden
ſoll. Die erſten Verſuche, die auf der Stern-
warte Sonneberg durchgeführt werden, haben
bereits das bemerkenswerte Reſultat gezei

tigt, daß 284 neue, meiſt ſchwach veränderlicheSlerne Lultedt worden ſind. Die Babelsberger
Sternwarte hat mit gleichen Jnſtrumenten 64
neue Sterne entdeckt.

Höhlenbewohner in Afrika. Eine ameritantſat Forſchungsexpedition in die nördlichen
Grenzgebiete der Südafrikaniſchen Union hat
in der Kalahari-Wüſte Stämme von Höhlen-
bewohnern aufgefunden. Die Expedition iſt
mit reichen Forſchungsergebniſſen nach Victoria
Falls zurückgekehrt.

Deutſche Buchausſtellung in Helſingfors.
Auf Einladung mehrerer finnländiſcher Vereine
des Buchhandels und Kunſtgewerbes wird der
Börſenverein der Deutſchen Buchhändler in der
Kunſthalle in Helſingfors eine vorzugsweiſe
dem künſtleriſchen deutſchen Buch gewidmete
Schau veranſtalten, die Mitte Dezember begin
nen und etwa drei Wochen dauern ſoll. Jns-
beſondere wird die Ausſtellung auch eine reich
beſchickte Abteilung des wohlfeilen deutſchen
Buches enthalten. (60 Prozent der deutſchen
Buchproduktion bleiben unter dem Preiſe von
3 Mark.)

Hochſchulnachrichten.

Marburg. Zur Wiederbeſetzung des durch das
Ableben des Geheimen Regierungsrates Joh.
Gadamer erledigten Lehrſtuhls der pharmazeu
tiſchen Chemie iſt ein Ruf an den a. o. Profeſſor
Dr. Kurt Brand in Gießen ergangen.

Marburg. Zur Wiederbeſetzung des durch
den Weggang des Profeſſors M. Heidegger
nach Freiburg erledigten Lehrſtuhls der Philo-
ſophie an der Univerſität Marburg, iſt ein
Ruf an den a. o. Profeſſor Dr. Erich Frank in
Heidelberg ergangen.

Münſter. Der durch die Emeritierung des
Geheimen Bergrats K. Buſch erledigte Lehr
ſtuhl der Mineralogie iſt dem Privatdozenten
r Emil Ernſt in Heidelberg angeboten
worden.
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Nus Merſebueg.
Unſer Kanarienvogel.

Als vor mehreren Jahrhunderten die erſten
Kanarien nach Europa kamen, hat ſicher nie-
mand daran gedacht, daß ſie im Laufe der Zeit
für viele Menſchen einmal ſo beliebte Stuben-
genoſſen ſein würden. Jn ſchlichter grüner
Farbe kamen ſie zu uns; durch ihr munteres
Weſen fanden ſie bald Liebhaber. Der
Kanarienvogel gewöhnte ſich ſehr ſchnell an die
neue Umgebung, und die Verſuche zeigten, daß
er auch im Käfig zur Zucht ſchritt. Nach und
nach entſtand die gelbe Farbe, und heute iſt
der kleine gefiederte Sänger nicht nur in Grün,
ſondern auch in Gelb und Geſcheckt vertreten.
Durch entſprechende Zucht ſind ſogar weiße und
blaue Kanarienvögel zu erzielen.

Aber neben der Farbe waren es in der
Hauptſache die geſanglichen Fähigkeiten, die den
Vogel dem Menſchen näherbrachten. Schon der
Geſang des Wildölings war angenehm. Durch
entſprechende Zuchtwahl und Stammeszucht iſt
es gelungen, den Geſang zu vervollkommnen.
Der Kanarienvogel gehört zu den Spottvögeln
und ahmt Gehörtes mit Leichtigkeit nach. Dieſe
Fähigkeit wurde benutzt, um das Lied ſo viel-
ſeitig wie möglich zu geſtalten. Jm Laufe der
Zeit kam man dazu, den Geſang der Vögel nach
beſtimmten Richtlinien zu bewerten. Es finden
dazu im Laufe des Winters an verſchiedenen
Stellen des Deutſchen Reiches Vorprüfungen
ſtatt. Die hierbei feſtgeſtellten beſten Sänger
werden dann zuſammen nochmals geprüft, und
die ſich herausſchälende beſte Kollektion gilt als
deutſcher Sieger für das betreffende Zuchtjahr.

Durch die jahrhundertelange Zucht in Ge-
fangenſchaft iſt der Kanarienvogel zu einem
der ausdauernöſten Käfigbewohner geworden
und übertrifft ganz weſentlich die der Natur
entnommenen Singvögel unſerer Heimat. Da-
bei iſt er bei der denkbar einfachſten Pflege
immer munter und fühlt ſich im einfachen
n genau ſo wohl wie im goldenen

äfig.

10 Minuten früher.
Fahrplanänderung auf der Strecke Schafſtädt

Merſeburg.
Zur Erreichung des Anſchluſſes an Per-

ſonenzug 828 in Merſeburg verkehrt der Zug
8758 (W.) ab 1. November zwiſchen Schaf-
ſtädt und Merſeburg Pbf. 10 Minuten früher
alſo: Schafſtädt ab 17,14, Groß-Gräfendorf ab
17,21, Bad Lauchſtädt ab 17,82, Milzau ab 17,38,
Knapendorf ab 17,44, Merſeburg Pbf. an
17,55 Uhr.

Die Fahl der Frbeitsloſen ſteigt.
Wochenbericht des Arbeitsamtes Merſeburg.

Die Nachfrage an Arbeitskräften iſt im
ganzen Reiche zurückgegangen Auch im hieſigen
Arbeitsamtsbezirk iſt in der Berichtswoche in
beinahe allen Berufen ein Rückgang an Stellen-
angeboten feſtzuſtellen. Die Zahl der Arbeit-
ſuchenden ſteigt. Nur durch vermehrte Anfor-
derungen von Arbeitskräften für die Hack-
frucht- und Zuckerrübenernte hielt
ſich die Steigerung in mäßigen Grenzen. Jm
Landkreis konnte hierdurch ſogar eine Sen-
kung der Zahl der Arbeitſuchenden im Ver-
hältnis zur Vorwoche erreicht werden.

Jm Tiefbau wurden 12 Arbeiter unter-
gebracht. Das Leunawerk ſtellte 21 unge-
lernte Arbeiter und 4 Schloſſer ein. Die im
Arbeitsamtsbezirk liegenden Zuckerfabri-
ken ſtellten 80 Arbeiter vorübergehend ein.
Aus den ſonſtigen Gewerbebetrieben waren
nur vereinzelte Anforderungen zu verzeichnen.

Die Zahl der Arbeitsloſenunterſtützungs-
empfänger betrug am 17. Oktober: Jm Land-
kreis Merſeburg: männliche 261 (293); weib-
lichen 53 (29) Jn der Stadt Merſeburg: männ-
liche 86 (76); weibliche 9 (9). Außerdem waren
Kriſenunterſtützungsempfänger vorhanden:
männliche 6 (7), weibliche keine; männliche 2 (3),
weibliche keine.

„Werden und Wachſen der Pflanzen.“
Auf Veranlaſſung des Magiſtrats (Schul-

verwaltung) ſowie im Einvernehmen mit den
Leitern der hieſigen Schulen wird im Licht-
ſpielpalaſt „Sonne“ heute, Montag, nach-
mittags von 2.30——3.30 und von 3.30--4.30 Uhr,
für die Volksſchule I am Mittwoch, wiederum
in den gleichen Zeiträumen, für die Volks-
ſchule II und am Donnerstag für die Mittel-
ſchulen, Lyzeum, Katholiſche Volksſchule, Peſta-
lozziſchule und Berufsſchule ein Film zur Vor-
führung gebracht, der das Werden und
Wachſen der Pflanzen darſtellt.

Der Film, der in langwieriger ernſter
Arbeit hergeſtellt iſt und eine Menge des Jnter-
eſſanteſten aus der Werkſtatt der Natur bringen
wird, wird bei den Schülern und Schülerinnen
viel Aufmerkſamkeit auslöſen und auch der
Lehrerſchaft ſehr willkommen ſein.

Fiſchſterben im Gottharötteich.

Das traditionelle Fiſchſterben hat im Gott-
harötsteich wieder eingeſetzt als leider unver-
meidliche Folge der beginnenden Zuckerrüben-
kampagne. Schon am Sonnabend konnte man
viele Fiſche tot an der Oberfläche ſchwimmen
ſehen, am Sonntag ebenfalls, nur in noch
größerer Menge. Der Schaden, der dadurch
erwächſt, iſt ein empfindlicher.

Der Bund der Kinderreichen
hielt am Sonnabend im „Herzog Chriſtian“
eine Verſammlung ab. Der Vorſitzende gab be-
kannt, daß am Sonntag, 18. November, vor
mittags 11 Uhr, im „Tivoli“ eine Landes-
verbandstagung ſtattfindet, zu welcher alle Be
hörden und Regierungsvertreter eingeladen
werden. Es ſprechen: Medizinalrat Dr. Kühn-
lein, BerlinSteglitz, und der Präſident des
Reichsbundes Hans Conrad, Düſſeldorf. Die
geſamte Bevölkerung ſoll zu dieſem Vortrag
eingeladen werden.
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Dunkle Wolken über der Stadt.
Stadtverordneten Oberbürgermeiſter- und Bürg ermeiſterwahl. Das ominöſe weidrittelntehr
heitgeſetz. Wem iſt der Stadtverordnete verpflichtet: Seiner Partei oder der Allgemeinheit

Zum Großwahltag Ende 1929. Die Sach- und die Rechtslage.
Der Geheime Regierungsrat Schwanert, des Geſetzes vom 18. April 1928, wonach die gegen

der, ſeinem heutigen Arbeitsgebiet gemäß, ſchon
als Stadtverordneter kommunalen Dingen zur
gemäß beſondere Aufmerkſamkeit entgegenbringt,
hat in der abgelaufenen Woche in einer Mit-
liederver ſammlung der Deutſchnationa-
en Volkspartei über das neue, vom Preu-

ßiſchen Landtag am 6. Oktober verabſchie-
dete Kommunalwahlengeſetz ausführ-
licheren Bericht erſtattet. Wir haben hierüber
mit Rückſicht auf die große Bedeutung, die dieſes
Geſetz gerade für die Stadt Merſeburg hat, un-
ſeren Leſern alsbald Mitteilung gemacht, wollen
indes, ohne den erwähnten Vortrag ſeinem gan-
zen Jnhalte nach wiedergeben zu wollen, über die
nunmehr geſchaffene Sach- und Rechtslage noch
einige hinzuzufügen:

Zunächſt iſt wichtig, daß
das neue Geſetz,

auch wenn es in der amtlichen Sammlung noch
nicht veröffentlicht wurde, unter allen Umſtänden
rechtskräftig iſt, das heißt, von keiner Stelle aus
mehr angefochten werden kann, nachdem insbe-
ſondere die dem Staatsrat. verfaſſungsgemäß
nachgelaſſene Einſpruchsfriſt mit dern 20. Oktober
fruchtlos verſtrichen iſt. Von dieſer Seite her war
übrigens von Anfang an keine Hemmung zu be-
ſorgen, weil gerade die wichtigſte Neuerung des
Geſetzes darin beſteht, den auf den 2. Dezember
1928 ordnungsmäßig beſtimmten Termin zur Vor-
nahme der Neuwahlen für die Ortsgemeindever-
tretungen wieder auzuheben u. in das letzte Vier-
teljahr des Kalenderjahres 1929 zu verlegen. Das
neue Geſetz gibt dieſe vom Staatsrat ausgehende
Anregung. dem nachdrücklich erklärten Willen der
Staatsregierung entgegen, wieder, obwohl es im
Anfang der am 2. Oktober begonnenen kurzen
Landtagsſeſſion den Anſchein hatte, als würde der
Landtag dieſe Anregung verwerfen, die er als-
dann aber mit der großen Mehrheit von 204 gegen
155 Stimmen gutgeheißen hat.

Schon durch Erlaß vom 8. Oktober hat ſich der
Miniſter des Jnnern im Namen des Staatsmini-
ſteriums dem Landtagswillen gebeugt und es ſteſſt
feſt, daß

am 2. Dezember des laufenden Jahres nur da
Gemeindewahlen ſtattfinden werden, wo ent
weder an die Stelle eines ehemaligen ſelbſtändi-
gen Gutsbezirks eine Landgemeinde getreten iſt
oder aber wo durch Zuſammenlegung einer
Mehrzahl von Gemeinden ein völlig neues
kommunalpolitiſches Gebilde erſtand.
Man fragt ſich, aus welchen Gründen der

Wahltermin für die Ortsgemeinden um rund ein
Jahr verſchoben iſt, und hört die Antwort, es ſei
zweckmäßig, alle Kommunalwahlen, alſo auch die

Kreistags- und r e aufeinen einzigen Tag zu verlegen, weil bei Kommu-
nalwahlen andere Erwägungen maßgebend
ſeien als bei den Wahlen zuReich s- und Landtag und weil ferner
die Wahlzeiten der Kreis- und Provinzialland-
tagsabgeordneten erſt im November 18929
abliefen, woraus man übrigens den Schluß
ziehen kann, daß der Großwahltag für alle drei
Kommunalwahlen erſt im Dezember 1929 ſtatt
finden kann.

Die Wahl für die Ortsgemeindevertretungen
ſollten, da namentlich die bisherigen Gemeinde-
vertreter in den Städten, alſo auch die Stadt-
verordneten in Mer,ſeburg bereits am
4. Mai 1924 mit unbeſtimmter Wahlzeit gewählt
worden waren, ſchon am 20. Mai 1928 zugleich
mit den damals vollzogenen Reichs und Land
tagswahlen ſtattfinden der Termin iſt dann auf
den 2. Dezember 1928 verſchoben und durch das
jüngſte Geſetz wiederum auf ein Jahr vertagt
worden.

Das praktiſch Weſentliche dieſer Berlängerung
der Stadtverordnetenmandate auf fünf bis ſechs
Jahre liegt nun keineswegs in der Mandatsdauer,
auch wenn es im Merſeburger Stadtparlament
S ſeit geraumer Zeit Sitte geworden war,
über

die „ſterbende“ Verſammlung
zu klagen und ſich gegenſeitig auf Leichenmine an
ublicken. Man braucht gar nicht an das lange
arlament zu Zeiten Karls I.

Cromwells in Altengland zu denken; denn
die für unſere heutige Städteverfaſſung immer
noch grundſätzlich maßgebende Städteord-
nung vom 30. Mai 1853 enthielt die Beſtim-
mung, die allerdings nach dem 9. November 1918
geändert worden iſt, daß die Stadtverordneten
auf ſechs Jahre gewählt würden und nur alle
zwei Jahre ein Drittel ausſchiede, ſo daß nach
unſerem Städtegrundgeſetz die Möglichkeit beſtan
den hat, volle ſechs Jahre Stadtverordneter zu
ein.

Alſo mit der Verlängerung der Mandate könnte
man ſich, zumal Wahlmüdigkeit und Wahlver-
droſſenheit überall groß zu ſein ſcheint, bereit-
willig ein verſtanden erklären. Das Be-
denken liegt anderswo, und zwar in der Vorſchrift

und Oli ver

wärtigen Gemeindevertretungen in den Städten
die Wahlen beſoldeter Magiſtratsmitglieder nur
unter der Vorausſetzung vollziehen dürfen, daß es
gelingt, auf den der Staatsregierung zur Beſtäti

3gung vorzuſchlagende Kandisaten eine
Zweidrittelmehrheit

zu vereinigen. Da nun, was in kommunalen An-
gelegenheiten an ſich nicht der Fall ſein ſollte oder
doch nicht e ſein brauchte, bei Wahlen der ange-gebenen MAtt die Parteiſtellung des Bewerbers
ausſchlaggebend zu ſein ſtegt. ſo wird, ehe es
Ende 1929 zu einer Neuwahl der Gemeindevertre-
gern in den Städten kommt, in den wenigſten
Fällen möglich ſein, zu einer Wahl zu ſchreiten,
weil ſich faſt überall die Parteien von rechts und
links annähernd die Waage halten und dadurch
im Wahlgange ein Ergebnis über die einfache
u hinaus nicht erzielt werden kann.

on dieſen Erwägungen hat der n als
er am 6. Oktober das neue Kommunalwahlenge-
ſetz in dritter Leſung beriet, ſicher unbegreiflicher
weiſe kein Notiz genommen; es bewendet alſo bei
der Zweidrittelmehrheit des Geſetzes vom 18.
April dieſes Jahres für die ganze Zeit bis zum

ahltermine Ende 1929, es ſei denn, daß der im
November dieſes erreg zu längerer Arbeit zu
ſammentretende ren Landtag eine Aen-
derung ausdrücklich beſchlöſſe. Erfo z dieſe Beſchlußfaſſung nicht, dann muß entweder die ein-

ſich, dem Drange dert Gemeindevertretun eweidrittelmehrheit auf-ot folgend, zu einer
raffen, oder aber

die Sitzungszimmer der Magiſtrate veröden.
Jſtdoch in der Nach barſtadt Halle nicht nur
die Stelle des zweiten Bürgermeiſters ſeit län-
erer Zeit zu beſetzen, ſondern nach neueſter
reſſemeldung auch noch der Platz eines beſoldeten

rechtskundigen Stadtrats frei geworden.
Schließlich haben wir uns nicht die Köpfe der

Hallenſer zu zerbrechen, weil unſere eigene Not
groß nun zu werden beginnt.

m 1. April 1929 wird die Anmtszeit des
r Oberbürgermeiſters von Merſe-
urg abgelaufen ſein und ebenſo werden im

November 1929 die zwölf Wahljahre des
Bürger-meiſters ihr Ende erreichen. Eine
Wiederwahl dieſer beiden leitendne Magiſtrats-
mitglieder wäre vor dem Jnkraäfttreten des
ominöſen Geſetzes vom 18. April 1924 an ſich
mit einfacher Mehrheit möglich SDer Augenblick iſt zu tiefen edauern oder

beſſer geſagt zu aufrichtigem Schmerz weiter
Kreiſe der Bürgerſchaft verpaßt worden und es
gilt auch hier das Wort des Dichters: „Was du
von der Minute ausgeſchlagen, bringt keine Ewig-
keit zurück“.

nd doch ſollte man im politiſchen Leben nie-
mals verzweifeln und ſich daher rehbus sie
standibus die Frage vorlegen, ob es denn
ſchließlich nicht doch möglich ſei,

den Boden für eine Zweiörittelmehrheit
z gewinnen und ſich dadurch die in der ſtäd-
iſchen Verwaltung an erſter Stelle wirkenden

wertvollen Kräfte zu erhalten. Schon die alte
Städteordnung von 1853 35 Abſ. 2) bindet
die Stadtverordneten „an keinerlei Jnſtruktion
oder Aufträge der Wähler oder der Wahlbezirke“
und die Weimarer Reichsverfaſſung ſchreibt in
einer für parlamentariſche Weſen, das heißt für
das Syſtem der Volksrepräſentation überhaupt
maßgeblichen Weiſe, in Artikel 21 wörtlich vor:
„Die Abgeordneten ſind Vertreter des ganzen
Volkes. Sie ſind nur ihrem Gewiſſen unter
porfen und an Aufträge nicht gebunden“.

Daraus folgt, daß ein Stadtverordneter ſein
Amt übernimmt und ſein Amt zu führen hat
nicht als hre der Partei, auf deren
Vorſchlagsliſte ſein Name ſtand, auch nicht als
Vertreter ſeiner jeweiligen Wählerſchaft, ſon
dern als Beauftragter der ganzen Bürgerſchaft,
für deren Wohl er nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen aufzukommen hat.
Dieſer Folgeſatz. der allerdings eine ſcharfe

Abſage an alle Parteigebundenheit in ſich ſchließt,
ergibt ſich unmittelbar aus dem Geſetz und führt
u dem weiteren Schluß, daß ſich die draußen
tehenden Parteien und Parteiorgani-
ationen in die Beratungen und Beſchluß-
aſſungen der Stadtverordneten nicht einzu

miſchen haben und daß im Falle des Gegen-
teils der einzelne Stadtverordnete ſich zur Wehru ſetzen, und nur ſeiner eigenen gewiſeahaggten

eberzeugung nachzugehen und verpflichtet iſt.
Es komml denn doch einmal auf die Probe

an, ob nicht aus dieſen Grundſätzen heraus noch
heute trotz widriger Geſetzesvorſchriften ein
Ergebnis zu erzielen wäre, welches die auf
der Stadt Merſeburg und ihrer ſtädtiſchen Ver
waltung zurzeit laſtenden dunklen Wolken zu zer-
ſtreuen, geeignet wäre. Merſeburgs Bürgerſchaft,
deren Vertreter die Stadtverordneten ſind, würde
einen ſolchen Ausgang mit heller Freude be-
grüßen.

et eheIm weiteren Verlauf der Verſammlung
wurden durch den Vorſitzenden gemein
ſamer Kohlenbezug und Kartoffel-
beſchaffung empfohlen. Als Gaſt war Herr
Patenge aus Leunaga anweſend, der einen
Rückblick auf die Bewegung der Kinderreichen
gab.

Jm Anſchluß daran betonte der Vorſitzende,
daß die in Ausſicht ſtehende Elternſchaft s-
verſicherung Veranlaſſung ſein müſſe, feſt
zuſammenzuhalten, um die Reichsbundgeſchäfts-
ſtelle durch Zahlung der Beiträge zu ſtärken.
Ein Zuſammenſchluß von Röſſen, Leuna und
Merſeburg iſt in Ausſicht genommen, und es iſt
vorgeſehen, abwechſelnd die Monatsverſamm-
lungen in Merſeburg und Röſſen abzuhalten.

Herbſtvergnügen des A. T. V.
Ein Herbſtvergnügen hielt der Allgemeine

Turnverein am Sonnabend im großen Saale
des „Caſino“ ab, das den beſten Verlauf nahm.
Soloſzenen und ein humoriſtiſches Duett ſorg-
ten dafür, daß oftmals herzerfriſchendes Lachen
den Raum füllte. Das Theaterſtück, das im
zweiten Teil des Programms ſtieg, und „Der

Doktor hat ihm das Bier verboten“ betitelt war,
gab natürlich, der Titel verrät es auch ſchon,
wieder viel Anlaß zur Heiterkeit.

Ein ſchneidiger March leitete dann zu einem
Tänzchen über, der den Abend ausfüllte.

12 er Huſarenverſammlung.

Am Freitag hielt der Verein 12er Huſaren
im „Reichskanzler“ ſeine Monatsverſammlung
ab. Der Vorſitzende, Kamerad Burghold,
eröffnete die Verſammlung und hieß die Mit-
glieder ſowie im beſonderen Herrn Geh. Rat
Dr. Nitſchke, der als Vertreter des Kreis-
kriegerverbandes in beſonderer Miſſion an-
weſend war, herzlich willkommen. Jm Anſchluß
daran wurde der Beſchluß gefaßt, ſich an dem
bevorſtehenden Feſt des Brudervereins Magde-
burg mit einer Abordnung von vier Mann zu
beteiligen:

Nachdem noch verſchiedene interne Ange-
legenheiten Erledigung gefunden hatten, ergriff
Herr Geheimrat Nitſchke das Wort und um-
riß in ſeinen Ausführungen kurz und klar die
Ziele und Aufgaben der Kriegervereine. Zum
Schluß ſeiner Rede überreichte er im Namen
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des Kreiskriegerrerkagöes den Kameraden
Werner uns Voigt das Berelenſtereus des
Kriegerverbandes ſur ihre Berienſt?, die ſie
ſich im Laufe der e um das Kriegeroereins
weſen erworben haben. Damit fand der offi-
zielle Teil der Verſammlung ſein Ende; die
Mitglieder blieben aber noch einige Zeit bei
ſammen, um Erinnerungen auszutauſchen.
Manches fröhliche Reiterlied und einige kurze
Reden würzten den Abend.

Der Feſtball
der PrivatTheatergeſellſchaft.

wer zweite Tag des Jubelfeſtes der Privat
Theatergeſellſchaft vereinigte Mitglieder und
Gäſte am Sonnabend bei einem gro ßen
Feſtball im „Tivoli“. Der Abend fand ſeine
offizielle Eröffnung mit einer Polonaiſe, an
der ſich jung und alt beteiligte. Höhe- und
Mittelpunkt des Abends bildete die von vielen
mit Spannung erwartete vorgeſehene Auf-
führung hiſtoriſcher Tänze.

Eine reizvolle, vom Duft eines vergangenen
Jahrhunderts umwehte Biedermeier-Garotte
löſte bei allen Anweſnden reichen Beifall aus.
Die Koſtüme, die uns immer wieder die Zeit
eines Schubert vergegenwärtigen, trugen zu
de mvollen Erfolg, der gerade dieſem Tanz be
ſchieden war, nicht unweſentlich bei. Eine ſorg
fältige Einſtudierung durch Herrn Tanzlehrer
Ebeling tat ein übriges, um dieſe Aufführung
zu einem kleinen Erlebnis werden zu laſſen.
Zwei Quadrillen, à la Cour, von je vier
Paaren getanzt, erfreuten ebenfalls außer
ordentlich. Ein rhythmiſcher Tanz, getanzt
von Fräulein Trömer (Muſterriege des
MTV.), zog alle Zuſchauer in Bann und fand
verdienten Beifall.

Der übrige Abend, der nur dem Tanz ge-
widmet war, verlief für alle Teilnehmer in
beſter Stimmung, und es war reichlich ſpät
geworden, bis die letzten Unentwegten den
Saal räumten.

Morgen, Dienstag, findet nun, ebenfalls tm
„Tivoli“, eine große Feſtaufführung ſtatt, auf
die man wohl ſehr geſpannt ſein darf. Zur
Aufführung gelangt ein Luſtſpiel in vier Akten
von Kadelburg und Skowronek, das ſich
„Huſarenfieber“ betitelt.

t

her Kirche wieder einer der religiös-wiſſen-

patres ſtatt.
über das T

Von dem all
täglichen Gebrauch des Wortes „Glauben“ als

deutung des Wortes als Grundlage für ſeinen
Vorttes und führte den Gedanken folgender

maßen durch: aheißt nicht mehr, nur vermuten, es könnte wahr
ein, re es birgt ſchon die Gewißheit der

ein.Unſer ganzes Wiſſen verdanken wir nur dem
Glauben an Eltern, Lehrer und andere Autori-
täten, obgleich dieſe, da ſie nur Menſchen find,
Jrrtümern unterworfen ſind. Gott dagegen iſt
der Allmächtige, Allwiſſende, Unfehlbare und
darum müſſen wir ſeinen Worten noch mehr
glauben als denen der Menſchen obwohl wir
elbſt die Worte Gottes nicht gehört haben. Bere in Weltanſchauungsfragen können wir
durch Wiſſen keine feſte Sicherheit bekommen.
Allerdings kann man Gott aus den geſchaffenen
Dingen durch die Vernunft erkennen, aber es
ſind nur wenige Menſchen, die es ohne die Hilfe
des Glaubens fertig gebracht haben.

Zum Schluß berührte Pater Kaſper auch noch
die Frage der Glaubenszweifel. An ihnen trägt
dann aber nicht die Ungewißheit und Unſicherheit
des Glaubens die Schuld, ſondern der Menſch
ſelbſt durch Unkenntnis und Vernachläſſigung des
Glaubens, von dem nur die Tatſache den Men
ſchen zum Abfall bringen könnte, daß er, der
Glaube, dem Wiſſen widerſpricht, was aber noch
nicht geſchehen ſei und auch nie geſchehen würde.
Der Glaube bleibt ſich immer gleich er ſteht
über der geiſtigen Entwicklung der Völker und
drückt ſich im Dogma aus. Da ſich aber nach dem
Glauben der katholiſchen Kirche Gott im Dogma
offenbart, iſt der Glaube an das Dogma das
ſicherſte Erkennen Gottes.

Aus der Frbeit des Evangeliſchen
FArbeitervereins.

Die letzte Monatsverſammlung des Evan-
eliſchen Arbeitervereins fand am Sonnabend im
ereinslokal „Zur guten Quelle“ ſtatt und wurde

vom 1. Vorſitzenden, Paſtor Riem, geleitet. Er
edachte zunächſt des 25jährigen ArbeitsjubiläumsLe Kameraden Bock, dem er die Glückwünſche

des Vereins übermittelte. Dann gab er einen
kurzen Bericht über die Schritte, die er getan
atte, evangeliſche Arbeiter in die kirchlichen
örperſchaften zu bringen.

Mittelſchullehrer Brenner wird auf dem
nächſten Familienabend über „Die Bedeutung
der Milchwirtſchaft für Volkswirtſchaft und
Volksgeſundheit“ ſprechen, ein Vortrag, der für
die Hausfrauen wertvoll ſein dürfte.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung gab
Herr r einen ausführlichen Bericht
über die Gauverſammlung der evangeliſchen
Arbeitervereine des Bezirks Halle, die am 14. Ok-
tober in Halle ſtattfand und der er als Vertreter
des hieſigen Vereins mit zwei anderen Mit-
liedern beiwohnte. Neben organiſatoriſchen
ragen wurden zwei Vorträge gehört. Dr.



Schwanecke ſprach über „Die treibendenKräfte in welchen und Weltpolitik“,

farrer Küſetl, über „Sozialerbeit d a f 9m Anſchluß erſtattete Herr Spott denKaſſenbericht für das 3. Vierteljahr. Koch ein

mal wurden di Siedlungsckläne des
Evangeliſchen Arbeiterrereins, die bereits auf
der Verſammlung am 15. September eingehend
erörtert waren, beſprochen. Ein ausführlicher
Bericht ſoll erſt erſtatter werden, wenn alles in
Schuß iſt Dabei war auch die chriſtliche Heim
ſtättenbewegung erwähnt, auf die Verbands
ſekretär Krüge in der letzten Vorſtandsſitzung
nie hatte Sie kommt hier weniger in
Frage Damit der Vorſitzende einen Ueberblick
über die wirklich vorhandenen e
winnt, werden die Jntereſſenten aus den Kreiſender Mitglieder zum nächſten Familien-
abend eingeladen.
Um die evangeliſchen Arbeiterbewegungen
jeder Art der ſozialiſtiſchen Bewegung gleichwertig n machen müſſen Führer un di
herangebildet werden. Der chriſtlich-ſoziale Bund
in Merſebung hat ſich der Sache angenommen
und will im chriſtlich-nationalen olksbüro,
Sand 1, eine Art Rednerſchule einrichten, in der
der Technik des Vortraghörens, reibens
und Redens gelehrt werden ſoll. Der Vorſitzende,
der auf dieſe Veranſtaltung hinwies, erſuchte die
Mitglieder, namentlich die jüngeren, um rege
„teiligung.

34 Jahre „Euterpia“.
Das 34. Stiftungsfeſt des Geſellſchaftsvereins

„Euterpia“ geſtaltete ſich, wie faſt alle Ver-
anſtaltungen dieſes Vereins, zu einem vollen
Erfolg. er Saal war bis auf den letzten Platz
gefüllt. Die Leitung des Vereins hatte denn
auch keine Mühe geſcheut, den Abend recht inter
eſſant zu geſtalten.

Einige Muſikſtücke leiteten den Abend ein.
Frl. Frieda Wolf brachte einen Vorſpruch ſehr
verſtändnisvoll zu Gehör. Die kurze Be-
grüßungsanſprache des Vorſitzenden, Herrn
Wol f, brachte zugleich einen gedrängten Rück-
blick über die Vereinsgeſchichte. Der übrige
Abend war der Muſik und dem Theater ge-
widmet. Der große Lachſchlager „Tante Lotte“
verfehlte auch hier ſeine Wirkung nicht.
Im zweiten Teil ſtieg eine große Aus-
ſtattungspoſſe, die für die Darſteller zu einem
vollen Erfolg wurde. Ein ſchneidiger Marſch
leitete dann zu einem Feſtball über.

Emil Meyſel's Künſtlerſpiele
gaben am Sonntagabend im „Caſino“ eine ein-
malige Vorſtellung. Die Veranſtaltung wies
einen guten Beſuch auf. Die Darbietungen der
Geſellſchaft, durchweg guter, wenn auch manch-
mal kräftiger Humor, reizten unwiderſtehlich
zum Lachen. Einige Schwänke und Poſſen, die
zur Aufführung gelangten und, von den Künſt-
lern dargeſtellt, ſicher über die Bühne gingen,
fanden lebhaften Beifall.

Sehr gut gefiel auch Robert Dietzel mit
ſeinen mimiſchen Darſtellungen. Außerdem die
knabenhafte Vortragskünſtlerin Lucie Moree.
Un übertroffen war Emil Meyſel in ſeinen
Zeitgloſſen und A. Herbert in ſeinem luſti-
gen Gedicht über den Tod. Jedes Mitglied des
Enſembles gab ſein Beſtes, und ſo wurde denn
der Abend für alle Anweſenden zu einem Ge-
nuß, der all die kleinen und großen Sorgen des
Alltags für Stunden vergeſſen ließ.

Magdeburg,

Wettervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte et mar
Das Englandtief iſt oſtwärts gezogen und

hat uns daher am Sonntag ergiebiger Nieder-
ſchläge gebracht, denen in der Nacht weitere
folgten. Nachdem die Südweſtluft zu einem
kleinen Temperaturanſtieg geführt hat, fließt
jetzt kühle Rückſeitenluft nach Mitteleuropa ein.
Morgen haben wir bedeckten Himmel, jedoch
wird die Niederſchlagsneigung zurückgehen.

Vorherſage Wolkig bis bedeckt, ver-
einzelte Niederſchläge.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.
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Der prächtigſte Konzerhaal weit und breit.
Saalweihe im Geſellſchaftshaus Neuröſſen. Eine Kulturtat des Ammoniakwerkes Merſeburg.

Neuröſſen. Das große Ereignes, auf das
die Röſſener Einwohnerſchaft und nicht nur
ſie in den letzten Monaten ſehnſüchtig harrte,
iſt vorüber. Verklungen der letzte Ton dieſes
einzigartigen Orcheſterkonzertes, das man am
Sonntag in der bisher wenigſtens inbezug
auf Orcheſterkonzerte armen Gegend um
Merſeburg und den Ortſchaften, die im Umkreis
des Schattens der 13 Rieſen liegen, hören
durfte. Das Jubilieren und Klingen der Jn-
ſtrumente wird noch lange nachwirken in den
Herzen derer, die am Sonntag den neuen Saal

mit einweihten. 4Die Saalfrage iſt dank der Großzügigkeit
und kulturellen Einſtellung der Leitung des
Ammoniakwerkes gelöſt. Ein Konzertſaal, auf
den die benachbarten Großſtädte ſelbſt Leip
zig neidiſch ſein können

Noch bis in die letzten Tage, ja, ſogar Stun
den, waren die Handwerker in dieſem wunder
vollen Raum in Tätigkeit und legten die letzte
Hand an zu dem Werk. Wer den Saal noch vor
2 oder 3 Tagen geſehen hat, hätte eine Weihe
am Sonntag kaum für möglich gehalten.

e

Zögernd ſetzt der Fuß über die Schwelle und
das Auge iſt faſt geblendet von all der Pracht
und Lichtfülle, die dieſes Wunderwerk auszeich-
nen. Erſt langſam vermag man das ungewohnte
Bild in ſeinen Einzelheiten erkennen. Wo man
auch hinblickt: alles, aber auch alles iſt elegant
und vornehm und dabei doch etinfach. Hier iſt
etwas Ganzes geſchaffen worden; ſtil- und ge-
ſchmackvoll bis ins Kleinſte. Die Abtönung
der dezenten Farben von Bühne und Zuhörer-
raum verrät den Künſtler ja, wenn man ſich
in dieſe Farbenſymphonie hineinverſetzt, ſogar
Frauenhand. Frau Direktor Dr. Dehnel
hat bei der Auswahl all der ſchönen Dinge, die
nun einmal in dieſen Raum gehören und ihn
zieren, mit ſicherem Verſtändnis und gutem
Geſchmack das Richtige getroffen.

Der Saal iſt ein Wunderwerk!
Von der wundervollen Holztäfelung des

Parketts auf das ja kein genagelter Schuh
treten mögel über die im grau-grünen
Paſtellton gehaltenen Wände mit der modernen
goldenen Abſetzung, weiter über die in den
herrlichſten Farben gehaltene Bühne bis zu
dem rot-bräunlichen Bühnenvorhang un dem
Polſter der Stuhlreihen es iſt kein Wort
des Lobes zu viel. Glänzend iſt auch die Licht-
frage gelöſt. Kein hell erſtrahlender Kron-
leuchter, ſondern oben an der Decke verſtecktes
Licht gibt dem Rieſenraum ein helles, und doch
gedämpftes Licht, durch das kein Auge geſtört
wird.

Der Saal ſelbſt iſt ein Rechteck zur Bühne
zu, über den ſich von allen drei Seiten der
erſte Rang zieht. Es iſt ein Wunderwerk!
Man muß es ſelbſt ſehen und beſtaunen.
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Und dann die Akuſtik! Auch dieſe ſchwie-
rigſte aller Fragen iſt hier mit Geſchick und

Glück glänzend gelöſt. Gleich bei den erſten
Takten wurden die Bedenken zerſtreut. Von

allen Plätzen aus hört man ſelbſt die feinſten
und zarteſten Jnſtrumente.

Konzert des Leipziger SinfonieOrcheſters
Soliſt: Profeſſor Kulenkampff.

Es war ein glücklicher Auftakt, daß man zu
dieſer Saalweihe das Leipsiger Sinfonieorche-
ſter zu einem Konzert und hoffentlich nicht
zum letzten gewonnen hatte. Die erſten
Töne, die den neuen Raum durchzitterten,
waren Weiſen von Beethoven. Bei aller Wert
ſchätzung des Modernen gebührt doch dem Ka-
pellmeiſter Alfred Szeudrei das Lob, das
er Beethoven, der immer das Höchſte bleibt,
was die Muſik zu bieten vermag, zu Gehör
brachte. Dieſes Bekenntnis zu guter Muſik
mag ein gutes Omen bleiben!

Der Vortrag der Beethovenſchen Ouvertüre
„Die Weihe des Hauſes“ war ein Mei-
ſterſtück. Der Dirigent ließ dieſe Ouvertüre
peinlich notengetreu wenn man ſo ſagen
darf durch äußerſtes Herausarbeiten aller
Schattierungen zu prachtvoller Wirkung er-
klingen. Einen zweiten, wahrhaft gewaltigen
Eindruck hinterließ dann Richard Strauß'
„Till Eulenſpiegels luſtige Strei-
ch e“, ein durchaus auf frohes Muſikantentum
abgeſtimmtes Werk, mit dem Richard Strauß
mit ſeiner unbändigen Jugendökraft, ſeinem
feurigen Temperament, kühn über die ältere
Muſik von Wagner hinausſtieß. Auch hier
kam Richard Strauß' ungeheure Orcheſtertechnik
zum Ausdruck. Das gar nicht einfache Werk er-
blühte unter dem feinſinnigen Verſtändnis des
Dirigenten und des willig folgenden, muſizier-
freudigen Orcheſters zu hohem Glanze.

Und dann Profeſſor Kulenkampff. Kein
Beſſerer konnte gewonnen werden, wie dieſer
Künſtler, der mit der ihm oft nachgerühmten
ganzen tonlichen Schönheit ſeines Jnſtruments
den Schwierigkeiten des Joh. Brahmsſchen
Konzertsfür Violineund Orcheſter
mit ſpielend leicht überwindender Technik Herr
wurde. Von großer Schönheit und eindring-
licher Wirkung war beſonders der zweite Satz,
ein Adagio mit geradezu überirdiſchen Klängen.

Soliſt, Dirigent und Orcheſter, das zum
Schluß das Vorſpiel zu den „Meiſterſin-
gern“ ſouverän zum Vortrag brachte, wurden
ſtürmiſch gefeiert. Und mit Recht. Es herrſchte
ein Jubel ſondergleichen.

Ein Jubel, der zugleich die Freude über
den neuen Konzertſaal zum Ausdruck brachte.

Glückliches Leuna! g.
An der Weihe des neuen Saales nahmen

neben der Direktion des Ammoniakwerkes
(Direktor Dr. Dehnel) teil: Regierungspräſi-
dent Grützner. Landrat Guske, Oberbürger
meiſter Hertzog, Zweckverbandsvorſteher Cor
nely u. a. m.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Moulin Rouge“, ſowie

ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Der Unüberwindliche“, ſowie

„Einen Jux will er ſich machen“.
Kammerlichtſpiele. „Ein Walzer von Strauß“, ſo-

wie ein gutes Beiprogramm.
Privat Theater Geſellſchaft. Dienstag, 23. Oktober,

20 Uhr, im „Tivoli“ Feſtaufführung. Donners-
tag, 25. Oktober, 20 Uhr, im „Caſino“ Feſttafel
und Ball.
FArbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Königin-Luiſe-Bund. Der KöniginLuiſe-Bund ver-
anſtaltet am 7. November im „Caſino“ einen Tee-
nachmittag von 4-7 Uhr.
haltungsabend mit Vortrag von Frau Pohle (Erfurt)
und Theater. Eintritt frei, Gäſte willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag, 23. Ok
tober, 20 Uhr, im „Caſino“ Vortrag von Herrn
Günther: „Jntereſſante Bilder aus der Völker-
ſchlacht bei Leipzig.“

Der Stahlhelm. Freitag, 26. Oktober, Filmabend
im „Caſino“: „Der Frontſoldatentag 1928 in Hamburg.
Die geſamte vaterländiſche Bevölkerung von Merſeburg
und Umgebung wird hierzu herzlichſt eingeladen.

Von 8-11 Uhr Unter

Den 380. Geburtstag feiert
Generalinſpektor Herbers in
Neumarktſtr. 1, in aller Friſche.

Aus der Umgebung.
Tödlicher Unfall.

Neu-Röſſen. Jn der Kohlentrockenanlage
des Ammoniakwerkes ereignete ſich am Sonn
abend gegen 16 Uhr ein ſchwerer Unglücksfall,
bei dem der ledige Schloſſer Rudolf Hensger
tödlich verletzt wurde. Er war mit Reparatur
arbeiten an einem Pendelbäckerwerk beſchäftigt
und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen an
Kopf und Bruſt, daß der Tod ſofort eintrat. Die
Schuloöfrage iſt noch nicht geklärt.

„Maggi“ im Film.
s. Bad Lauchſtädt. Der ſtrebſame Haus-

heute Frau
Merſeburg,

frauenverein von Lauchſtädt und Umgebung

verſammlung im großen Saal des Gaſthofes
„Zum goldenen Stern“ verſammelt, um einem
Lichtbildervortrag über das deutſche Fabrikat
Maggi beizuwohnen. Gegen 16 Uhr eröff-
nete die Vorſitzende, Frau Gorre, nach kurzer
Begrüßung die Verſammlung. Sie beleuchtete
kurz die Vorzüge der Maggiwürze und ging
dann zum Filmvortrag über. Der Film führt
auf die Landgüter, in die Fabriken in Singen,
zeigt die reichen Beſitzungen, die Viehbeſtände,
die Roh- und Fertigwaren. Der Film gab
einen vollſtändigen Ueberblick über dieſe Welt
firma und war wohl geeignet, das Vertrauen
zu den Erzeugniſſen dieſer Firma aufs neue zu
ſtärken. Der Filmvortrag befriedigte alle an
weſenden Hausfrauen außerordentlich

Synode im Kirchenkreis Lauchſtädt.
Bad Lauchſtädt Die Kreisſynode des Kirchenkreiſes u findet in dieſem Jahre am

Freitag, den 2 November vormittags 10 Uhr,
im kleinen Sternſaale ſtatt.

Das Alte ſtürzt.
Bad Dürrenberg. Nämlich das alte re

haus, das ſchon 132 Jahre nicht mehr ſeiner
ehemaligen Beſtimmung dient und auch neben
dem ſchmucken Zollhäuschen der Saalebrücke keine
gute Figur mehr machte. Schön aber wirkt das
dem abgebrochenen Häuschen gegenüber dem
Stile der Brücke angepaßte Gebäude der neuen
Umformerſtation der Saline. Möchte doch die
Brücke mir ihrer regen Verkehr endlich Beleuch
tung er damit ſie nachts keinen 5 unheim-
lichen Eind uck meh. macht und Unfällen vor-
gebeugt wird

Reiche Jagöbeute.
i. Goddula. Am letzten Freitag hielt

Rittergutsbeſitzer v. Fritſch im hieſigen
Auengelände die diesjährige Holzjagd ab.
14 Schützen brachten 50 Haſen, 40 Faſanenhähne
und 15 Kaninchen zur Strecke. Bei beſſerer
Witterung wäre ein bedeutend günſtigeres Er
gebnis erzielt worden. Man konnte die er-
freuliche Feſtſtellung machen, daß der Reh-
beſtand dank der verſtändnisvollen Hege auf
über 30 Stück angewachſen iſt.

Geheimnisvolle Helfer.
Schkenditz. Jn verletztem Zuſtande wurde

am Mittwochabend an der Luppebrücke auf
ſächſiſcher Seite ein Fremder aufgefunden.
Wahrſcheinlich war er von einem Auto ange
fahren worden. Als der benachrichtigte J an
der Unfallſtelle erſchien, war der Verunglückte
bereits weggeſchafft worden, fo daß es unmög-
lich war, näheres über den Unfall feſtzuſtellen.

Berühmter Beſuch im Flughafen.

Schkenditz. Als Gaſt der hieſigen Flug-
hafenverwaltung und der Gruppe Mittel-
deutſchland des Deutſchen Luftfahrt-Verbandes
weilte am Sonnabendmittag Hauptmann a. D.
Köhl im hieſigen Flughafen.
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Kulturarbeit des Junglanöbundes.

Bücherverleihſtellen in Cröllwitz und Spergau.
Spergau. Zu den Kulturaufgaben des Jung-

landbundes gehört es, das Verſtändnis agr das
gute Buch im Landvolke zu erwecken. Aus die
ſem Grunde wurden vor einigen Jahren mit Hilfe
der Merſeburger Buchhandlung E. Schnelle
Buchausſtellungen in verſchiedenen Orten unſeres
Kreiſes abgehalten. Ferner richtete der Jung-
landbund mit eigenen Mitteln eine Wander-
bücherei ein, die eine ſtattliche Anzahl belehren-
der und unterhaltender Schriften enthält. Da
die Bücherei bisher verhältnismäßig wenig be-
nutzt worden iſt, ſprach bei der letzten Zuſammen
kunft der Spergauer Bezirksgruppe ein Ange-
höriger der Gruppe über das Thema: „Was ſoll
ich leſen“, wobei er beſonders die auf dem Lande
weit verbreitete Anſicht zu widerlegen ſuchte,
daß man durch Bücherleſen ein weltfremder
Menſch werde, der für die Freuden der Welt kein
Verſtändnis habe, und daß ein Bauer, der Bücher
lieſt, deshalb ein ſchlechter Bauer ſei.

Jm kommenden Winter werden innerhalb des
Spergauer Bezirks bei Felix Reinſtein in
Cröllwitz und Kurt Dunzel in Spergau
Bücherverleihſtellen eingerichtet, wo die Mitglie-
der des Alt- und Junglandbundes unentgeltlich

können. Von der Kultur-

eOnnar in Spergau. ein Heimatabend im

Fortsetfezun
Offene Stellen

Schriftliche
Heimarbeit

vergibt. Rückporto
erbeten. Schließfach
246 Halle a. S. II.

Für Halle u. Um-
gebung wird tüch
tiger bereits bei
Handel und Jn-
duſtrie eingeführt.

Reiſe Vertreter
zum Verkauf erſt
klaſſiger Schreib-
u. Rechenmaſchinen

für ſofort oder
1. Januar geſucht.
Ausführliche Be
werbun unter
S 27 789 an die
Exp. d. Ztg.

Solides fleißiges
Hausmädchen

zum 1. November geſ.
StadtCafé Merſeburg

Stellengeſuche

Wer vergibt ſchrift
liche Heimarbeit?
Adreſſen ſchreib
uſw.? Werte Angeb.
erb. unt. H 27779 an
die Exp. d. Ztg.
Jung. Tiſchler
auch firm im Fur-
nieren, ſucht baldigſt
Stellung. Off. unt.
C 1307 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Aelteres ſolides
Mädchen

ſucht zum 1. Novbr.
Stellung. Ang. unt.
C 1308 an die Exp.
d. Ztg.

1 Drillmaſchine
ſehr gut erhalten, ſo
fort preisw. zu ver-

Damenrad

(Adler) wenig gefah
ren, neuwertig, zu
verkauf. Hotel Stadt

Bremen.

000000000000

Mietgeſuche
Hausmanng-

wohnung

ſucht jung. Ehepaar,
Merſeburg bevorzugt.
Off. unt. L 27782 an
die Exp. d. Ztg.

Gründſtüchsmarkt

Geſchäftsgrundſt.
(Kolonialwaren)

preiswert zu verkauf.
Preis 15 000 M., An
zahlung 12 000 M.

Offert. erb. unt.
kaufen. Zu erfragen
in der Exp. d. Ztg.

27753 an die
d. Ztg.

Geländeverkauf
Teilungshalber ſollen
am Gerichtsrain ca.
1726 Morgen Land
gegen Kaſſe verkauft
werden.
Frau Paula Skuras,Leipzig W.

Suche mittl.
Hausgrundſtück

mit Garten, in guter
Lage in einer Jn-
duſtriegegend. Sof.
ohne Tauſch beziehb.
Vermittlung verbeten.
Kann auch Reſtau-
rant oder Geſchäfts-
grundſtück ſein. Off.
unter N 27784 an die
Exp. d. Zig. erb.

Pachtgeſuche

Jch ſuche eine
Landſchmiede

zu pacht. od. zu kauf.,
evtl. auch in ſolche
einzuheiraten. Off. u.

Erved. V 27771 an die Exp.
d. Ztg.

Ein Paar mittlere
Pferde

fromm, ſteht
Verkauf
Bottendorf Nr. 56.

zum

Kleine
Läuferſchweine

verkauft Guſt. Sperr-
hake, Döcklitz bei

Querfurt.

20—25 000 M.
nur als I. ſichere
Hypothek auszuleih.
Off. unt. K S 777
poſtlagernd Weißen-
fels a. d. Saale.

Aelterer Herr, 56 J.,
wünſcht ältere Dame
mit eigenem Haus
ſtand kennenzulernen

zwecks baldiger
Heirat

Offerten unt. C 1716
an d. Exvb. d. Zta. erb.

dem Büchermarkt.

Leiprig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

14,15 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf
15 Uhr: Froſtmeldungen. An-

ſchließend: Muſikaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung.
16,30 Uhr: Alte Hausmuſik (Von 17--17,45 Uhr
Uebertragung auf den Deutſchlandſender.) Mit
wirkende: Käthe Grundmann und Käthe Welzel
(Duette), Dr. Helmut Schultz (Cembalo). 17,45 Uhr:
Funkwerbenachrichten. 18,05 Uhr: Frauenfunk. Frau
Dr. Doris Hertwig-Bünger, M. d. R., Dresden: „Die
Frau und die Wiſſenſchaft.“ 18 30-18,55 Uhr: Lektor
Claude Grander, Gertrud van Evſeren: Franzöſiſch für
Anfänger. Deutſche Welle, Berlin.) 18,55 Uhr:
Wettervorausſage und Zeitangabe. 19 Uhr: Dr. M. R.
Behm, Leipzig: „Die Urſachen öffentlicher Wirtſchafts
geſtaltung.“ 19,30 Uhr: Dr. van Kempen, Deſſau:
„Grundelemente künſtleriſcher Geſtaltung in der Gegen-
wart.“ 20 Uhr: Beliebte Opern-Arien. Geſungen von
Kammerſängerin Marcella Roeſeler von der Meltro-
politan Oper in Neuyork Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Alfred Szendrei. 21 Uhr: Das
Klavierkonzert in drei Jahrhunderten. Dirigent: Alfr.
Szendrei. Soliſt: Fritz Weitzmann. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Einleitender Vortrag von Dr. Wil
helm Hitzig. 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
22,15 Uhr: Nachtmuſik. Leipziger Rundfunkorcheſter:

Wilhelm Rettich.

HRunmmeüfenmüs aunnn Demnms ter
Königswusterhausen.

Wellenlänge 1250 Meter.
10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12-12.25 Uhr: Franzöſiſch für Schüler: Une Page de
Rouſſeau; Studienrat Völcker, Lektor Claude Grander.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Uebertra-
gung Berlin: Neueſte Nachrichten. 14.30--15 Uhr:
Kinderſtunde: Wie baue ich mir ein Rundfunkempfangs-
gerät? Erich Drechsler. 15.30--15.35 Uhr: Wetter-
und Börſenbericht. 15.40-16 Uhr: Frauenſtunde.
Pflichten und Freuden der Mutterſchaft (IV): Die
Mutter und das Kleinkind; Frieda Radel. 1616.30
Uhr: Ein Beitrag zum Lebens- und Berufsproblem der
Landjugend; Fr. Dr. Bernhard. 16.30--17 Uhr: Das
deutſche Vaterlandsgefühl und ſein Ausdruck in der
Dichtung (IV); Dr. W. Hoffmann-Harniſch. 17—-17.45
Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes Leipzig,
anſchließend Schallplattenkonzert. 18-18.30 Uhr: Oſt
deutſche Dichtungen (II): Der Königsberger Dichter
kreis; Carl Lange. 18.30--18.55 Uhr: Franzöſiſch für
Anfänger; Lektor Grander, Gertrud van
Eyſeren. 18.55-—19.45 Uhr: Der Werdegang der deut
ſchen Wirtſchaft und II); Prof. Dr. Häpke. 20 Uhr:
Uebertragung der Unterhaltungsmuſik aus dem Hotel
Kaiſerhof. 20.30 Uhr: Rezitationen, geleſen von Lothar
Müthel: „Franz Schubert in der Dichtung“. Anſchl.:
Franz Schubert: Deutſche Meſſe“ und „Mirjams
Siegesgeſang“; Dirigent: Prof. Hugo Rüdel; an der
Orgel: Ben Geyſel. Chor und Orcheſter der Funk
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AueVerhaftung
in der Radefelder Moroöſache.

Radefeld (Delitzſch). Die Nachforſchungen
nach dem Mörder des Gaſtwirts Otto Winter,
der am 29. September abends auf dem Heim
wege kurz vor Radefeld erſchoſſen worden iſt,
werden eifrig fortgeſetzt. Jetzt hat die Leip
ziger Kriminalpolizei einen jungen Arbeiter,
der bei ſeinen Eltern in Leipzig-Wahren wohnt,
verhaftet und dem Amtsgericht zugeführt, da
er der Tat dringend verdächtig erſcheint. Er
iſt nach Ausſagen ſeiner Mutter in der Mord-
nacht gegen 3 Uhr durchnäßt und beſchmutzt
nach Hauſe gekommen, und hat einen grauen
Militärmantel getragen. Dieſer Mantel ſpielt
bei der Unterſuchung der Mordtat eine wichtige
Rolle, da kurz vor dem Mord auf dem Rade-
felder Wege in Lützſchena ein Mann geſehen
worden iſt, der ein ſolches Kleidungsſtück und
Stutzſtrümpfe trug. Er verſuchte damals, ſein
Geſicht abzuwenden und ging eiligſt in Rich
tung Radefeld davon, als er ſich beobachtet
fühlte. Der Verhaftete, der der Polizei als
Wilddieb bekannt iſt, ſteht in Verbindung mit
einem Quasnitzer Einwohner, von dem er oft
ein Jagdgewehr entliehen haben ſoll. Bei
ſeiner Vernehmung hat er ſich dauernd in
Widerſprüche verwickelt und kann vor allem
nicht nachweiſen, wo er ſich zur Stunde des
Mordes aufgehalten und woher er die Summe
Geldes hat, die er bei ſich trug. Seine An-
gaben darüber haben ſich alle als Lügen her-
ausgeſtellt. Der Bruder des Verhafteten hat
ausgeſagt, daß der Verdächtige ſich bei ihm er
kundigt habe, ob die Ermordung Winters an
den Litfaßſäulen ſchon bekauntgegeben, in
welcher Form ſie erfolgt ſei uſw. Die weitere
Unterſuchung wird ergeben, ob man diesmal
den Mörder Winters gefaßt hat.

r

Der blinde Paſſagier in Vöten.
Brachwitz. Die in dieſem Sommer eröffnete

Luftbahn Salzmünde- Morl hat den
Zweck, Tonerde in die Salzmünder Schlämme-
rei zu bringen. Perſonenbeförderung iſt vor
läufig nicht vorgeſehen. Das wußte jener junge
Mann wahrſcheinlich auch, der ſich jüngſt einem
dieſer Luftfahrzeuge anvertraute, um mühelos
zur 10 Kilometer entfernten Grube zu ge-
langen. Ein frohes Liedlein pfeifend, kreuzte
er bei Salzmünde über die Saale und fühlte ſich
ſtolz als ein kleiner Eckener. Er kam bis über
die Aue. Da ſtand ſein Fahrzeug auf einmal
ſtill und mit ihm alle anderen Luftwagen. Was
war geſchehen? Die Luftbahn funktionierte
ſonſt gut, und noch nie hatte ſie verſagt. Juſt
in jener Stunde verſagte ſie. Aus irgendeiner
Urſache hing oben in Friedrichsſchwer z
ein Wagen feſt, die nächſten liefen auf, und der
Betrieb mußte unterbrochen werden. Da ſaß
der blinde Paſſagier mitten über der Aue,
8 Kilometer vom Ziel, halbwegs zwiſchen zwei
Maſten. Er mußte hier heraus und herunter.
Wenn er bis zum nächſten Maſt käme, könnte
er an ihm zur Erde niederſteigen. Wer wagt,
gewinnt. Er kletterte hinaus und betrat das
untere Seil, indem er ſich mit den Händen am
oberen Laufſeil feſthielt. Meter für Meter kam
er vorwärts und näherte ſich dem Maſt, der
ihm Rettung bringen konnte. Aber je näher er
dem Maſt kam, deſto größer wurde der Zwiſchen-
raum zwiſchen den Seilen, weil das obere in
der Mitte durchhing. Dann konnte er's gar
nicht mehr faſſen und balancierte in großen
Nöten 6 Meter überm gepflügten Acker. Kurz

HeyſingTurbo
Ein Wiener Roman von Motoren und Menſchen

von Theodor Heinrich Mayer.
Samtliche Zeitungsrechte bei Grete v. Urbanitzky-Wien.

(14 Fortſetzung.) (Nachdrudk verboten.)
Menſchen rangen mit der Zeit im Gleichnis

ſtürmender Schnelligkeit, und eine Maſchine
übertrug dies in ein anderes Gleichnis kühlſter
Art, in ſchwarze Linien auf weißem Grund.
Aber hunderttauſend Menſchen hingen in ge-
ſpannteſter Erregung an dieſen Linien, ver-
folgten jedes zu ſteile Aufſteigen mit Rufen der
Enttäuſchung, jedes Abſinken von der Pa-
rallele mit Schreien des Beifalls; fuhren angſt-
voll zuſammen, wenn die Kurve vorzeitig en-
dete, pfiffen ſie aus, wenn ſie durch ein Ueber
holen ausgelöſcht wurde; ermunterten ſie durch
lauten Zuruf, wenn ihr Verlauf einen Sieg
verhieß, beklatſchten ſie beifällig, wenn ſie mit
der Beſtzeit in einer Klaſſe abſchloß.

Die Kurvenlinien an einer Tafel in
ihnen war für dieſe Menſchen ſchon alle Le
bendigkeit eines gefahrvollen Ringens ein-
gefangen, auf ſie ſtarrten ſie und hatten nicht
acht auf die Wirklichkeit.

Manche Punkte der Straße, wo ſich in
früheren Jahren die Zuſchauer gedrängt hatten,
waren diesmal faſt verödet man ſchaute
von dort die Tafel nicht. Andere, uninter-
eſſante Teile der Strecke waren dafür über-
füllt, denn von ihnen hatte man eine glän-
zende Ueberſicht der Tafel.

Hannag Heyſing und ihr engerer Freundes-
kreis ſtanden beim Ziel. Einem Sieger die
Hand zu drücken, das freudige Aufrauſchen
ſeines Blutes zu ſpüren, das brachte zu dem
Gleichnis der Tafel die Menſchlichkeit eines
Triumphes, ließ ihn nicht bloß feſtſtellen, ſon
dern auch miterleben. Es tat wohl, das zu

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

entſchloſſen hängte er ſich ans untere Seil und
ließ ſich kühn zur Erde niederfallen. Er will
aber von nun an doch lieber zu Fuß gehen.

Dreizehn iſt eine Unglückszahl.
Vergeblicher Kampf um den Führerſchein.

Köthen. Dem Handelsmann Max Ritter in
Köthen war von der Polizeiverwaltung der
Führerſchein einen Kraftwagen verweigert
worden; infolgedeſſen klagte er beim Landes-
verwaltungsgericht gegen die Poltzei. Der
Vorſitzende des Verwaltungsgerichts verwies
den Kläger auf ſein Vorſtrafenregiſter. Und
da ergab ſich, daß der Kläger nicht weniger als
dreizehnmal beſtraft iſt. Zwei Haftſtrafen aus
dem Jahre 1905 kommen allerdings, weil ſie ſo
weit zurückliegen, heute nicht mehr in Betracht;
eine weitere Strafe, die der Kläger wegen
Gehorſamsverweigerung und Achtungsver-
letzung in den Kriegsjahren erlitten hat, iſt
gelöſcht worden. Uebrig bleibt aber noch:
1 Jahr 3 Monate Gefängnis für eine „rein
politiſche Sache“, weitere Strafen für Amts-
anmaßung und Hehlerei, für Betrug und Un-
terſchlagung uſw., und ſchließlich vier Fälle
von Uebertretung des Kraftfahrgeſetzes. Jn
einem dieſer Fälle war der Kläger ohne Füh-
rerſchein und ohne Licht gefahren und hatte
ſchließlich bei der polizeilichen Feſtſtellung
einen falſchen Namen angegeben.

Der Vorſitzende hielt dem Kläger vor, daß
er ja doch ſyſtematiſch gegen das Geſetz ver
ſtoße, und einem ſolchen Manne könne man
unmöglich einen Führerſchein geben. Die
Klage wurde abgewieſen. Dreizehn iſt eben
eine Unglückszahl.

Flugzeuge gegen die Konnenplage.
Deſſau. Die Jahresarbeit zur Bekämpfung

der Waldſchädlinge in Deutſchland vom Flug
zeug aus iſt für 1928 beendet worden. Wieder-
um handelt es ſich darum, vor allem im wald-
reichen deutſchen Oſten und in den Waldgebie-
ten Mitteldeutſchlands, die Kiefernwälder vor
der Vernichtung durch die Nonne zu bewahren.
Dies geſchieht ſo, daß Flugzeuge nur wenige
Meter über den Kronen der Bäume dahin-
fliegen und aus einem im Flugzeug eingebau-
ten Spezialapparat ein Arſenpräparat „Eſtur-
mit“ ausſtäuben. Die weitaus umfangreichſte
Reinigungsarbeit iſt auch dieſes Jahre wieder
durch die Schädlingsbekämpfung des Junkers-
ſpezialflugzeuges in Verbindung mit der
EſturmitHerſtellerin, Chemiſche Fabrik Merk
in Darmſtadt, geleiſtet worden. Hierzu ver
wendet Junkers ein Spezialflugzeug vom Typ
W. 33 (Bremen-Typ). Jede „Mottenkiſte“
kann mit einem Flug 11 Hektar Wald reinigen,
wobei pro Hektar 50 Kilogramm Eſturmit ge
ſtäubt werden. Jnsgeſamt ſind in den drei
Jahren der Schädlingsbekämpfung durch Flug
zeuge allein in deutſchen Wäldern 10 288 Hek-
tar Wald vor der Nonnenvernichtung geſchützt
worden. Es geſchah in 1456 Beſtäubungs-
flügen mit insgeſamt 400 Flugſtunden. Dabei
wurden 513 805 Kilogramm Eſturmit verwen
det, die eine Lademange für 100 Laſtautos zu
je 5 Tonnen bilden. v

Furchtbarer Selbſtmord.
Eine 17jährige Schülerin übergießt ſich mit

Benzin und brennt ſich an.
Deſſa u. Einen furchtbaren Selbſtmord be

ging die 17jährige Handelsſchülerin Hilda Knitter
aus Deſſau. Sie übergoß ſich in einer künſtlichen
Grotte im Schloßpark Luiſium bei Deſſau mit
Benzin und brannte ſich dann an. Obwohl ſich
der Grotte gegenüber ein Forſthof und eine Park
wirtſchaft befinden, iſt die Tat nicht beobachtet
worden. Auch Spaziergänger in dem lebhaft be
ſuchten Park ſahen nichts. Als die Kleider noch
kohlten, fanden ſpielende Kinder die Unglückliche.
Die Kinder holten ſofort Erwachſene herbei. Das
Mädchen war ohne Bewußtſein, aber atmete noch.
Das Sanitätsauto brachte die Unglückliche nach
dem Krankenhaus, wo ſie nach mehreren Stun

genießen, erinnerte an Kämpfe in alter Zeit.
Abends waren ſie noch alle beim Feſt im

Südbahn-Hotel geweſen, aber Giulio Voltella
hatte ſich ſchon um elf zurückgezogen, um ſich
für das Rennen friſch zu erhalten. Hanna
aber tanzte bis zwei Uhr früh, blendete wieder
einmal alles durch Geiſt und Schönheit. Auch
die eleganteſten unter den vielen Ausländerin-
nen, die aus ganz Europa zu dem Rennen ge-
kommen waren, konnten vor ihrem vornehm-
ſieghaften Frauentum nicht beſtehen.

Sie ging ganz in dieſen geſellſchaftlichen
Erfolgen auf, und wenn einmal einen Augen-
blick lang ein Gedanke an Rudolf Prant Ge
hör verlangte, ſo wies ſie ihn mit lachendem
Haupt von ſich. Er ſollte nur um die große
neue Jdee ringen zu ihr war das Leben in
ſeiner ganzen Kraft getreten, rief das Weib in
ihr wach und es wollte ſich dem Ruf nicht
mehr verſchließen Wenn Giulio der Führer
war, ſo ſchwang er Fackeln vor ihrem Weg,
und es konnte ſein, daß ſie folgte.

Schon am zweiten Trainingstag hatte er
wider beſſeres Wiſſen aber nach ihrem Wunſch
die flachen Kurven forciert, geriet am Nach-
mittag ins Schleudern, fuhr an einen Felſen
an und verbog ſich die Vorderachſe. Arbeitete
die halbe Nacht in der Schmiede mit, hatte am
Morgen um 5 Uhr den Wagen wieder fahr-
bereit, fuhr hinaus ins Training, verbeſſerte
ſeine Zeit um drei Sekunden. Blieb damit
immer noch ein Kleines hinter den bekannt
gewordenen Zeiten der Wagen ohne Limit,
weigerte ſich trotzdem, im Training noch weiter
zu gehen.

Aber am nächſten Morgen des Rennens
ſagte er zu Hanna: „Heute zum erſtenmal
ſpiele ich bei einem Rennen va banque nur
wenn ſich einige glückliche Zufälle für mich er-
klären, komme ich heil über die Strecke. Aber
dieſem Sieg muß dann ein anderer ſolgen!“

den einen qualvollen Tod fand. Neben dem Körr
per lagen in der Grotte eine Mütze, ein Koſtüm
jackett und eine Aktentaſche. Abſeits lag die
Benzinflaſche, die etwa ein halb Liter Benzin
faßte und halb leer war. Ferner fand ſich ein
Abſchiedsbrief an die Eltern. Der herbeigeeilte
Vater, ein Deſſauer Jngenieur, und der Bruder
trafen die Unglückliche noch lebend an.

Aus dem Abſchiedsbrief geht das Motiv zur
Tat nicht einwandfrei hervor. Wahrſcheinlich
aber iſt es eine Liebestragödie, in die ein
20jähriger junger Menſch verwickelt iſt, von dem
Photographien gefunden wurden.

Frauenſee (Thür.). Der Jnvalide Blaurock
von hier, der die Kammer eines unteren Stock-
werks bewohnt, kam der brennenden Lampe zu
nahe, die umſtürzt eund ſofort explodierte. Die
Kleider Blaurocks fingen Feuer, und der Un-
glückliche verkohlte bei lebendigem Leibe.

Unheil durch eine explodierende Bierflaſche
Ein jun, er Arbeiter, der in der hie-

en ggonfabrik iſt, wollte W eineaſche Bier zum Frühſtück anwärmen. ötzlich
platzte die Flaſche auseinander und der Arbeiter
wurde durch umherfliegende v h ter im Ge
ſicht und an den Augen ſchwer verletzt.

Für den Süoflügel.
Proteſt gegen weitere Verzögerung der Arbeiten.

Bernburg. Freitag nachmittag tagte hier der
Ausſchuß des Kanalbauvereins. An
der Verſammlung, die vom Oberbürgermeiſter
Hertzog (Merſeburg) geleitet wurde, nahmen
etwa 30 Herren teil, die insbeſondere vertraten
die in Ja kommenden Städte Halle, Leipzig,
Leopoldshall und Bernburg, ferner die Kreiſe
Bernburg, Kalbe, Saalekreis uſw., dann die
Handelskammern Halle, Deſſau und Leipzig.
Man nahm augenblicklichen Stande
der Arbeiten am Mittellandkanak und wandte
ſich energiſch gegen jede etwaige Abſicht, die laut
Staatsverträgen vorgeſehenen Arbeiten am Süd-
flügel, alſo unſerer Saale-Gegend, noch länger
hinauszuſchieben. Man faßte eine entſprechende
r die den in Frage kommendenStellen zur Kenntnis gebracht werden ſoll, da
mit der Reichstag nun endlich auch bei uns
die Arbeiten beginnen läßt. t

Vorausſichtlich im November ſoll eine Be-
reiſung des geſamten Kanalgebietes durch Mit-
glieder des Reichsverkehrsminiſteriums unter
Hinzuziehung des Finanzausſchuſſes des Reichs
tages ſtaltfinden.

14 Jahre unter faiſchem Vamen.

Eilenburg. Hier wurde ein in Leipzig ge-
borener Handwerksburſche Karl Dreßler ver-
haftet, der ſeit dem Jahre 1914 auf die Papiere
eines Wilhelm Schmidt reiſt, unter deſſen

amen auch den Krieg mitgemacht und das
Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe er-
worben hat. Er wurde ſchwer verwundet und
hat es bis zum Unteroffizier gebracht. Dreßler
gibt an, bei Kriegsbeginn mit Wilhelm Schmidt
die Papiere getauſcht zu haben, weil er gern
Soldat werden wollte, es aber ſonſt nicht ge-
alte hätte, da er ſchon im Zuchthaus geſeſſen

atte. 2

Ohne Maifeier keine ſtädtiſchen Arbeiten.

Zeitz. Der linksgerichtete Magiſtrat ließ bei
der Vergebung der Dachdeckerarbeiten für drei
neue ohnhäuſer einen Handwerker trotz
ünſtigſien Angebots u h mit demKewer en, dann 7a e weil der Meiſter einen

enArbeiter entla
fernblieb.

Verkauf der Schiffbrücke.

abe, der am 1. Mai der Arbeit

Alsleben. Am Donnerstag wurde in einer
in Mucrena abgehaltenen Zuſammenkunft derGemeindevorſteher von Mucrenag und Brachwitz

Hanna ſah das Aufleuchten ſeiner Augen,
und noch immer war etwas in ihr ſtark, ſich
gegen ihn zu wehren.

„Ja, im nächſten Jahre der im Großen
Preis von Europa dann dürfen Sie die
Frage ſtellen, die ich Jhnen zugeſagt habe!

Jch hoffe, daß ſie ſchon heute abend ihre
Antwort finden wird das Schickſal iſt ein
Croupier, der ſeine Gewinne ſofort auszu-
zahlen hat. Und glauben Sie wirklich, Hanna,
daß ich ein Warten ertragen kann, wenn die
Fahnen eines großen Sieges um mich flattern?“

Jetzt lag wieder ſüdliches Feuer, flammen-
des, echtes Temperament in ſeinen Worten.

Hanna reichte ihm mit einem ernſten Lächeln
die Hand. „Jch wünſche Jhren Sieg nie-
mand iſt da, dem ich ihn herzlicher gönne.
Glauben Sie daran, daß Hanna Heyſing noch
nie ihr Wort gebrochen hat. Noch ein zweiter
Triumph wie der, den wir heute erwarten,
und Sie können mit der Frage vor mich tre-
ten, nach der Sie ſich ſo ſehnen. Die Ant
wort von ihr weiß ich ſelber nichts. Jch
bin ja eine Frau, die durch das Stärkſte er
rungen werden will

Voltella ſah auf die Uhr. „Es iſt Zeit
um acht muß ich unten in Schottwien ſein!“

Er ſprang in den Wagen. „Aödio, Monna
Giovanna ich warte und liebe!“

An das alles erinnerte ſich Hanna, als nach
den Tourenwagenklaſſen die Pauſe eingeſchoben
wurde. Ein paar Stunden und ſchon Ver-
gangenheit

Die Wirkſamkeit der Zeittafel übertraf alle
Erwartungen. Zuerſt hatte man ſie ſicher noch
als eine amüſante Spielerei genommen, aber
ſchon bei den ſtärkeren Klaſſen der Renn-
motorräder war die Spannung zu leidenſchaft-
licher Teilnahme geworden.

Jn der 750-Zentimeter-Klaſſe der Sport-
wagen hatte Lüdicke auf Hanomag eine bril-
lante Zeit herausgefahren, aber der Favorit,
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unter Vorſitz des Landrates die durch den Neu
bau der Saalebrücke entbehrlich gewordene
Schiffhrücke an die Gemeinde Brachwitz verkauft.
Der Kaufpreis beträgt 14 250 RM. Sobald die
neue Brücke dem Verkehr übergeben iſt. wird die
Schiffbrücke nach Brachwitz geſchleppt und
dort aufgebaut werden. Die Gemeinde Brachwitz
begrüßt den Kauf, da ihr dann die Saale kein
Hindernis mehr ſein wird

Konkurs des Gewerkſchaſtshauſes.
Weißenfels. Ueber das Vermögen der Ge-

noſſenſchaft Gewerkſchaftshaus für Weißenfels
und Umgebung, in der die Kommuniſten den
Haupteinfluß beſaßen, iſt das Konkursverfahren
eröffnet worden.

Die Kirche niedergebrannt.
Eckartsberga. Am Sonnabendvormittag

gegen 11 Uhr brannte die Kirche innerhalb zwei
Stunden bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.
Die Kirche war ſeit einem halben Jahre umſang-
reichen Erneuerungsarbeiten unterzogen worden;
am kommenden Sonntag ſollte zum erſten Male
wieder Gottesdienſt in ihr abgehalten werden.
Die Brandurſache iſt ein von den Malern auf
geſtellter Trockenofen. Die Bemühungen der
Apoldager und Neuſtädter Feuerwehren waren
vergeblich. Der wertvolle Altar fiel ebenfalls
den Flammen zum Opfer. Bei den Löſcharbeiten
erlitt ein Feuerwehrmann durch niederſtürzende
Balken Kopfverletzungen.
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Fahnenüberführung in den Dom.
Magdeburg. Mit einer ſchlichten Feier wur

den am Sonntag 73 Fahnen u. Standar-
ten des ehemaligen vierten Armeekorps, ſawie
des 15., 16., 18. und 21. Armeekorps im Magde-
burger Dom aufgeſtellt. Zu dem Feſtakt waren
der Chef der Heeresleitung, General der Jnfan-
terie Heye, der Befehlshaber des Wehrkreiſes
IV, Generalleutnant Woellwarth, ferner der
Kommandeur des ehemaligen vierten Armee
korps General Sixt v. Armin, der Standort-
älteſte von Magdeburg, Jnfanterieführer
Generalmajor Krantz, und viele Offiziere er
ſchienen. Die Stadt Magdeburg war durch Ober-
bürgermeiſter Beims und Bürgermeiſter Dr.
Landsberg vertreten. Auch die Regierung und
das Oberpräſidium hatten zahlreiche Vertreter
entſandt.

Nach einem kurzen Gottesdienſt hielt der Be
fehlshaber des Wehrkreiſes IV, Generalleutnant
Woellwarth, eine Anſprache an die Mann
ſchaften des jungen Heeres. Das neue deutſche
Heer, führte er u. a. aus, ſei auf den Grundſätzen
echten deutſchen Soldatentums aufgebaut, klein
zwar an Zahl, aber von dem Gedanken beſeelt,
dem Vaterland zu dienen. Die Anſprache ſchloß
mit einem dreifachen Hurra auf den Reichspräſi
denten und das deutſche Vaterland. Jm Remter
des Doms übergab dann Generalleutnant Woell
warth die Ehrenzeichen in die Obhut der Re
gierung, und Regierungspräſident Pohlmann
übernahm ſie mit dem Gelöbnis, ſie zu hüten zum
Gedächtnis an die große Vergangenheit,
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Raubmorö.
Magdeburg. Jn der Nacht zum Sonntag

wurde die 66 Jahre alte Witwe Lühmann, die
ein Kolonialwarengeſchäft betrieb, von einem
Unbekannten ermordet und beraubt. Die Er
mordete wurde mit einem Knebel im Munde in
ihrer Wohnſtube hinter ihrem Laden aufgefunden.
Sie iſt anſcheinend erwürgt worden. Die Polizei
nimmt an, daß der Täter die Verhältniſſe der
Frau Lühmann, die für ſehr wohlhabend galt,
genau gekannt hat.

Gaveroux auf Benjamin, ſtartete als letzter.
Doch auch er konnte kein ſchnelleres Tempo
erzielen, bis zum vorletzten Kilometer blieb
ſeine Kurve auf der Tafel mit der Lüdeckes
vollkommen parallel. Erſt nach der Myrthen-
brücke ließ ſeine Geſchwindigkeit infolge zeit-
weiſen Ausſetzens einer Zündkerze ein wenig
nach, und er ſuchte das durch tollkühne Fahrt
im letzten Kilometer einzubringen.

Neunzigtauſend Menſchen ſahen ſeinen Wa
gen nicht mehr, hörten nicht einmal in leiſe-
ſtem Grollen den Lärm ſeines Motors. Aber
auf eine Rieſentafel ſtarrten ſie, wo ſich eine
ſchwere Linie über eine andere, ſchon ruhende,
hinbewegte.

Ein wenig hatte ſie ſich über die Parallele
erhoben, glitt jetzt wieder in ſie hinab. Und
nun ja, nun näherte ſie ſich um ein winziges
Stück, bezeugte einen ebenſo winzigen Gewinn
an Zeit und ſechshundert Meter trennten
den Fahrer noch vom Ziel

Ein vieltauſenöſtimmiger Ruf der Ent-
täuſchung von der Paßhöhe bis Schottwien
die Linie riß ſich plötzlich ſteil auf, offenbar
war Gaveroux in der letzten Kurve quer ge
ſtellt worden. Er brachte den Wagen wohl
wieder in die Richtung, denn die Linie ging
weiter, ſprang zum Rand der Tafel, aber ſchon
der erſte Augenſchein lehrte, daß ihr Abſtand
von der Lüdeckes am Ende der Fahrt ein
wenig größer war als zu Beginn. Gaveroux
wurde Zweiter nach Lüdecke.

Die großen Senſationen hoben freilich erſt
mit der Ein-Liter-Klaſſe der Rennwagen an.
Gleich die beiden erſten Wagen, zwei Sunbeam-
Kompreſſor, fuhren in der vorjährigen Re
kordzeit dieſer Klaſſe, Amilcar, Sizaire und
Talbot, die folgten, waren nicht viel ſchlechter.

Aber nun kam Caracciola auf Mercedes
mit dem neuen Roeder-Kompreſſor, malte eine
Linie auf die Tafel, die im Verhältnis zu den



Mord an einem Reſchswehrſoldaten?
Magdeburg. Jn der Sonnabendnacht wurde

der Reichswehrſoldat Koſch in der Nähe der
ehemaligen Militärbadeanſtalt mit einer Schuß
verletzung im Kopf noch lebend aufgefunden Er
iſt Sonntag früh 5 Uhr im Krankenhaus ge
ſtorben. Zur ſelben Zeit wollte ſich ſeine Ge
liebte Noth das Leben nehmen. ie wollte in
die Elbe gehen, wurde aber von Paſſanten
daran gehindert. Merkwürdig iſt, daß weder in
der Nähe des Auffindungsortes Koſchs noch bei
der Noth eine Schußwaffe gefunden wurde.

Wiederherſtellung der Kapelle.
Landsberg. Die erforderliche Nachforderung

von über 9000 Mark hat das Miniſterium zu
einer erneuten Prüfung durch Sachverſtändige
veranlaßt. Den Ausſchlag gab die eingehende
Unterſuchung des Profeſſor Rüt von der Tech-
niſchen Hochſchule in Darmſtadt. Dieſer an
erkannte Fachmann im Bauingenieurweſen
ſtellte feſt, daß die ſehr großen Schäden in der
Tiefe der Gewölbe ſich ſchon in den langen
Jahren vor der letzten Erneuerung 1859 ein-
gefreſſen haben müſſen. Sie ſind durch den
Putz verdeckt geweſen. Zunächſt ſollen ſofort die
ſchlimmſten Schäden noch vor dem Winter vor
läufig behoben werden. Das eigentliche Ver-
fahren des Einführens von Mörtel in die
Riſſe iſt erſt nach jeder Froſtgefahr möglich. Die
Fenſter werden inzwiſchen eingeſetzt. Im Früh-
jahr erhält die Kapelle auch ein ganz neues
Doppeldach. Der Landeskonſervator Mi-
niſterialrat Hiecke verſicherte ausdrücklich, daß
die Kapelle nicht nur erhalten, ſondern auch
wieder zum würdigen Raum für den evan-
geliſchen Gottesdienſt geſtaltet werden ſoll.

Straßenbau.
Oberröblingen a. S. Jn der letzten Sitzung

der Gemeindevertretung wurde beſchloſſen, die
Keſſelſtraße noch vor Eintritt von ſtärkerem Froſt
bis zur Neuen Schule hin zu pflaſtern. etzt
hat die Gemeinde mit dem Erwerb ſchon benutz-
ter, aber noch gut erhaltener Schlackenſteine vom
Adler-Kaliwerk, das abgebrochen wird, einen
verteilhaften Kauf gemacht.

Ein Düppelſtürmer 90 Jahre alt.
Reuden b. Kemberg. Einer der wenigen noch

lebenden Teilnehmer am Sturm auf die Düp-
peler Schanzen am 18. April 1864, der Aus-
zügler Gotthelf Fehſe, beging jetzt ſeinen
90. Geburtstag. Kinder und Kindeskinder waren
zur Feier des Ehrentages erſchienen. Von fern
und nah lagen viele Glückwünſche vor. Der
frühere Ortspfarrer war aus Wittenberg per-
ſönlich erſchienen, um dem in voller geiſtiger
Friſche ſtehenden Veteranen ſeine Glückwünſche
zu übermitteln. Reichspräſident von Hin den-
burg gratulierte ſeinem alten Kameraden durch
Ueberſendung eines Bildes mit eigenhändiger
Unterſchrift. Verſchiedene Offizierverbände
hatten Glückwunſchtelegramme überſandt. Der
Jubilar äußerte in ſeiner Freude zu der ver-
ſammelten Feſtgemeinde: „So reich bin ich in
meiner Jugend nicht beſchenkt worden, wie
leht in meinem hohen

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt waren 133 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 25--30 Mark
ſür das Paar.

Delitzſch. Der Auftrieb auf dem Ferkel-
markt betrug 113 Stück. Bei mittelmäßigem
Heſchäftsgang ſtellten ſich die Preiſe auf 1418
Mark.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am
Sonnabend 179 Ferkel angefahren, die mit 24
bis 28 Mark das Paar verkauft wurden. Der
Handel ging flott.

Bitterfeld. Angefahren waren auf dem
Ferkelmarkt 85 Ferkel und 5 Pölke. Ferkel
koſteten 12 bis 20 Mark je Stück. Pölke 30
bis 45 M. Es waren wenig Käufer erſchienen;
der Umſatz war mittelmäßig.

und unverſehrt auf dem Fußboden gelandet.

zum Eingreifen verpflichtet ſei,

Lohnſtreit in der Textilinduſtrie.
Greiz. Die abermaligen Lohnverhandlungen

wiſchen den r en undem Verbande r n ebereienſind ergebnislos verlaufen. Die Arbeiter hatten
Lohnforderungen geſtellt, die gegenüber den
b gen Löhnen zum Teil bis 25 Prozent höher

i nd.

Vorbereitungen zur Leſſingſeier.
Wolfenbüttel. Die Stadtverwaltung macht

große Anſtrengungen, um das Leſſing-Jubiläum
im nächſten gn möglichſt feſtlich zu begehen.
Sämtliche ſtädtiſchen Gebäude und die Anlagen
ſollen ein beſonders ſchmuckes Ausſehen erhalten.
Das Schloß ſoll einen gefälligen Anſtrich erhalten
und auch die öffentli jen Gebäude ſollen folgen.
An viele v deren Häuſer durcharchitektoniſchen Schmack aus dem Straßenbilde
hervortreten, iſt vom Rate der Stadt die Bitte
gerichtet worden die Häuſer friſch vermalen oder
dir zu laſſen. Es iſt auch anzunehmen, daß
die Stadt hierfür einen Zuſchuß gibt.

Unglücks'all bei einer Reitſagö.
Stendal. Bei einer Reitjagd des Reiter-

regiments 3 an der neben Offizieren der hieſigen
Garniſon ſechs Offiz ere and zwei n
teilnahmen, ereigne n ſich einige Unglücksfälle.
Beim Nehmen einiger Koppeln und Gräben
arzt kurz vor Borſeſ Oberlentnant v. Collani,
er Adjutant des hieſigen Standortkommandos,

vom Pferd und trug einen linksſeitigen Schlüſſel-
beinbruch davon Der Veranglückte wurde in
das hieſige Johannitr-Krankenhaus eingeliefert.
Ein Pferd verwickelte ſich in Stacheldraht und
erlitt Verletzungen

Ueberfall auf zwei Verkäuferinnen
Stendal. Am Norowall bei der Einmündung

der Bismarckſtraße wurden abends zwei Ver-
käuferinnen einer Filiale, die die Tagesein-nahmen nach dem Hauptgeſchäft bringen wollten,
von zwei jungen Leuten überfallen. Der eine
hielt einem Mädchen die Hand vor das Geſicht,
während der andere dem zweiten Mädchen den
Mund mit dem Taſchentuch zudrückte. Die Hand-
taſche, in der ſich 600 Mark befanden, riſſen die
Burſchen an ſich und flüchteten. Obwohl die
Kriminalpolizei die Ermittlungen ſofort auf
nahm. konnten die 18--19jährigen Burſchen bis
jetzt nicht gefaßt werden.

Ein Gaſt
kommt durch die Fenſterſcheibe.

Erfurt. Jn der Regel pflegen Gäſte beſcheiden
durch die Tr. zur treten es gibt allerdings
welche, die mit der Tür ins Haus fallen. Da
einer aber mitten durch die Fenſterſcheibe er
Weg nimmt, gehört nicht zu den Alltäglichkeiten.

m Sonnabend zrüh hörte ein Mieter im
Hauſe Wilhelmſtraße 20 einen Krach im Neben-
zimmer. Beim Nähertreten ſaß er ein Tierchen
auf dem Boden umherſtelzen und ein n Loch
in der Fenſterſcheibe. War da eine Waldſchnepfe
in wildem Fluge gegen das Fenſter gepraillt,
hatte die Scheibe urchſchlagen und war munter

Der „Vogel mit dem langen Geſicht“ iſt offen-
bar vom Habicht gejagt worden, und in blinder
Angſt niedergegangen. Der Vogel wird wieder
im Walde in Freiheit geſetzt werden.

Das Bemühen um gutes Trinkwaſſer.
Magdeburg. Die jüngſte Stadtverordneten

verſammlung erledigte die neueſte Vorlage
des Magiſtrats zur Reinigung des Elbwaſſers.
300 000 Mark ſind als einmalige Ausgabe,
421000 Mark als laufende Mehrausgabe für
die chemiſche Reinigung des Elbwaſſers vor-
geſehen. Viel iſt auch von dieſer Maßnahme
nicht zu erhoffen: Magdeburg wird etwas
beſſeres, aber beileibe noch kein gutes Trink-
waſſer auf dieſem Wege erhalten. Von allen
Seiten wurde feſtgeſtellt, daß der Staat hier

da nur er
helfen könne. Die Magiſtratsvorlage wurde

nur als Behelfsmittel, um überhaupt nichts
unverſucht zu laſſen, erkannt und daher zunächſt
nur teilweiſe angenommen, indem ein Teil-
betrag von 200 000 Mark bewilligt wurde. Mit
dieſem Gelde ſollen zunächſt Verſuche mit der
chemiſchen Reinigung des Elbwaſſers angeſtellt
werden. Wenn dann durch den Oberbegutach-
ter ein Erfolg dieſer Maßnahme feſtgeſtelle
wird, ſoll der Reſtbetrag bewilligt werden.

Schreckenstat einer Geiſtesgeſtörſen.
Dresden Jn Kleinthal hat eine 41jährige

Arbeiterin ihre rige utter an einem
Kleiderhaken erhängt, 7 dann ſelb mit h
tus begoſſen und angezündet, ſo daß ſie völligverbrannte. Die Tat iſt offenbar in einem An
fall von Geiſtesſtösrung verübt worden. Die Frau
war erſt vor kurzem aus der Jrrenanſtalt ent-
laſſen worden.

Ein Hai legt Eier.
Leipzig. Unter den Seetieren, die im Maidieſes Wßres aus dem Mittelmeer ins Aquarium

des Leipziger Zoologiſchen Gartens kamen, befin
den ſich zwei Katzenhaie. Der größere davon iſt
ein Weibchen or einigen Wochen hat es nun
mehrere Eier abgeſetzt, die von hornigen Kapſeln
eſchützt werden. An ihren Ecken hängen lange
pirale Föden, die ſich an Tangen, Steinen oder
Korallen verfangen und damit das Ei davor be
wahren, vom Schlamm verſchüttet oder in unge-
eignete Tiefen abgetrieben zu werden. Gleich
nach dem Ablegen ſehen die derben Hüllen Faſt
weiß aus, werden aber ſpäter bräunlich-gelb. Den-

Ierd ſie faſt durchſichtig, und ſo erkannte man
jetzt deutlich die Bewegungen des Keimlings,
enen am Hals noch Kiemenfäden und am Bauch

noch der große Dotterſack anhängen. Wird dieſer
aufgezehrt ſein, dann wird ſich das reilich finger-
lange Haikind durch die Wiege zwängen und
ſein Räuberleben beginnen.

Niemberg. (Roheit.) Die Arbeiter K.,
und G. ſämtlich in Spickendof, fuhren am Frei-
tag, den 19. Ok:ober, mit einem Abendzuge von
Halle nach Niemberg. Auf dieſer Fahrt haben
F. in dem Abteil, in dem ſie ſich befanden, 5

enſterſcheiben zertrümmert, ſechs Gardinenhalter
abgeriſſen und vier Gardinenſtangen zerbrochen.
Der Schaden wurde von einem Beamten auf der
Station Niemberg, wo die Rowdys den Zug ver
ließen, ne Die Verwaltung des Bahn-

ofs Niemberg benachrichtete ſofort den Ober-
andjäger Kreſſe in Dammendorf, der dann die

Täter in der Gaſtwirtſchaft in Spickendorf er
mittelte und ihre Perſonalien feſtſtellte.

Dieskau. (Straßenpflaſterung.) End-
lich haben die Beſchwerden der Dorfeinwohner
über den ſchlechten Zuſtand der Anſchlußſtraße an
die Chauſſee gr. Erfolg gehabt. Vom
22. Oktober ab iſt die Straße geſperrt und erhält
eine Neupflaſterung. Der Verkehr wird über den
Schacht umgeleitet. Für die Landwirtſchaft iſt
dieſe Zeit nicht gerade günſtig, denn die unge
pflaſterte Straße dürfte beim Rübenfahren zur
Bahn große Schwierigkeiten bereiten.

Zwintſchöna. (Schlimmer Ausgang.)
Der Totengräber Gärttner in Dieskau, dem
vor acht Tagen ein ohne Licht fahrender Rad-
fahrer die Lenkſtange in den Leib rannte, ſo daß
die Eingeweide verletzt wurden, iſt im Kranken-
haus ſeinen Verletzungen erlegen.

Aupitz. (Bei dem frühgeſchicht lichen
Fund), von dem wir berichteten, handelt es
ſich um einen Fund aus der früheſten Eiſenzeit.

Gerbſtedt. Auflöſung der Guts-bezirke Der Gutsbezirk Helmsdorf iſt
mit der Gemeinde Heiligenthal vereinigt. Der
Ort heißt nun Helmsdorf-Heiligenthal. Der
Gutsbezirk Welfesholz iſt in eine Gemeinde
Welfesholz verwandelt. Gutsbezirk Haus-
Zeitz wurde mit der Gemeinde Belleben ver-
einigt. Jm Staatsminiſterium wird noch ent
ſchieden werden, ob der Gutsbezirk Piesdorf
zu Belleben kommt oder eine ſelbſtändige Land-
gemeinde wird.

Kloſtermansfeld. (Ermittelte Ge
flügeldiebe.) Einige fremde Gäſte beſuch-
ten das Cafs Reinhold in der Karlſtraße. Sie

machten auch den Hühnerſtall ausfindig. Als die
Zechgenoſſen ſich abends auf den Heimweg mach
ten, waren mit ihnen fünf Hühner und ſechs
Enten verſchwunden, die an Ort und Stelle ab
geſchlachtet waren, ohne daß von der Familie des
Beſitzers etwas gemerkt worden wäre. Erſt am
anderen Morgen konnte Herr Reinhold Anzeige
erſtatten. Die ſogleich aufgenommenen Nach
forſchungen der ndjäger hatten vollen Erfolg.
Als Täter wurde ermittelt Emil R. und
Max Sch in Hettſtedt und Alfred Z. in Mans-eid Sie waren mit ihrer Beute nach Groß-
örner gegangen und hatten ſich hier die Beute
geteilt. Bei der Hausſuchung bei einem der Täter
in Hettſtedt wurden einige der Tiere in der Kom-
mode unter Wäſche verſteckt gefunden. Jnfolge
dieſes Beweiſes geſtand der Ueberführte den
Diebſtahl ein.

Siersleben. (Beſitzwechſel.) Das dem
Bäckermeiſter Otto Koch hier gehörende Grund
ſtück mit Bäckerei ging durch Kauf in den Be-
ſitz des Bäckermeiſters Otto Noth aus
Halle über, der die Bäckerei fortführt.

Siersleben. (Milch an Schulkinder.)
Wie in vielen Orten, wird auch an unſerer
Schule ſeit Dienstag den Schulkindern paſteuri-
ſierte Milch verabfolgt. Sie wird von der
Molkerei Kurpjun (Zabenſtedt) in Liter-
Flaſchen mit dem hygieniſch einwandfreien
Pappverſchluß und Strohhalm zum Preiſe von
9 Pf. geliefert. Die Beteiligung der Schul
kinder iſt bis jetzt recht gut.

Weißenfels. (Finweihung der Luther-
kirche.) Die für das Beuditzviertel errichtete
neue Lutherkirche wird am Sonntag, dem 4. No
vember, eingeweiht.

Weißenfels. (Keine Drillinge unddoch gemeinſamer Geburtstag.) Ein
ſeltener Fall iſt in der Familie des Poſtſchaffners
Leudolph, Zeitzer Straße 64, zu verzeichnen. Von
den vier Kindern haben drei, ein 9jähriges
Mädchen, ein 7jähriger und 2jähriger Junge am
ſelben Tage Geburtstag. Sie konnten ihn am
Mittwoch gemeinſam feiern.

Belgern. (Aus zeichnung für Tier-
pflege.) Dem Oberſchweizer H. Engenbach
vom Rittergut Plotha wurde vom preußiſchen
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten durch das Tierzuchtamt Torgau für
gute Pflege und Aufzucht von Jungvieh das
bronzene Staatsdiplom verliehen.

Zſcherben. (Zur Beſchaffung eines
neuen Orgelproſpektes) ſind der hie-
ſigen Kirche von geſchätzter Seite (außerhalb des
Ortes) 300 Mark und der Schule zum Erwerb
einer Nähmaſchine als Zuſchuß 60 Mark zu-
gewieſen worden.

Beeſedau. Deutſchnationale Ver-
anſtalkung.) Nach langer Zeit fand um
Freitag abend um 8 Uhr im Ortmannſchen Gaſt
hofe ein Werbeabend der Deutſchnationalen
Volkspartei ſtatt. Es wurde auch Zeit, daß
das hieſige Bürgertum mal wieder etwas auf
gerüttelt wurde; denn die Einzeichnung zum
kommuniſtiſchen Volksbegehren war in Beeſe-
dau um 20 Stimmen höher, als die Kommu-
niſten bei der Reichstagswahl im Mai Stimmen

anſtaltung ſtand die Vorführung des Films „Jch
hatte einſt ein ſchönes Vaterland“. Danach hielt
Herr Geſchäftsführer Poche einen kürzen Auf
klärungsvortrag über unſere politiſche und
wirtſchaftliche Lage, der mit großem Beifall be
lohnt wurde. Anſchließend ſangen die Ver-
ſammelten die erſte Strophe des Deutſchland-
liedes. Vollauf befriedigt ging jeder Teilnehmer
nach Hauſe.

Neuplatendorf. (Günſtige Ackerver-
käufe.) Um dem Ackerbedürfnis der Ein-
wohner von Neuplatendorf Rechnung zu
tragen, hat der Rittergutsbeſitzer Ernſt Frei-
herr Knigge zu Endorf von ſeinem Grundbeſitz
90 Morgen Acker, der an die Neuplatendorfer
Flur anſtößt, an verſchiedene kleinere Land-
wirte und ſonſtige Ackerintereſſenten von Neu-
platendorf verkauft. Der Preis beträgt
zwiſchen 300-800 RM. je Morgen. Die Zah-
lungsbedingungen ſind äußerſt günſtig, da teil-
weiſe nur 100 RM. eingezahlt werden brau
chen. Der Reſt wird in drei jährlichen Raten
fällig und iſt nur mit 6 Proz. zu verzinſen.

andern kaum noch eine Steigung zu beſitzen
ſchien.

Jetzt ſchnitt ſie ſchon die des Talbot, kam
der des Sizaire immer näher nun ſtieg
ſie wieder gleichmäßig an, offenbar fühlte der
Fahrer, daß ihm der Sieg ſchon ſicher war,
wollte ihn nicht mehr durch eine Ueberkühnheit
aufs Spiel ſetzen.

Nun endete die Linie, man las an der Ein-
teilung die Zeit ab. Er hatte den Vorjahrs-
rekord ſeiner Klaſſe um volle ſechsunddreißig
Sekunden geſchlagen, blieb nur um elf Sekun-
den über der der Beſtzeit aller Kategorien.
Unerhört fabelhaft

Aber nur die Hälfte der Zuſeher hatte die
Linie bis zum Ende verfolgt. Eine andere
ſchob ſich jetzt vor, die des zweitnächſten, ſtieg
noch flacher an, ſchnitt ſich ſchon im dritten
Kilometer mit der allerdings ſehr ſteilen des
Vorgängers, eines Hotchkiß, wurde der Carac-
ciolas immer näher

„Ardea Voltella auf Ardea!“ ſchrien die
Zehntauſende.

Hanna ſtand in der kurzen Geraden vor
dem Ziel, richtete das Trieder auf die Tafel.
Noch lange hatte Giulto nicht die Hälfte der
Strecke hinter ſich, aber ſchon hatte ſeine Kurve
ein Viertel der Entfernung zu der ſeines Geg-
ners eingebracht wurde näher, von Sprung
zu Sprung näher

Sie ſah den Wagen nicht, hörte nur dann
und wann ein kurzes Aufbrauſen, wenn er
auf den Serpentinen gerade eine zur Paßhöhe
hin ungedeckte Strecke durchfuhr, erlebte doch
alle Raſerei dieſer Fahrt ſie ſah den Wa-
gen nicht, aber ſie wußte um den Siegespreis,
den der Fahrer damit erringen wollte ſie
ſah den Wagen nicht, aber zu ihr ging ſeine
Richtung, zu ihrem glühenden Blut ſie
ſah den Wagen nicht, bloß eine vorſpringende
Linie auf einer Tafel, aber ſie erſchauerte faſt
davor eine Entſcheidung über ſie ſelber
ſchrieb ſich dort

Oben beim Ziel rief ein Telegraphenbote
einen Namen aus. Er klang faſt wie der ihre.
Sie hörte nicht hin.

Ein Aufknattern wie von einem Dutzend
Maſchinengewehren, die plötzlich ihr Feuer er-
öffnen. Voltella fuhr beim Bärenwirt in das
oberſte Drittel der Rennſtrecke ein, das ſich von
der Zielgeraden ſchon überblicken ließ.

Eine Sekunde lang folgte Hannas Glas
dem Wagen, und ihre Gedanken erzitterten in
leiſem Bangen. Jetzt kamen die vier flachen
Kurven zur Myrthenbrücke, harmlos für je-
den, der dort nicht über Neunzig hinausging,
heimtückiſch für den, der ſie in vollem Renn-
tempo anfuhr.

Ein Telegraphenbote trug einen Namen
aus. Niemand achtete darauf.

Es riß Hanna wieder zur Tafel. Nicht
ſehen, wenn in der nächſten halben Minute
ein Wagen aus der Bahn kam links waren
Felſen, rechts ein ſteiler Hang und dann ein
Abgrund das Gleichnis der Linien ſchien
milder, wenn ein Unheil zu künden war

Aber gleichmäßig ſtieg der ſchwarze Strich
an, wurde dem Caracciolas immer noch näher,
hatte faſt die Hälfte des Abſtandes gewonnen

ein Triumph bereitete ſich vor, ſchon
ſchnellten hie und da jene unwillkürlichen Rufe
auf, in denen ſich die Erregung einer Menge
von unerträglicher Spannung zu befreien ſucht.

Was hatte der Telegraphenbote mit ſeiner
dünnen Stimme dabei zu ſuchen?

Um die Myrthenbrücke herum. Genau
ſiebzehn Sekunden erſcheint jeder Wagen dort
wie vom Erdboden verſchwunden. Man ſieht
ihn nicht, man hört nicht den leiſeſten Ton
ſeines Motors bis er dann urplötzlich

wieder aufbrüllt
Hanna ballte die Hände. Noch um viele

Kurven und eine Kehre ging die Fahrt, aber
auf ſie hielt der Wagen zu, überwältigte ſie
durch ſeinen Sieg kein Wünſchen beſaß ſie

dann mehr, keinen Willen Hanna Heyſing,
die ſtolzeſte unter den Frauen

Sie ſprach den Namen vor ſich hin, hart,
herriſch, wie ſie es gewohnt war niemand
wunderte ſich über dieſes Tun, nein, die Zu
ſeher wieſen ſogar einem uniformierten Jun-
gen die Dame, die dieſen Namen genannt hatte.

„Ein öringendes Telegramm für Hanna
Heyſing, gehört es Jhnen?“

Wie ehrfurchtsvoll der Junge den Namen
ausſprach ja, ſo ſollte, ſo mußte es ſein!

Ein kurzer Blick hinüber auf die Tafel.
Schon der letzte Kilometer. Und die Linie
kündete einen grandioſen Sieg. Bald Giulio
vor ihr, Ergebung erheiſchend ſie wehrte
ſich und nickte denn doch mit dem Haupt
er war ja das Feuer aber wo blieb ber
andere, der Starke im Geiſt, der Mann des
Werks?

Jetzt brauchte ſie nicht mehr auf die Tafel
zu ſehen. Tauſendfache Jubelrufe der Zu
ſeher gaben Auskunft über die letzte halbe
Minute einer Rekordfahrt.

Mechaniſch entfaltete ſie das Telegramm.
„Endgültige Löſung gefunden, Motor wird

Phänomen ſein, bin überglücklich, hoffe dort das
gleiche, in Treue Rudolf.“

Eine Gewalt fuhr durch ſie, ſpaltete ihr
Weſen. Teilte, was von der Art der vielen
war, zum Bereich der Sinne gehörte, der einen
Hälfte zu. Und der anderen das Große in
Seele und Willen, das Beflügelnd-Schöpferiſche.
Haltlos ſank das eine von ihr ab, war ſchon
fremd, tot. Aber das zweite erfüllte ſie ganz
und ſieghaft, legte wieder den ſtillen, ſtarken
Glanz über ihre Erſcheinung, den die Menſchen
an ihr immer ſo ſeltſam gefunden hatten.

Der Bote hielt Hanna das Beſtellbuch hin.
„Bitte die Unterſchrift“.

Betäubendes Beifallsgebrüll ringsum. Mit
feſter Hand ſchrieb eine Frau ihren Namen.

Betrachtete ihn dann prüfend. Ja, die Buch
ſtaben verfloſſen nicht mehr ſo weich, wie ſie es
in den letzten Wochen gewohnt waren, ſtanden
wieder herriſch und willensſtark da. So war
es recht.

Sie ſchob ſich durch das Gewühl, überquerte
jenſeits des Zieles die Straße, eilte zu ihrem
Wagen, der auf der Steinbruchſtraße ſtand.
Sprang ein, fuhr über den Hochweg und die
Adlitzgrabenſtraße nach Schottwien.

Dort hielt man ſie eine kleine Weile auf,
weil die Straßenſperre noch nicht aufgehoben
war, und bei dieſer Gelegenheit erfuhr ſie, daß
Giulio Voltella den Semmeringrekord um
dreieinhalb Sekunden unterboten hatte und
darin auch von den Wagen der ſtärkeren
Klaſſen nicht erreicht worden war. Die Klaſſe
ohne Limit, die letzte, begann eben.

„Jn zehn Minuten wiſſen Sie das End-
reſultat!“ erklärte der Funktionär, wies gegen
die Paßſtraße hin.

Rieſenwagen, von Amateuren der inter
nationalen Extraklaſſe geſteuert, donnerten dort
hinauf, rangen mit Höhe und Zeit und Raum.

Hanna lächelte. „Zehn Minuten für ein
Rennreſultat ſo teuer kann ich heute nicht
zahlen! Bitte laſſen Sie mich durch!“

Der Funktionär nickte, ſah ihr dann kopf-
ſchüttelnd nach. Wie konnte heute einem Meg-
ſchen etwas wichtiger ſein als der Ausgang
des Semmeringrennens?

XIV.
Hanna ſah auf die Uhr am Spritzbrett.

Halb zwei nun ja, bei den heute ſo leeren
Straßen hatte ſie ein tadelloſes Tempo fahren
können.

Sie hielt an. Noch lag die Fabrik wie tot.
Nur Rudolf arbeitete dort und die beiden
alten Monteure ſeines Vaters, und ein kriegs-
invalider Chauffeur, dem das linke Bein
fehlte, verſah den Dienſt eines Torwarts.

Fortſetzung folgt.

aufzuweiſen hatten. Jm Mittelpunkt der Ber
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28 Millionen RM. Einfuhrüberſchuß

im September.
Der deutſche Außenhandel im September 1928.
Der deutſche Außenhandel zeigt im September

1928 im reinen Warenverkehr (ohne Reparations
ſachlieferungen) einen Einfuhrüberſchuß von 28 Mill.
Reichsmark gegen 58 Mill. RM. im Vormonat.
Die Einfuhr iſt von Auguſt auf September un

bedeutend geſtregen. Zugenommen hat die Einfuhr
von lebenden Tieren, Rohſtoffen und hallfertigenWaren, Fertigwaren, während die Einfuhr von
Lebensmitteln und Getränker zurückgegangen iſt. Die
Ausfuhr iſt auch im September wieder, wenn auch
nicht in demſelben Ausmaß wie im Vormonat ge
ſtiegen (Steigerung Juli-Auguſt 111,8 Mill.
Reichsmark. AuguſtSeptember 33,0 Mill. RM.
Eine Zunahme zeigt die Ausfuhr von Lebensmitteln
und Getränken (205 Mill. RM.) ſowie von Fertig
waren (32,1 Mill. RM.); die Ausfuhr von Rohſtoffſen
hat hingegen abgenommen (19,7 Mill. RM.).

e

Zugenommen hat bei Lebensmitteln und Getränken
vor allem die Einfuhr von Weizen (7,8 Mill.
RM.), von Obſt (5,3 Mill. RM.) und von
Südfrüchten (2,3 Mill. R M.). Aus der
Gruppe Rohſtoffe und halbfertige Waren iſt hervor
zuheben die Steigerung der Einfuhr von Fellen zu
Pelzwerk (9,7 Mill. RM.), von Blumenzwiebeln (6,3
Millionen RM.), von Oelkuchen (4,4 Mill. RM.). Ab-
genommen hat dagegen die Einfuhr von Baumwolle
(7,9 Mill. RM.), Wolle und anderen Tierhaaren (7,2
Millionen RM.), Kupfer (5,8 Mill. RM), Bau und
Nutzholz (5,1 Mill. RM.). Jn der Einfuhr von
Fertigwaren iſt bemerkenswert die Zunahme bei
Textilfertigwaren (s8,2 Mill. RM.). Auch die
Veränderungen innerhaib der Ausfuhr haben über-
wiegend Saiſoncharakter. Insbeſondere gilt dies von
der Zunghme der Ausfuhr von Lebensmitteln und Ge
tränken, an der hauptſächlich Roggen (9,4 Mill. RM.),
Hafer (4,6 Mill. RM.) und Weizen (2,4 Mill. RM.)
beteiligt ſind. Aber auch die Abnahme der Ausfuhr
von Rohſtoffen iſt im weſentlichen eine Saiſonerſchei
nung. Jn der Ausſuhr von Fertigwaren iſt

die ſtarke Zunahme der Maſchinenausfuhr (3022 Mill.
Reichsmark) nach dem Rückgang im Juli und Auguſt
beſonders bemerkenswert.

Abgeſehen von Maſchinen hat hauptſächlich auch die
Ausfuhr von Walzwerkserzeugniſſen und ſonſtigen
Eiſenwaren (7,2 Mell. RM.), von Pelzen (4,9 Mill.
Reichsmark) und von Muſikinſtrumenten (3,1 Mill.
Reichsmark) zugenommen. Zurückgegangen iſt die
Ausfuhr von Textilfertigwaren (6,4 Mill. RM.), die
nach einer ſtarken Steigerung im Auguſt allerdings
noch erheblich über dem bisherigen Monatsdurchſchnitt
liegt, und die Ausfuhr von chemiſchen Erzeugniſſen
(5,6 Mill. RM.).

Leichter Rückgang des Großhandelsindex.
Die auf den Stichtag des 17. Oktober berechnete

GroßhandelsIndexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes
iſt mit 140.4 gegenüber der Vorwoche (140,5) leicht
zurückgegangen Von den Hauptgruppen hat die Jndex
ziffer für Agrarſtoffe auf 135,2 (135,3) und die Jndex
ziffer für Kolonialwaren auf 132,6 (133,1) nachgegeben.
Die Jnderziſfer für induſtrielle Rohſtoffe und Halhworen
ſtellte ſich auf 133,4 (133 5), während die Jnderziffer für
induſtrielle Fertigwaren unverändert auf 160,0 lag.

Etwa 80 Zentner Rüben ſe Morgen.
Nach dem Wochenbericht der Abteilung der Roh

zuckerfabriken des Vereins der Deutſchen Zurckerinduſtrie
ſcheinen im Bezirk nördlich Halle die bei der
Rübenernte erzielten Erträge mit den geſchätzten (etwa
80 Zentner) je Morgen übereinzuſtimmen, Die Zucker
prozente liegen etwas höher als im Vorjahr. Mit der
Aufuhr iſt in ſämtlichen Fabriken begonnen worden. Orſt
lich Halle zeigt ſich beim Rübenroden, daß der Rüben-
ertrag etwas beſſer iſt, als vorher allgemein angenom-
men wurde, immerhin bleibt er um etwa 20 Zentner je
Morgen hinter dem Vorjahre zurück. Der Zuckergehalt
iſt unter dem Einfluß der Niederſchläge der letzten
Wochen nicht höher als im Vorjahre.

I rUneinheitlich.
Berlin, 22. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Börſe eröffnete heute nicht einheitlich, eher
leicht abgeſchwächt bei ausgeſprochener Geſchäfts
unluſt.

Amtliche Deviſenkurſe vom 20 Oktober 1928.

Geld Brief Brie) GeldDollar 4.195 4.203 1 Pfund Sterl 20.344 20.384
100 holl. Guld. 168.14 168.48 100italien. Lire 21.97 22.01
100franz. Frks. 16.37 16.41 100 ſpan. Peſet. 67.71 67.85
100 ſchweiz. Fr. 80.72 80.88 1 argentin. Peſo 1.765 1.769
190 Belga 58.29 58.41 100 ſinniſche
100 tſchech. Kr. 12.43 12.45 Markka 10.654 10.574
100 ſchwed. Kr. 112.09 112.31 100bulgar. Leva 3.027 3.033
100 norweg. Kr.111.79 112.01 1 japan. en 1.932 1.936
100 dän. Kron. 111.84 112.06 1 braſil. Milrs. 0.501 0.503
100 öſtr. Schill. 58.965 59.085 100 jugoſl. Dinar7.368 7.382
100 ung. Pengö 73.12 73.26 100 vortug. Esc. 18.88 18.92

Berliner Produktenbörſe vom 20. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk 214-217 Viktorigerbſen 44,50 53.00
Roggen märk 207--210 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S Futtererbſen
Wintergerſte ueue Peluſchken
Hafer märkiſcher 202--211 Ackerbohnen
Mais, loko Berlin 216- 218 Wicken
Weizenmehl Lupinen, blaue

100 Kilogr. 26,75-—30,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl Seradella100 Kilogr. 26,65--29,65 Rapskuchen 19,80- 20,00
Weizenkleie 15,10-15.25 Leinkuchen 24,30--24,60
Roggenkleie 15,25--15,50 Trockenſchnitzel 14,00- 14,50
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 21,40--22,10

16,30--16,69 Kartoffelflocken 19,60 20,00
Berliner Produktenfrühmarkt vom 22 Okt.

Weizen: Dezember 232, März 238,5. Mai 244.
Roggen: Dezember 225, März 234, Mai 238.
Hafer gut 233--239, mittel 223--232, Sommer-
gerſte gut 228——236, Futterweizen 234--240,
gelber Platamais 221--225, kleiner Mais 238 bis
242, Futtererbſen 260--270, Taubenerbſen 360
bis 376, Wicken 330—340, Ackerbohnen 290 bis
300, Torfmelaſſe 124—-128, Roggenkleie 156—162,

Weizenkleie 154—-158. preß
deburger Zuckermarkt vom 20. Oktober. Preiſer Weh zuge iige Sack und Werbrauchsſteuer) für

50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 24,25 24,50 24.87 Mk., bei Lieferung
Oktober Dezember 24,37 24,50 Mk. Tendenz Ruhig.
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von Miniſter a. D. Hamm. Jntereſſante

Der „Geſellige Abend“ der Jnduſtrie und
Handelskammer verfolgt den Zweck, die Män-
ner der Wirtſchaft mit den Vertretern der Be
hörden zwanglos zu einer Ausſprache über
aktuelle Tagesfragen zuſammen und näher-

zubringen. Es hat ſich gezeigt, daß dieſe Jdee
des Präſidenten der Kammer, Herrn Bankier
Curt Steckner, allſeitigen Anklang gefunden
und viel dazu beigetragen hat, ſich gegenſeitig
zu verſtehen. Der diesjährige „Geſellige Abend“
im Stadtſchützenhaus war äußerſt ſtark beſucht;
neben führenden Männern der mitteldeutſchen
Wirtſchaft waren auch zahlreiche Behörden ver-
treten, an ihrer Spitze Regierungspräſident
Grützner. Die Stadt Halle repräſentierten
verſchieedne Stadträte und der ſtellvertretende
Stadtverordnetenvorſteher, Herr Oberſtudien-
rat Ho S.

Herr Curt Steckner begrüßte die Erſchiene-
nen und erteilte Herrn

Miniſter a. D. Hamm,
das Wort zu einem Vortrage über aktuelle
Wirtſchaftsfragen. Herr Miniſter Hamm be-
tonte einleitend, daß die Wirtſchaft heute zu
einem Problem geworden iſt, nicht zu dem
Problem, das iſt vielmehr das der Geſinnung
und Erziehung, aber die Wirtſchaft hat gegen-
über der Vorkriegszeit ſo große Veränderungen
erfahren, daß ſie vielen als etwas ſchickſalhaft
über uns Schwebendes erſcheint, während ſie
andere wieder bewundern. Vielen kommen die
großen Umſchichtungen kaum zum Bewußtſein.
Der Anteil der Landwirtſchaft iſt geſunken, der
von Jnduſtrie und Handel geſtiegen. Es beſteht
ein Zug zum Großbetrieb, wenigſtens zum
größeren Betrieb, ferner vom Lande zur Stadt
Jntereaſſnt waren die ſtatiſtiſchen Angaben, die
Herr Miniſter Hamm dafür machte: Jm Jahre
1871 wohnten in Städten bis zu 5000 Ein-
woſnern 76 Prozent der Bevölkerung, 1925 nur
noch 46 Prozent, in Städten über 100000 Ein-
wohnern hatte 1871 jeder zehnte Deutſche ſeinen
Wohnſitz, 1925 jeder öritte. Die Zahl der An-
geſtellten wuchs von 44 Prozent im Jahre 1907
auf 66 Prozent in 1925.

Jn Halle ſtieg die Zahl der Erwerbs-
tätigen von 1907 bis 1925 um 27 Prozent, der
Selbſtändigen um 6 Prozent, der Beamten,

geſtellten und Arbeiter um 41 Prozent.
Gleichzeitig erleben wir eine Umwandölung

vom kinderſtarken und kinderfrohen zum kinder-
ſchwe en Volk. Die Geburtenziffer betrug in
den Jahren 1871 bis 1880 40 aufs Tauſend, 1925
nur 20 aufs Tauſend. Charaktexiſtiſch iſt, daß
Berlin die geringſte Geburtenziffer von allen
Städten der Erde hat. Dieſe Wandlung be-
deutet naturgemäß eine fundamentale Aende-
rung der Wirtſchaft, denn der Menſch iſt ja der
Träger der Wirtſchaft. Eine ernſte, ſchwere
Tatſache iſt es, daß das menſchenleere um-
brandete Oſtpreußen nicht die Kraft hat, den ge
ringen Geburtenzuwachs im eigenen Land zu
halten.

Unſere Wirtſchaft hat durch den verlorenen
Krieg grundlegende Veränderungen in den
Fundamenten erfahren. Oberſtes Ziel der Wirt-
ſchaftsethik muß ſein, der Allgemeinheit zu
dienen, aber Wirtſchaft bedeutet nicht „gleiche
Verſorgung aller“, ſondern ſie kann nur ein
Mindeſtmaß von Wohlfahrt geben, darüber ein
höheres Maß nur denen, die mehr leiſten. Schutz
der ſchwachen Perſönlichkeit, aber auch Pflege
der ſtarken.

Die große Frage iſt die: Mit welcher Ge-
ſinnung treten die Menſchen an die Wirtſchaft
heran? Die Kritik der kapitaliſtiſchen Wirt-
ſchaftsordnung hat ſich ge wandelt. Die naive
Anſchauung, durch Umſturz ein Zeitalter des
allgemeinen Glückes herbeiführen zu können,
hat dem Beſtreben Platz gemacht, eine innere
Neuordnung des kapitaliſtiſchen Denkens zu er-
zielen. Solchen Gedanken gab z. B. der be-
kannte Univerſitätsprofeſſor Sombart in
Zürich Ausdruck. Auch von der Diktatur des
Proletariats iſt nicht mehr die Rede, man ſprach
es auf der Tagung des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes offen aus, daß dies eine
Utopie iſt, dafür wird die Wirtſchaftsdemokratie
befürwortet. Demgegenüber iſt eine Stimme
auf dem Bankiertag in Köln von Bedeutung,
wo Jacob Golödſchmidt ausführte, daß der
Kapitalismus nicht Endzweck iſt, er müſſe ge-
tragen werden vom Jndividuellen. Jmmer
neue Kräfte entwickeln ſich, eine Ausleſe voll-
zieht ſich, die nicht auf Erbrecht beruht.

Die Betätigung der öffentlichen Hand wider
ſpricht der Reichsverfaſſung. Der Staat hat die
Aufgabe, zu regieren und zu verwalten, aber
nicht, Geſchäfte zu machen. Man ſprach in Ham-
burg auch von einer Umwandlung des Arbeits-

„Klagt nicht, ſondern ſchafft!“
Geſelliger Abend der Jnduſtrie- und Handelskammer. Bedentſamer Wirtſchaftsvortrag

Ausführungen des Präſidenten der Kammer
zur Wirtſchaftslage.

verhältniſſes. Eine Wirtſchaftsdemokratie im
Betriebe iſt i unmöglich. Aber wenn da-
mit gemeint iſt, daß es im Arbeitsrecht keine
Autokratie geben darf, ſo haben wir dieſe For-
derung durch die Arbeitsgerichte und das
Schlichtungsweſen bereits erfüllt. Der Demo-
kratie letzter Sinn iſt die Verantwortung aller.
Dieſe Notwendigkeit einer Verantwortlichkeit
tritt für Deutſchland jetzt ſtärker hervor
als für alle anderen Länder. Die Loſung iſt:

Vor nichts erſchrecken, aber auch nichts
leicht nehmen. Klagt nicht, ſchafft!

Reicher Beifall zeigte Herrn Miniſter a. D.
Hamm, daß ſeine Ausführungen Verſtändnis
gefunden hatten.

Bei dem gemeinſamen Abendeſſen nahm der
Präſident der Kammer, Herr Bankier Curt
Fectner, das Wort zu einer Betrachtung

er

augenblicklichen Wirtſchaftslage und die
Ausſichten ür die Zukunft.

Er führte etwa folgendes aus:
Die von mir im vorigen Jahre ausge-

ſprochene Hoffnung, die günſtigere Konjunklur,
die Ende 1926 einſetzte, werde ſich nicht ſo raſch
ins Gegenteil verkehren, hat ſich verwirklicht.
Ein jäher Abbruch des Konjunkturaufſtieges
iſt nicht eingetreten, wenngleich ein gewiſſer
Abſtieg mit Anfang des Sommers nicht zu ver-
kennen iſt, der jedoch gemildert iſt durch eine
ſteigende Kaufkraft des Auslandes und eine
Verbilligung der Rohſtoffe: einzelne Gruppen
für die der Auslandmarkt mehr in Frage
kommt, ſind ſogar etwas beſſer beſchäftigt.
Wenn alſo auch eine rückläufige Konjunktur
eingetreten iſt, ſo ſind immerhin Produktion
und Güterumſatz noch als recht hoch zu be-
zeichnen. Hieraus darf man aber nicht den
Schluß ziehen, daß ſchon wieder ein Stillſtand
der Abwärtsbewegung eingetreten ſei, ich
fürchte vielmehr, annehmen zu müſſen, daß wir

mit der Abnahme günſtiger Konjunkturver-
hältniſſe noch nicht am Ende

ſind. Vor allem iſt die Lage des Geldmarktes
keine derartige, daß eine optimiſtiſche Annahme
gerechtfertigt wäre.

Der im Mai d. J. neugewählte Reichstag
wird ſich demnächſt mit dem Etat und ſeinem
Ausgleich zu beſchäftigen haben. Dieſer weiſt,
nach dem, was bisher bekannt geworden iſt,
eine Mindereinnahme von etwa 310 Millionen
und eine Mehrausgabe von etwa 340 Millionen
aus, ſo daß ein Fehlbetrag von etwa 650 Milli-
onen entſteht, für deſſen Deckung

neue Steuern in Ausſicht
genommen werden ſollen.

Bei der Belaſtung mit Steuern, unter der
das ganze Volk in jeder Sparte der Wirtſchaft
ſeufzt, muß aber mit aller Entſchiedenheit und
bei jeder Gelegenheit immer wieder geſagt
werden, daß eine weitere ſteuerliche Belaſtung
einfach als unerträglich bezeichnet werden muß.
Wennſchon mit Verringerung der Einnahmen
gerechnet werden ſollte, ſo muß der Reichstag
ſich entſchließen, eine weſentliche Verkürzung
einzelner Ausgabepoſitionen vorzunehmen, um
den Etat balanzieren zu laſſen. Bei allen den
Tagungen, die im Laufe der letzten Monate
ſtattgefunden haben, iſt immer wieder hervor-
gehoben worden, daß eine Kapitalbildung, die
allein einen Wiederaufſtieg ermöglichen kann,
ſo gut wie unterbunden iſt; es muß daher der
Weg einer neuen Steuererhöhung vermieden
werden.

Der neue Reichstag wird ſicher alsbald nach
ſeinem Wiederzuſammentritt auch eine ſtarke
geſetzgeberiſche Tätigkeit entfalten. An Ge-
ſetzen, die unſer beſonderes Intereſſe haben,
liegen ihm bereits vor das Geſetz über den
Reichswirtſchaftsrat, das Steuerverein-
heitlichungsgeſetz, das Berufsausbil-
dungsgeſetz u. a.

Die im allgemeinen im Sommer einge-
tretene Tatſache der finkenden Preistendenz ge
ſtattet m. E. nicht, jetzt

Lohnerhöhungen in größerem Ausmaße
vorzunehmen, denn die wirtſchaftliche Lage der
Lohnempfänger hängt doch letzten Endes un-
weigerlich mit den Ergebniſſen der wirtſchaft
lichen Betriebe zuſammen, und ſie ſind auf Ge-
deih und Verderb miteinander verkoppelt.
Hierüber ſollte ſich auch die öffentliche
Hand nicht hinwegſetzen, bei deren Unter-
nehmungen eventuell ſich ergebende Minder-
ergebniſſe der Allgemeinheit zur Laſt fallen
und ſich nicht, wie bei der privaten Wirtſchaft,
als eine Unterbilanz herausſtellen, die ent-
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weder durch Verdienſte in ſpäteren Jahren erſt
wieder ausgeglichen werden muß, oder aber
mehr oder minder ſchnell zum Untergang des
Unternehmens führt.

Die Zahl der Arbeitsloſen, vonder ich im vorigen Jahre berichten konnte, daß
ſie ſich jedenfalls in unſerem Bezirk auf ein
Minimum ermäßigt habe, iſt im Verfolg der
abflauenden Konjunktur wenn auch langſam

im Steigen begriffen. Dabei iſt der Um-
ſchlag der Kurve, der im Jahre 1926 erſt im
November ſich vollzog, ein Zeichen der ſtei-
genden Konjunktur im vorigen Jahre be-
reits im Oktober und jetzt bereits im Auguſt
eingetreten. Es iſt dies zum Teil mit auf die
noch weiter im Fluſſe befindliche Rationali-
ſierung zurückzuführen, die naturgemäß zu-
nächſt eine gewiſſe Ausſchaltung von Arbeits-
kräften mit ſich bringt, während andererſeits
aber zu erhoffen iſt, daß unſere Exportinduſtrie
im Ausland konkurrenzfähiger wird, und eine
verſtärkte Abſatzmöglichkeit erzeugt. Dies um
ſo mehr, als eine Wiedererſtarkung der Welt-
märkte von Monat zu Monat zweifellos feſt-
geſtellt werden kann, und dieſe Entwicklung die
deutſche Jnduſtrie ermutigen ſollte, ſich unab
höngig von der Geſtaltung des Binnenmarktes
noch eingehender als bisher der Pflege der
Auslandmärkte zu wiöomen. Ich darf dabei
mit Genugtuung feſtſtellen, daß

die Exportquote unſerer heimiſchen Jnduſtrie
ſich mit über dem Durchſchnittsſatze Deutſch
lands bewegt.

Dagegen muß ich mit Bedbauern ſagen, daß die
Erwartungen, die wir an den Abſchluß der in
den letzten Jahren getätigten Handelsverträge
knüpften, ſich nur zum geringſten Teil bisher
erfüllt haben.

Am 1. September ſind wir in das fünfte
Jahr des Dawesabkommens einge-
treten und haben damit die höchſte Belaſtung
erreicht. Daß es auf die Dauer unmöglich iſt,
die erforderlichen Beträge aus der Wirtſchaft
zu ziehen, darüber herrſcht in allen Wirtſchafts-
kreiſen volle Einmütigkeit. Wenn jetzt ſeitens
der Regierung Verhandlungen über Räumung
des beſetzten Gebietes und Umwandlung der
Daweslaſten in einen feſten Betrag in Ausſicht
genommen ſtnd, ſo müſſen m. E. dieſe Fragen
mit äußerſter Vorſicht und ohne jede Ueber-
ſtürzung behandelt werden, wie dies auch in
verſchiedenen Reſolutionen im beſetzten Gebiet
zum Ausdruck gekommen iſt.

Die NKot'age der Lanöwirtſchaft
gab auch dem Kölner Bankiertag Veranlaſſung,
ſich mit der Frage der Möglichkeit einer Beſſe-
rung ihrer Verhältniſſe durch organiſatoriſche
und kreditpolitiſche Maßnahmen zu befaſſen.
Die Vorſchläge gipfelten darin, in einer Ratio-
naliſierung ſowie im Zuſammenſchluß der Ab-
ſatzorganiſationen eine entſcheidende Geſun-
dung zu finden. Jch möchte dem Wunſche Aus-
druck geben, daß die daran geknüpften Er-
wartungen ſich erfüllen möchten, denn

die Erkenntnis, daß ohne eine auf geſunder
Grundlage beruhende Landwirtſchaft ein
glücklicher Wiederaufbau unſeres Vater
landes unmöglich iſt, iſt allmählich doch in
alle Kreiſe der Wirtſchaft gedrungen.

Ob ſich die Hoffnungen, die ſich an den über
urſprüngliches Erwarten günſtigen Aus-
fall der Ernte in bezug auf Stärkung der
Kaufkraft der Landbevölkerung knüpfen, er-
füllen werden, will mir zweifelhaft erſcheinen,
einmal, weil die gute Ernte nicht nur in un-
ſerem Vaterlande eingetreten iſt, ſondern, weil
auch die Welternte als gut bezeichnet werden
muß, und ein anderes Mal, weil die Getreide
preiſe ſich dem Vorjahre gegenüber ſo geſenkt
haben, daß

der Wert der Geſamtgetreideernte ſich trotz
einer 6—8prozentigen mengenmäßigen Er
höhung niedriger ſtellen wird als im Vor
jahre.

Dabei wird in unſerem engeren Bezirk die
vorausſichtliche Rübenernte die Reſultate un-
erfreulich beeinfluſſen. Jedenfalls glaube ich
hier ausſprechen zu dürfen, daß unſere Land-
wirtſchaft überzeugt ſein möge, daß Handel un
Jnduſtrie, ſoweit es ſich mit deren Intereſſen
irgendwie vereinbaren läßt, ihr jede mögliche
Unterſtützung zukommen laſſen werden.

Von der Verwaltungsreform muß ich leider
wie im Vorjahre berichten, daß ſie auch nicht
einen Schritt vorwärts gekommen iſt, wenn
man nicht die Leitſätze, die der Bund zur Er-
neuerung des Reiches vor einigen Tagen ver-
öffentlicht hat, als einen Fortſchritt bezeichnen
will. Ohne mich hier auf einen zuſtimmenden
oder ablehnenden Standpunkt zu ſtellen, ſo er-
ſcheint es mir doch recht begrüßenswert, daß
endlich einmal ein Vorſchlag ſich an die Oeffent-
lichkeit herauswagt, der mir wenigſtens die
Grundlage für ein weiteres Vorgehen in dieſer
für uns alle ſo wichtigen Materie zu bilden
ſcheint.

Solange wir nicht mit poſitiven Schuldzahlen
zu rechnen haben, kann ich mir einen wirklichen
Wiederaufſtteg unſeres Vaterlandes nicht vor-
ſtellen; auf der anderen Seite müſſen wir den
Zeitpunkt dieſer Feſtſetzung, wie ich ſchon vor-
hin ſagte, in aller Ruhe abwarten, und ich möchte
nur wünſchen und hoffen, daß alle verantwort-
lichen Kreiſe dieſe erforderliche Ruhe behalten
und nicht die Nerven verlieren.

Den Dank der Gäſte brachte Herr Landes-
hauptmann Dr. Hübener zum Ausdruck. Er
betonte, daß eine Fühlung zwiſchen den Ver
tretern der Wirtſchaft und den öffentlichen
Funktionären notwendig ſei, und begrüßte es,
daß die „Geſelligen Abende“ zu einer ſtändigen
Einrichtung geworden ſeien. Die Behörden
und die Wirtſchaft hätten gemeinſam die Ver-
antwortung für das Geſamtwohl. Jn gegen-
ſeitiger Ausſprache blieb man noch lange bei-
ſammen. Gerade in dieſer Möglichkeit des Ge-
dankenaustauſches liegt ein weiterer Vorzug
des „Geſelligen Abends“. Er bedeutet für alle
Teilnehmer einen Gewinn.
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Deutſcher Fußballſieg über Englanö.
Berlin an r t Städtekampf

m

Der Rückkampf zu dem im Mai d. J. in
Berlin erſtmalig ausgetragenen n ſpiel
London gegen Berlin führte beide Mannſchaften
am Sonnabend auf dem Platz in Wimbledon bei
London zuſammen Die Berliner hatten eine
ſehr e Ueberfahrt, infolgedeſſen wurden
alle Einladungen abgeſagt und man beſchränkte
ſich darauf, London zu beſichtigen. Galt es doch
auf engliſchem Bodeg nicht nur den Berliner,
ſondern in erſter Linte den deutſchen Fußball-
ſport würdig zu repräſentieren. Und das iſt in
vollſtem Maße gelungen. Mit einem klaren
Siege von 4:1 (3 1) blieben die Deutſchen er-
folgreich, nachdem ſie ſchan den erſten Kampf in
Berlin mit 2:1 gewonnen hatten. Der überaus
ſtarke Beifall der mehr als 10 000 Zuſchauer galt
reſtlos der Deutſchen und war ein ſichtbares
Zeichen für den ſtarken Eindruck, den der Ber-
liner Sieg hinterlaſſen hatte.

Süddeutſche Fußballüberraſchungen.
Bei den ſonntägigen Verbandsſpielen im

Siiden des Reiches ging es nicht ohne Ueber-
raſchungen ab. So konnte der 1. FC. Rürnberg
gegen den VfR. Fürth nur unentſchieden 1:1ſpielen Vorher ſegte im Nürnberger Stadion
vor 15 000 r die Spielvereinigung Fürth
über den ASV. NRürnberg mit 4:1. Nürnberg und
Fürth ſind nunmehr wieder punktgleich.

Däniſcher Fußballſieg über HSV.
Der mehrfache Däniſche Fußballmeiſter Bold-

klubben 03, Kopenhagen ſpielte in Hamburg ge-
gen die Meiſtermannſchaft des Hamburger Sport-
verein und ſiegte mit 4:2 (0:2).

Deutſchlands Hockeuſſeg.

Die däniſche Ländermannſchaft 5:2 (2:0)
geſchlagen

Der erſte Hockey-Länderkampf zwiſchen den
Nationalmannſchaften von Deutſchland und
Dänemark, der in Kopenhagen vor 1500 Zu-
ſchauern ſtattfand, endete mit dem erwarteten
deutſchen Siege. Jn einem techniſch hochwer-
tigen Kampfe wurden die Dänen trotz ſchweren
glatten Bodens einwanöfrei 5:2 (2:0) geſchlagen.
Die deutſche Elf, die in der angekündigten
Aufſtellung ſpielte zeigte großartige Leiſtungen,
obwohl der glatte Boden ein einwandfreies
Kombinationsſpiel ſehr beeinflußte. Schon in
der 3. Minute fiel das erſte Tor.

Nach der Pauſe gab es zunächſt zehn Minu-
ten lang eine Sturm- und Drangperiode der
Dänen, die eine Ecke zum erſten Tore durch
den Mittelſtürmer verwandelten und wenige
Minuten ſpäter gelang dem Rechtsaußen mit
glücklichem Schuß der Ausgleich.

Jetzt erſt zeigte die deutſche Elf ihr wahres
Können und kämpfte vorbildlich. Vorzügliche
Kombination des Jnnenſturmes führte durch
Boche zum dritten Tor. Auch im weiteren Ver-
lauf hatte unſere Mannſchaft mehr vom Spiel,
obzwar der däniſche linke Flügel mehrmals
durchbrach. Haag ſchoß auf einen blitzſchnell
ausgeführten Freiſchlag das vierte Tor und
verwandelte dann noch kurz vor Abpfiff eine
Strafecke zum fünften Erfolge für Deutſchland
Unſere Mannſchaft hatte keinen Verſager,
jeder füllte ſeinen Poſten in beſter Weiſe aus.

Handball (d. S. B.).
Die Witierungsverhältniſſe forderten auch hier ihren

Tribut. Die Begegnungen 99 gegen Preußen und Poſt
Halle gegen Polizei- Merſeburg fielen aus. Dagegen
konnte das Treffen

VfL. gegen Blau-Weiß, Halle
bei recht ungünſtigen Bodenverhältniſſen ausgetragen
werden. VfL. ſiegte über die techniſch ausgezeichneten
Gäſte mit 3:1, bleibt alſo in ſeiner Favoritenſtellung.
Es war ein harter aber immer fairer Wettſtreit, der
bei dem ſchlechten Boden die höchſten Anforderungen
an die Spieler ſtellte. Bis zur Pauſe lag Blauweiß
erſt mit 1:0 im Vorteil. Dank beſſeren Wurfvermögens
ihres ausgezeichneten Mittelſtürmers Loch, der alle drei
Treffer erzielte, blieb der Sieg in Merſeburg. Die
Hintermannſchaft des VfL. ließ auch die Hallenſer im
energiſch durchgeführten Endſpurt nicht zu Worte
kommen.

VfL. 2. gegen Kahna (ausgefallen). Polizei 2.
gegen Lauchſtädt 1:9!!

Jugend-Handball.
VfL. Junioren gegen BlauWeiß, Halle, 4:1. Die

VfL.er erfochten auch hier einen recht beachtlichen Sieg.
99-Junioren gegen Reichsbahn 4:10. VfL. Knaben gegen
99 9:0!! VfL. 2. Knaben gegen Röſſen 1. ausgefallen.

Rademacher kehrt heim.
Noch ein Sieg vor der Abreiſe.

Von den e vorgeſehenen ſieben
Starts des deutſchen r rer ErichRademacher im fernen Oſten kommen drei in Fort-
fall, denn wie uns ein eigener Drahtbericht aus
Oſaka meldet, hat r ſeine Wettkampf-
reiſe durch Japan abgeſchloſſen. Bei dem am
Sonntag, 21. Oktober in Oſaka e 300 Kilo-
meter von Tokio entfernt) vor äußerſt ſtarkem Be
uch veranſtalteten Schwimmfeſt ſtartete der Mag
eburger zum letzten Male in einem 400-Meter-

Bruſtſchwimmen, das er trotz einer ſtarken Erkäl-
tung

überlegen gewann.
Auf dieſer Strecke hat Rademacher in der Welt
keinen ebenbürtigen Gegner, dagegen iſt er auf
Diſtanzen von 100 und 200 Metern dem japani-
ſchen Olympiaſieger Tſuruta nicht ganz gewachſen.

Große Siege der Saalegau-Vertreter in den
Pokalſpielen.

99 ſchlägt Neuhaldensleben 4:0! V. f. L. Halle 96 ausgefallen! „Preußens“ Sieg
in Kayna!

Der geſtrige Sonntag verzeichnete infolge der un
günſtigen Witterung allerhand Spielausfälle. Auch die
Merſeburger Begegnung VfL.--96- Halle fiel den
ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Opfer. Anſonſten
gab es in den Verbandsſpielen der Liga die erwarteten
Sieger. 98- Halle holte ſich ſicher mit 621 in Ammen-
dorf die Punkte. Wacker-Halle wurde überraſchend
glatt mit 6:1 über Favorit fertig.

Die Pokal-Spiele.
ſah alle drei Saalegau- Vertreter ſiegreich! Sportfreunde
errang einen hohen 11:3-Sieg, Boruſſia kanterte
Wacker- Nordhauſen überlegen mit 7:2 nieder. Dann
brachte uns der Draht die erfreuliche Botſchaft aus
Neuhaldensleben

Die Ib Klaſſe
blieb mit Ueberraſchungen nicht aus. Es ging auf den
einzelnen Kampfſtätten recht heiß her. Wohl kein
Sportler hätte geglaubt, daß die hieſigen Preußen in
ſo überwältigendem Stile Kaynag auf eigenem Boden
mit 3:0 ſchlagen würden. Preußen behauptet nun un-
angefochten die Tabellenführung. Jn Mücheln reichte
es für Neumark gerade noch zu einem 1:1 Unentſchieden.
Für Neumark dürfte dieſe Punkteinbuße recht ſchmerz-
lich ſein. Den Vogel aber ſchoß der Außenſeiter Reide-
burg ab, der Schkeuditz in ſeiner Behauſung mit 2:1
einen knappen, aber empfindlichen Denkzettel gab. Jn
Halle endete das Lokalderby zwiſchen Sportbrüder und
Olympia mit 4:2. Arme Olympia!

Die Tabelle der 1b- Klaſſe zeigt nach dem geſtrigen
Spieltag nunmehr folgendes Geſicht:

Der Tabellenſtand der lb. Klaſſe.
SVerein z S z81 Tore Pkte.
i EIEEIEEI Preußen 716 e. 10 132RNeumark 15131 111 9:4 7.3

3ſKayna .131 2 7:6 2:44 Schkeuditz 171412 10: 11 10:5
5 Mucheln 71313114.10 9.56 1910 Halle [41 1 2 5: 13 3:.5
7Röſſen 61 3 316:12 6:68 Reideburg 7122 12:17 6.89 Giebichenſtein 7122 13 17:19] 6:8
10 Sportbrüder 6114 6-13 3.911Olympia 71 2 1513: 23 2:12

Der 99 er Pokalſieg!
Das Debut der 99er in Neuhaldensleben geſtaltete

ſich ſehr eindrucksvoll. Vor allen Dingen wird dieſe
Tatſache dadurch unterſtrichen, daß dem mit aller Auf-
opferung kämpfenden Gegner nicht einmal das Ehren-
tor geſtattet wurde. Man hatte ſich übrigens in jenem
Elbflecken auf die Merſeburger recht gut eingeſtellt. So
erfreuten ſich Benze und Roßburg einer ſorgfältigen
Bewachung. Deshalb war auch Thon diesmal Schützen-
könig. Drei Tore kommen auf ſein Konto. Der Be
ſuch dieſes Wettkampfes war nicht ſonderlich ſtark; die
Platzverhältniſſe nicht die beſten. Schwerer Sandboden,
mit glatten Raſenflächen an den Außenſeiten ſtellten an
die Merſeburger hohe Anforderungen.

Durchbruchstaktik mit hartem Lauf- und Stoßſpiel
war Trumpf! Dennoch ſtand der Sieg des Sportver-
eins nie in Frage. Wenn er nicht höher ausfiel, war
es ein Verdienſt des gegneriſchen Torwarts, der un-
glaubliche Bälle meiſterte. Das Eckenverhältnis von
13:3 gibt an ſich das Stärkeverhältnis beider Parteien
zur Genüge wieder. Erſt in der 14. Minute fiel, nach
mehrfach großen Chancen, der erſte Treffer des Sport
vereins durch Thon aus nächſter Nähe, Mehrfach wurde
auch der Platzbeſitzer recht gefährlich, indes fanden ſie
im 99er Schlußtrio immer ihre Bezwinger. Nach
blendender Kombination der geſamten J
fiel in der 30. Minute durch Kopfball von Benze das
zweite Tor. Dann zog ſich Benze eine Kopfverletzung
zu, die ſich für den weiteren Verlauf ungemein nach-
teilig auswirkte. Trotzdem bleibt 99 durchweg die
zweite Spielhälfte im Angriff. Neuhaldensleben ver-
teidigte zeitweiſe mit der geſamten Mannſchaft. Erſt
die 65. Minute brachte nach typiſchem Flachſchuß
Thons das 3:0.

Jm Anſchluß an eine Ecke von Wuttke fällt dann
in der 75. Minute wiederum durch Thon, Treffer
Nr. 4, und dabei blieb es. Der Schiedsrichter aus
Deſſau, der ſich gegen das harte Spiel des Gegners
etwas zu nachſichtig zeigte, war ſonſt zufriedenſtellend
Erwähnenswert iſt ferner, daß Bernhard Wuttke auf
der Reiſe zu ſeinem neuen Wirkungskreis ſeinem Ver
ein das letzte Spiel lieferte.

Preußen ſiegt 3:0 (1:0).
Endlich iſt es den Schwarzweißen gelungen, den

Kaynaern die erſte Niederlage in den Verbandsſpielen
beizubringen. In der breiten Oeffentlichkeit galt Kayna
als Favorit, denn Preußen hatte ja gegen die Gruben-
leute im letzten Spiel nicht überzeugt. Und doch wur-
den alle Berechnungen über den Haufen geworfen. Die
Preußenelf, welche geſtern kämpfte und ſiegte,
war nicht dieſelbe wie in den letzten Spielen. Jn der
geſtrigen Verfaſſung möchten wir die Schwarzweißen
immer ſehen. Es gab keinen ſchwachen Punkt, jeder
ſetzte ſich für den Sieg ein. Ohne jeden Tadel war die
Hintermannſchaft. Korge im Tor überragend, die Ver
teidigung war verblüffend ſchlagſicher. Die drei Läuſer
leiſtelen ganze Arbeit. Heſſelbarth ſtellte Kaynas ge
fährlichen rechten Flügel vollſtändig kalt. Knuth und
Janſen ſtanden in keiner Weiſe nach. Preußens
Schmerzenskind, der Sturm, war umgruppiert und
fand ſich ſehr gut. Ausſchlaggebend jedoch für den
Sieg war Preußens unbeugſamer Siegeswille.
Kaynas Elf iſt immer die alte. Der Sturm konnte ſich
jedoch nie durchſetzen. Ueberragend bei Kayna Mittel
läufer Lingott. Die Hintermannſchaft konnte die drei
Erfolge nicht verhindern.

Wie Kayna verlor: Bereits in der 5. Minute raſt
Thon einer Steilvorlage nach und jagt an dem hkraus-
ſtürzenden Tormann vorbei den Ball ins Netz. Kayna
iſt verblüfft und Preußen hätte ſchon jetzt das Spiel
entſcheiden können, wenn der ſchlechte Boden ein
beſſeres Schießen geſtattet hätte, dann kommt Kahna
auf. Angriffe hüben und drüben, beiderſeitige gute
Abwehrarbeit und beiderſeits verpaßle Chancen. Mit
1:0 iſt Pauſe.

Kayna zieht nach Wiederbeginn mit Macht los, es
will ausgleichen. Vergebliches Bemühen. Preußen
zieht Weiſe als vierten Läufer zurück, ſo daß Kayna
außer Ecken nichts erzielen kann. Preußens Sturm iſt
gleichfalls nicht müßig, und Thon und Demann, die
ſtändig auf der Lauer liegen, bringen den Gegner
immer wieder in Alarmbereitſchaft. Kaynas Anſturm
läßt nach, Preußen kommt wieder auf, erzwingt offenes
Spiel. Plötzlich geht Thon durch, faſt von der Linie
gibt er zur Mitte, Rutſch vollendet 2:0. Noch gibt
ſich Kayna nicht geſchlagen. Aber der ſchwarzweiße
Sturm iſt wieder durch und aus dem Gedränge heraus
jagt Rutſch zum dritten Male den Ball zwiſchen die
Pfoſten.

Preußen hat ſich den Sieg ehrlich und verdient er
kämpft, das Ehrentor hätte Kayna verdient. Jn Herrn
Wend (SC. 1900 Magdeburg) lernten wir einen aus
gezeichneten Neutralen kennen. Allerdings machten ihm
beide Mannſchaften ſein Amt nicht ſchwer.

Spiele in den unteren Klaſſen:
Das kleine Derby zwiſchen 99 und VfL. Reſerve

brachte weder überzeugende Leiſtungen noch eine inter-
eſſante Kampfhandlung. Ganz unverſtändlicher
Weiſetrat der Sportverein aufeigenemPlatze mit s Mann an und konnte ſich auch im
Verlauf des Spieles nicht vervollſtändigen! So etwas
dürfte eigentlich im Lager der 99er nicht vorkommen.
VfL. gewann ſchließlich mit 3:0, nachdem bei Halbzeit
der Sieger mit Ach und Krach mit 1:0 im Vorteil lag.
Auch die 3. Mannſchaft von 99 trat gegen VfL. 3. nicht
an! Preußen 2. gegen Kayna 2. 1:3, Preußen 3. gegen
Eliſabeth, Mücheln 1. 4:0.

Jugend-Fußball.
99 gegen 98 Junioren 2:0 (abgebrochen infolge Regen)

VfL. Junioren gegen Preußen Junioren 3:0. Der VfL.-
Nachwuchs liegt in der Juniorenklaſſe in abſoluter Füh
rung! 99 2. gegen Braunsdorf 1. 1:3 (abgebrochen in
folge Regens). Querfurt Jagd. gegen Preußen 2:3.
99 Jad. gegen Neumark Jgd. 0:2. Die Geiſeltaler waren
beſſer und ſiegten verdient. VfL. Knaben holte in
Mücheln einen Bombenſieg von 7:0 heraus!

h etc.Vor ſeiner Abreiſe von Tokio nach Oſaka nahm
Rademacher an den großen Feſtlichkeiten teil, die
zu Ehren des a bezwingers Frhr. v. Hünefeld
veranſtaltet wurden.

e

22. deutſcher Rudertag.

Die Meiſterſchaftsregatta ſtändig in Berlin.
Der Deutſche Ruderverband hielt am Sonntag

im da der Kaufmannſchaft zu Dresden ſeinen
22. Ordentlichen Rudertag ab, zudem 909 Stim-
men von 454 Vereinen vertreten waren. Die um
9 Uhr vorm. z Tagung dehnte ſich bis
in die ſpäten Abendſtunden aus, da neben der
Berichterſtattung noch 42 Anträge zum Teil über-
aus wichtiger Natur zu erledigen waren.Von beiderer Bedeutung war der Dringlich-

keitsantrag des Verbandsausſchuſſes, betreffend
die Neuregelung des Regattaweſens,

zu dem ein umfangreiches Programm vorlag, das
in allen ſeinen Teilen angenommen wurde. Da-
nach wird die
Deutſche Meiſterſchaftsregatta in Zukunft ſtändig

in Berlin abgehalten.
Man verſpricht ſich von dieſer Zentraliſierung
einen wirtſchaftlichen Erfolg und hofft, durch
dieſe Maßnahme die Olympia-Umlage 1932 fallen
laſſen zu können.

Das Meiſterſchaftsprogramm wird durch Ein-
gung des Vierers mit Steuermann erweitert.

ei Einzelmeldungen an Ruderregatten fallen die
Alleingänge in Zukunft fort. Mit der Beſchickung
der Olympiaregatta 1932 in Los Angeles erklärte
ſich die Verſammlung im Prinzip einverſtanden
Eine längere Kritik verurſachte der gedruckt vor

liegende Bericht des Olympia-Ausſchuſſes, deſſenMaßnahmen in bezug uf den Nichtſtart des
Hellas-Vierers in Amſterdam nicht allſeitigen Bei-
fall fanden.

Die den Vereinen auferlegte OlympiaUmlage
wurde für verbindlich erklärt. Aus dem Olympia-
fond ſtehen zurzeit noch 10 000 Mark zur Verfü-
gung, die als Grundlage für die Vorbereitungen1932 verwandt werden ſollen Das Olympiathema

fand ſeinen Abſchluß mit der
Ehrung der Olympiaſieger Müller und Moeſchter
vom Berliner RK. Hellas und der Olympia-
dritten im Doppelzweier Fleſſel und Loſert (Wi-
king Linz), die als Mitglied der Oeſterreichiſchen
Ruder- Vereinigung gleichzeitig dem Deutſchen
Ruderverband angehören.

Der Rudertag ermächtigte den Ausſchuß, einen
neuen Vertrag mit dem Deutſchen Hochſchulamt
r Leibesübungen und mit der Rudervereinigung

oſenPommerellen einen Gegenſeitigkeitsvertrag
abzuſchließen. Die vom Techniſchen Ausſchuß ent
worfene Normung von Bootsteilen wurde für
verbindlich erklärt. Um gegen den bevorſtehenden
Nummernzwang der Strompolizei geſchützt zu
ſein, wurde die

Schaffung einer Verbandsflagge
beſchloſſen, die in Wimpelform auf hellblauem
Grunde den Reichsadler mit roten Fängen auf
weißem Grunde zeigt.

ie Wahlen zeitigten die Wiederwahl des ge-
t Vorſtandes wie folgt: 1. Vor-

itzender: Reg.-Präſ. Pauli, Potsdam; 2. Vor-
ſitzender: Cordes, Mainz; Schriftführer: Geehrk,
Hamburg; Kaſſierer. Goslar, Hamburg; Aus-
chuß-Miiglieder: Aſt, Wien Dr. Gerſon, Hamm;

Haman, Berlin; Maak, Berlin; Leibinner, Kö
nigsberg; Leinen, Trier, Schumacher, Mannheim;
Stephan, Halle; Dr. Frey, Frankfurt a. M.

Deutſches „OxloröCambriöge“.
Univerſität Berlin den 5. Hochſchulkampf

im er.Auf der Spree zwiſchen Oberbaumbrücke und
Treptower Park ging am Sonnabend zum fünften
Male das Achterrudern zwiſchen den annſchaften
Univerſität Berlin u. Techniſche Hochſchule Chär-
lottenburg vor ſich. Die Techniker gingen ſofort
im 40er-Schlag los und hatten nach 500 Metern
eine klare Führung. Der Univerſitäts-chter,
der nur im J4er-Schlag ruderte, kam dann aber
vermöge der raumgreifenden Waſſerarbeit immer
mehr auf und hatte das gegneriſche Boot nach
1500 Mtern eingeholt. Nun entſpann ſich ein hef
tiger Bord- an Bord-Kampf. Fünfzig Meter vor
dem Ziel hatte die Univerſität eine klare rn
von einer Länge. Die Techniker ſetzten zwar no
einmal zu einem verzweifelten ndſpurt ein,
konnten aber nur bis auf eine halbe Länge auf
laufen Das Boot der Univerſität ſiegte in 7:05,6,
während die Techniſche Hochſchule 7:07,1 benötigte.
Nach der fünften Austragung hat nun die Univer-
ſität e die Techniſche Hochſchule zwei Siege zu
verzeichnen.

Paolino disqualifiziert.
Der in Reuyork ſtattgefundene Boxkampf

zwiſchen Europameiſter Paolino und dem ameri-
kaniſierten Schweden Big Boy Peterſen endete
mit einem großen Skandal. Der Spanier war
von Beginn an hoch überlegen, ließ ſich aber in der
Hitze des Gefechts dazu hinreißen, in der 2. Runde
nach ſeinem wieder einmal am Boden liegenden
Gegner zu ſchlagen und wurde daraufhin natür-
lich ſofort disqualifiziert. Die Vorgänge hatten
ſich ſo blitzſchnell abgeſpielt, daß nicht llu Zu-
ſchauer zu folgen vermochten Es gab infolgedeſſen
ein ausgiebiges Pfeifkonzert, doch überwogen
ſchließlich die Ovationen für Paolino.

Abweiſung im Libertas-Prozeß.
Vor dem Hamburger Landgericht fand jetzt ein

in weiten Kreiſen mit größter Spannung ver-
folgter Prozeß, angeſtrengt durch den Frankfurter
Rennmann M. J. Oppenheimer gegen den Häm-
buger Rennklub ſein Ende. Bekanntlich hatte
ſich die Stute Libertas am Start zum vorjährigen
Deutſchen Derby eine ſchwere Verletzung zuge
zogen. Libertas wurde dann knapp von m
Jong geſchlogen. Mit der Begründung, daß ſi
die Bahn in nicht ordnungsmäßigem Zuſtande be-
funden habe, reichte Oppenheimer eine Schaden-
erſatzklage ein, in der außer dem Siegespreis von
80 000 Mark eine Summe für die Wertvermin-
derung der verletzten Stute gefordert wurde. Ob-
wohl bei der Beweisaufnahme einige Punkte dem
Kläger Recht zu geben ſchienen, kam das Gericht
zu einem den Hamburger Rennklub freiſprechen-
den Urteil. Die ſehr hohen Koſten hat der
Kläger zutragen.

Rennen zu Grunewald.
Preis von Seddin: 1. Alb. Schlaefkes

Moſſuk, 2. Gaſſenjunge, 3. Burggraf; Tot: 25,
PI. 14, 39, 33. Preis von Rehbrücke: 1. O.
Blumenfeld u. R. Samſons Ferrara, 2. Laetitia
3. Araber; Tot: 195, Pl. 37, 62, 47. Preis von
Saarmund: 1. E. G. Butzkes Samper idem,
2. Jslam, 3. Pallas; Tot: 68, PI. 23, 21, 34.
Preis von Nowawes: 1. A. u. C. v. Weinbergs
Fides, 2. Tiber, 3. Hauptmann; Tot: 16, Pl. 11,
12. Gladiatoren-Rennen: 1. Freiherr S. A. v.
Oppenheims Oleander, 2. Ferro, 3. Aditja; Tot:
17, Pl. 12, 14, 21. Verloſungs-Rennen: 1. W.
Thiedes Maravedis, 2. Florian, 3. Hörſelberg;
Tot: 112, PI. 31, 20, 40. Preis von Kartzow:
1. Geſtüt Ravensbergs Bundestreue, 2. Gil-
gameſch, 3. Pjotr; Tot: 135, PI. 36, 24, 20.

Rennen zu Dresden.
1. Rennen: 1. Formoſus, 2. Heidelerche,

3. St. Robert; Tot: 57, Pl. 23, 20. 2. Rennen:
1. Oper, 2. Thermidor, 3. Mariza grovna; Tot:
22, Pl. 15, 31. 3. Rennen: 1. Sterneck,
2. Angelus, 3. Landluft; Tot: 23, Pl. 11, 12, 13.
4. Rennen: 1. Geri, 2. Ritornell, 3. Mandarin;
Tot: 27, Pl. 15, 28. 5. Rennen: 1. Oran,
2. Schneeberg, 3. Pour le merite; Tot: 89, Pl.
35, 53, 46. 6. Rennen: 1. Valant, 2. Griſettchen,
3. Jawaſch, Tot: 41, PI. 16, 28, 22. 7. Rennen:
1. Boruſſia, 2. La Piave, 83. Wegweiſer;
Tot: 186, Pl. 48, 30, 23.

Hein Tag vergeht
ohne daß Ereigniſſe geſchehen, die für
das deu ſche Volk und ſein Wirtſchafts
leben nicht von ausſchlaggebender Be
deutung wären. Für den Geſchäfts
oder an für den Angeſtellten
oder Arbeiter, für den Jnduſtriellen oder

andeltreibenden, für jed.Staatsbürger
iſt es Pflicht, ſich unter Führung einer
bedeutenden Tageszeitung in enger
Beziehung mit dem Geſchehen in der
Welt und in der Heimat zu halten.
Wer noch nicht abonniert hat, beſtelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
bei unſerem Trägerperſonal und
Filialen das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).
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gleichen Monat in Cröllwitz, eine Ausſtel
lung für Heimatkunde und ein Licht
bildervortrag „Vom Landsknecht rReichswehr“ im Februar in Spergau. w

Verhängnisvoller Sturz.
Sraunsdorf. Gegen 11 Uhr ereignete ſich

kürzlich ein el Kurz vor unſerem Orte
ſtürzte ein Pferd des Bierwagens der Sternburg-
Brauerei zu Boden Es hatte dabei einen Schlag
gegen die Nieren erhalten und war transport-
unfähig. Ein ſpäter eintreffender Tierarzt gab
ihm eine Sor zur Linderung der Schmerzen.
Das junge Tier wurde von der Sternburg-
Brauerei mit dem Wagen abgeholt.

Gewählte Schöffen und Geſchworene.
n. Bei der Auswahl der SchöffenMü

und Geſchworenen wurden für das Jahr 1929
gewählt: Als Hauptſchöffen für das g3 end
amt Mücheln: Rektor Kramer (Mücheln), Tiſch-
ler Kohfahl (Mücheln), als Stellvertreter:
Rektor Zetzſche (Neumark), Oberpoſtſekretär
Harang (Mücheln); für das Große Jugendge-
richt Naumburg: Rektor Wegelt (Braunsdorf);
für die Große Strafkammer in Naumburg:
Gutsbeſitzer Paul Gehrhardt (Niedereichſtädt),
Gaſtwirt Albert Renner (Gehüfte); für die
Kleine Strafkammer in Weißenfels: Zimmer-
mann Karl Schröter (Mücheln); für das
Schöffengericht in Weißenfels: Bürgermeiſter
Heine (Mücheln); als Geſchworener für das
Schwurgericht in Naumburg: Bäckermeiſter
und Ortsrichter Range (Braunsdorf). Als
Mietſchöffen für das Amtsgericht Mücheln
wurden gewählt: Als Beiſitzer (Hausbeſitzer):
ſtädtiſcher Arbeiter Richard Thieme (Mücheln),
Vorarbeiter Wilhelm Becker (Niedereichſtädt),
als Stellvertreter: Badewärter Max Otte
(Mücheln), Kaufmann Richard Urban
(Mücheln), als Beiſitzer (Mieter) Korbmacher
Friedrich Dieling (Niedereichſtädt), Elektriker
und Ortsrichter Georg Günther (Gehüfte), als
Stellvertreter: Lagerhalter Chriſtian Büſche
t Stadtſekretär Richard Claus
Mücheln

Der Mutter eine Laſt und ein Greuel
Die Leiden eines Kindes. Ohne Liebe und Pflege.

Geſchlagen und vor die Lür geſetzt. Gefängnis für die herzloſe Mutter.
Ein Elendsbild entrollte die geſtrige Ver

r vor dem Schöffengericht Halle. Ein
rankes Kind von drei Jahren iſt von ſeiner

Mutter fortgeſetzt mißhandelt und ſchließlich in
kalter Winternacht nackt aus der Wohnung auf
den Treppenflur geſetzt.

Die ledige Arbeiterin Anna Dreſe in Mer-
iſt mit 24 Jahren bereits Mutter von

ünf Kindern.
Das Aelteſte erziehen die Eltern. Die an-

deren vier hat ſie bei ſich. Vater iſt ein zwei-
unddreißig ter verheirateter Schloſſer. Er
at ſeine Familie verlaſſen und lebt ſeit vier
ahren mit dem Mädchen zuſammen. Jn einem
immer hauſen die beiden Erwachſenen und die

vier kleinen Kinder. Die dreijährige Urſula
iſt kränklich, dadurch unſauber und für die
Mutter eine Laſt. Die Dreſe nennt ſie ein
Greuel. Mit dem Kinde iſt für die Dreſe eine
unangenehme n erBng verbunden, denn der
Schloſſer hatte ſie damals eine Zeitlang ver-
laſſen. Das Kind wird herumgeſtoßen und
ger Viele Stunden läßt die Mutter
as rachitiſche Geſchöpf, nur mit dem Hemd

bekleidet, im kalten Zimmer auf dem Stühl-
chen ſitzen.

Am 14. Januar zankte ſich die Dreſe mit
ihrem Pſeudvehemann. Der packte ſeine Sachen
zuſammen und zog zu dem Vettker der Dreſe,
der im gleichen Hauſe wohnte. Er erklärte,
er wolle mit dem Weibe nichts mehr zu tun
haben. Gegen 10 r abends ſtürmte die Dreſe
mit der Urſula und einem anderen Kinde die
Treppe hinauf zur Wohnung des Vetters und
forderte unter Schimpfreden, daß der Schloſſer
ihr die Sorge für die kranke Urſula abnehme.

Frau Minna Könitz wegen Urkundenfälſchung
angeklagt. Am 4. April erkrankte der Ehe-
mann Könitz an einer Fingervereiterung, die
nach vier agen behoben war. Dann traf beim
Arzt Dr. Hagemann ein Schreiben mit der

e alsbald in ihreMit dem anderen Kind ging
dasWohnung zurück. Aber das kranke Weſen,

nur ein Hemd trug, ſetzte ſie vor die Tür der
fremden Wohnung. Es war re damals
recht kühl, 4 Grad über Null.

Törichterweiſe ließen die Nachbarn das
Kind dort ſitzen. ihängte ihm zwar Tücher um, die ſie warm
machte, und ſchob ihm auch ein Kiſſen unter;
aber in die Wohnung trug man es nicht, weil
man warten wollte, bis die Polizei käme.

Als nach zwei Stunden ein Sipomann er-
ſchien, ſprang die Dreſe wie ein Tiger auf den
Beamten zu, ſchlug ihn ins Geſicht, und auch
über ihre Schweſter, die zufällig anweſend war,
fiel ſie her.

Nun ſtand die herzloſe Mutter wegen Kin-
desausſetzung in Tateinheit mit ſchwerer Miß-
n vor Gericht. Profeſſor Göbel, der

irektor der halliſchen Kinderklinik, ſtellte feſt,
daß das arme Kind ſchwer rachitiſch ſei und auch
an Skorbut leide. Ungeeignete Ernährung ſei
daran ſchuld.

Staatsanwalt und Gericht ſtellten ſich auf
den Standpunkt, daß die Erregung der Ange-
klagten an jenem Tage berückſichtigt werden
müſſe. Das Urteil lautete auf

ſechs Monate Gefängnis.
Von den Ergebniſſen weiterer Ermittlungen
ſoll es abhängen, ob ein Teil dieſer Strafe
ausgeſetzt wird.

Daß das Kind von der Behörde inzwiſchen
in ordentliche Pflege gebracht iſt, darf man
5 ffentlich als ſelbſtverſtändlich voraus
etzen.

ſchreiben, konnte Urkundenfälſchung nicht an
genommen werden. Dagegen wurden beide
Angeklagte wegen verſuchten Betruges verur-
teilt und zwar der Ehemann zu 70 M., die Ehe
frau zu 30 M. Für dieſe Strafe von zuſammen

Die Tochter des Vetters

Adca
Casseler ſute 00 322.00
Chemn. A. Spinne 52,00
Chromo Najork 111,650 111,50
Etzold &Kiebling
Falkenst. Gardin. 135,00 137.,00
GautzschKammg 90,00 90,
GermaniaMasch..
Halle Zimmerm. 25
hialle Zucker
Hartmann Mascn
Kirchner Co.
köbcke Co.
Landkr. Kulkwitz
Laogbeiu-Piano
Leipz. Baumwoll,

Freifrau von Erffa ſpricht.
Jahreshauptverſammlung des Vaterländiſchen

Franenvereins.
Querfurt. Die Jahreshauptverſammlung

des Vaterländiſchen Frauenvereins vom
Roten Kreuz im Kreiſe Querfurt findet, wie
alljährlich, am 22. Oktober, nachmittags 8,30
Uhr, in Querfurt, im Gaſthaus „Zum
ſchwarzen Bär“ ſtan Den Hauptvortra hält
Freifrau v. Erffa, Vorſitzende des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz für den
Kreis Ziegenrück. Mitglieder der Ortsgruppe
Querfurt haben ſich freundlicherweiſe bereit er
klärt, den Nachmittag durch lebende Bilder,
„Die Werke der Barmherzigkeit“, zu ver-
ſchönen.

C

Schleberode. (Launen der Natur.) Beim
Landwirt Paul Förſte legte eine Gans zum
drittenmal Eier Der erſte Satz erblickte im
März, der zweite im Mai das Licht der
Welt. Jetzt hat dieſelbe Gänſemutter ſchon
wieder fünf Eier gelegt, die im Haushalt Ver-
wendung finden.

Schotterey. (Kirmes.) Die Kirmes unſeres
Ortes findet in dieſem Jahre am 4. und 5. No-
vember ſtatt.

le

Leipziger Börse vom 22. Oktober
Mitgeteilt von der

Darmstädter and Nationalbank, Filiale Halle.

22. 10.20. 16, 22. 10. 20. 10
135,75135,75 Upz. Bler Riebeck 146,50 143, 60

322, do. Hypoth.-Bk.124,50 125,60
46 Lindnet 3 7.60Mansfeld II15,25 113,00

Norddtsch. Wolle 184,00 183,00
Pittler Werkzeug SPol 466 00 464, 00ren jtrer Brnuk. 176,50)176.,00

Prestowerke
Rauchw. Walther 116,00 116,00
Riquet Co. 123,00123, 00
HoſzstNiederschl 123,25123,25
Fahlberg-List 117,00117,00
Schubert &Salzer 346,25346,00
Stöhr Kammgarnſ247,00245,00
Thüringer Gas 168,00 153,00
Thäuringer Wolle 162,00 162,00
Wotanwerke

42,00 42,00

do. Wolle 7do. Kammgarn 125,00 125,00

Strafe in Raten. 100 M. iſt ihnen Ratenzahlung von monatlitEin betrügeriſches Ehepaar. ſt blung ch gen Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
10 Mark geſtattet worden. unUnterſchrift des Ehemannes ein, er möge ihn Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,

am 23. April geſund ſchreiben. Dieſer Brief a älterſtr. 4. V twortli r den Tegztteil:e Freyburg. Der Steinbrecher Paul Könitz war von Frau K. geſchrieben. Da ſie ermäch Kerr Kurt Gold h 77 e für den An
wndete aus Freyburg a. U. war wegen Betruges, ſeine l tigt war, den Namen des Ehemannes zu unter- zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

nan

Amtliche Bek in der mtliche Bekanntmachungen für den Landkreis Merſeburg.
W Auflöſung der Gutsbezirke. m ganzen mit der Gemeinde Satzung g 7,Auf Grund des t 11 Abſ. 4 des es aundorf;atten über di Regelung Serſchiehener Vuntte des Netzſchkau im ganzen mit der Gemeinde r ten nen We von Aer vre mar Smram e u
d Gemeindeverfaſſungsrechts vom 27. Dezember Netſchtau Auf Grund des betreffend die Die Einnahmen ünd Ansgaben des Bock
deſſen 1927 (GS. S. 211 ſind durch Beſchluß des Neukirchen, Trennſtück von 63,38 ha in der Ve t ung der C Den r Paltun r werden auf Anweiſung des
vogen Preußiſchen Staatsminiſteriums vom 22. Sep- Gemarkung Rattmannsdorf mit Rattmanns- Verpflichtung mein zu I Verbandsvorſtehers von dem Verbandsrechner

tember 1928 mit Wirkung vom 30. September dorf, der übrige Gutsbezirk mit Neukirchen; von Ziegenböcken vom 14. Dezember 1920 vollzogen. Die Wahl des Verbandsrechners
1928. die nachſtehend bezeichneten Gutsbezirke Nigderbezna im ganzen init der Gemeinde See gar den hre ine ſte gen erfolgt in derſelben Weiſe wie die des Ver
wie folgt vereinigt, umgewandelt oder zu „Niederbeuna; aufgeführten Handgemeinden einen Vockhandsvorſtehers durch den Verbandsausſchuß.
ſammengelegt: Oberthau, Trennſtück von 1,42 ha nordöſtlich haltungsverband. Dieſer hat auch eine etwaige Entſchädigung

l e e e n Sver- ng nliebenau mi ein u tfurter nau, Trennſtück von 1,66 ha in der Ge Regie e Raßlan Der Ubeige Galerie meinden Netzſchkau, Mitzan und Biſchdorf. Zur Deckung der Bechaltungekoſten wird

Ja markung Kötzſchlitz mit Kötzſchlitz, Trenn- mit Oberthau t s 2. das von dem Herrn Regierungspräſidentenhatte ſtück von 0.31 ha in der Kemarkung Dölkauſgzhhles im ganzen mit der Gemeinde Pobles; Der Sitz des Verbandes iſt der Wohnort desſfeſtgeſetzte Mindeſtdecgeld erhoben.
n mit Zhllau, der übrige Gutsbezirk mit Alt- Kaſchwitz im ganzen mit der Gemeinde jeweiligen Verbandsvorſtehers. Der Verband g 9.
Ptah S r Trennſtück von 10,64 ha in der Raſchwitz, Reinsdorf, Wünſ endorf; führt den Namen Bockhaltungsverband Netzſch Die Ausgaben des Bockhaltungsverbandes,ß c Gemarklng Reulirchen mit Neutirchen, 2 Runſtedt im ganzen mit der einde Run kau--Milzau--Biſchdorf. die durch das Sprunggeld oder ſonſtige Ein-

Tren ſtüge v 30 z ha in de Fenart] ſtedt; 8 3. nahmen nicht gedeckt werden, ſind von denDelitz a B t Delitz e B er übri e Schkeuditz, Forſt (ſoweit im Landkreis Merſe- Dem Verbande liegt die Haltung vonſ3 Gemeinden aufzubringen. Die Untervertei-
Gutsbezirk mit Benkendorf; se hurg gelegen), Mittelholz und 2 Trenn Hiegenböcken auf Grund des Geſetzes, betr. lung iſt nach der Zahl der am I. Oktober

Benndorf im gan mit der Gemeinde ſtücke nördl. davon (insgeſamt 58,98 ha) die Verpflichtung der Gemeinden zur Haltung in jeder Gemeinde vorhandenen deckfähigen
Benndorf; ganzen n mit Ermlitz, 3 Trennſtücke in der Gemark. von Ziegenböcken vom 14. Dezember 1920 ob. Ziegen vorzunehmen. Der gefundene

ri; weimen mit Zweimen, 2 nördlich der teilungsſchlüſſel kann, wenn der Verbandsaus-Beuchlitz im ganzen mit der Gemeinde Beuchlitz;
Blöſien, Trennſtück von 2,9080 ha in der Ge

markung Meuſchau mit Meuſchau, der
übrige Gutsbezirk mit Blöſien;

Bündorf, Trennſtück von 2,67 ha in der Ge-
markung Meuſchau mit Meuſchau, Trenn-
ſtück von 1,59 ha in der Gemarkung
Biſchdorf mit Biſchdorf, Reſt des Guts-

8 4.uppe in der Gemarkung Maßlau geleg. e ſchuß es beſchließt, für 3 Jahre verwendetTrennſtücke (insgeſamt 71,24 ha) mit rn g. werden.
lau, I Trennſtück ſüdlich der Luppe zwiſchen ein von ihm zu beſtimmendes Mitglied der

z s r er gen nie e Gemeindererwaltung gemäß 13 b ba n graſ 2uf-a) mit Horburg, Trennſti n der e der ißen hornloſen Saanenraſſe auf-g des 8Dedkvergandege ſener vom 19. Juli 1911 eſtellt werden, die aus einer anerkanntenGemarkung Oberthau (0,04 ha) mit Oberthau, 3 Trennſtücke in der Gemarkung nas n der erdbuchzucht ſtammen, Aufſtellungsort der
Wehlitz und der in die Gemarkung Ermlitz Für dieſen Abgeordneten iſt ein Böce iſt Netzſchkau.

J

efkes bezirks mit Bündorf;Burgitebenan im nan en mit der Gemeinde r t rer e r wählen. Der Abgeordnete und ſein Erſatz Znſofern der Verbandsausſchuß nicht be
I. O. Burgliebenau (ohne Exklaven im Saalkreis) i c mi y e g en er a mann miſſen im Beſitze von mindeſtens einerſſchließt, die Bockhaltung in r Regie zuetitia im ganzen mit der Gemeinde Burgliebenau; S u i un 331 76 n iſt Schau Ziege ſein. Die Wahl des Abgeordneten und nehmen, kann er ſie zuverläſſigen Perſonen
von Delitz a. S. im ganzen mit der Gemeinde hre ſtige in v r v tz, des Erſatzmannes erfolgt auf 6 Jahre. Erſatz gegen ſchriftlichen Vertrag überlaſſen. Jn

idem, Delitz a. S.; We h er e ung urg wahlen werden auf die Reſtzeit der Wahl dem Vertrage, r dese ehe en aanzen mit der Gemeinde e e e wen en e ehe e de S etenden warten gehe lnt dueg de vn
bergs Delitz a. B.; (1, 32 ha) mit Kollenbey, 1 Trenſtüe von Der Bockhalter kann mit beratender Stimme u S en rähcliche h Bockesr Seht T arg m r rer en 24 01 ha in der Gemarkung Göhlitzſch h r e W geſichert werken. ährliche Entſchädigung zu

v. rmlitz, Trennſtücke in der Gemarkung Maßlau t nicht um Beratungen und Beſchlüſſe handelt,Tot: (52,82 ha) mit Maßlau, Trennſtück in der mit Kreypau, 1 Trennſtück nördlich der bei denen ſein Jntereſſe mit dem des Bock F 11.

Straße na Die Auflöſung des Verbandes kann nurW. Gemarkung Oberthau (7,60 ha) mit Ober- Hterſhan m Hrerſan in der Gemarkunchau, die in der Gemar haltungsverbandes im Widerſpruch ſteht.

en n un Dre Merſeburg n Trennſtücke (62,27 ha) 8 5. mit Ende eines u e e erfolgen.Gil- Dilig n, g s und 1 Trennſtück in der Gemarkung Meu Der Verbandsausſchuß wählt aus ſeiner Jm übrigen finden die Beſtimmungen des
lebe i it d au, ſogenanntes Hohendorfer Holz mit Mitte einen Verbandsvorſteher und einen er nungenu hen ganzen m er a die Fwyre in der Gart. Stellvertreter auf die Dauer von 6 Jahren. n vom 19. Juli 1911 ſinn-

in OHſtrauLennewitz (5,01 ha) mit Oſtrau Die Wahl hat durch Stimmzettel zu erfolgen; ze r im ganzen mit der Ge Sennewitz die Trennſtüce in der Gemark. bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los Die ſcheag en en en Jus-
erche. Geuſa im ganzen mit der Gemeinde Geuſa; Raßnitz (54,58 ha) mit Raßnitz das Trenn Wahl durch Zuruf iſt geſtattet, wenn keiner ger der Kreisausſchuß.
nen S ver Gemeinde Ghdel ſtück in der Gemarkung Wegwitz (35,44 ha) der Anweſenden widerſpricht. Erſatzwahlenn e s 13.Tot la im ganzen mit der Gem mit Wegwitz, die Trennſtücke in der Gemark. haben auf die Reſtzeit der Wahlperiode des. Dieſe Satzung trikt nach ihrer Beſtätigung
rneck, dula t der Gemeinde Röſſen (12,77 ha) mit Röſſen, Trennſtück in zu Erſetzenden ſtattzufinden. durch den Kreisausſchuß mit dem Tage der
2, 18. r de d ganzen mi mein Zöſchen (19,85 ha) mit Der Verbandsvorſteher und ſein Vertreter Veröffentlichung im Kreisamtsblatt in Kraft.
arin; öſchen; bedürfen der Beſtätigung durch den Vorſitzen N kau, den 20 i 1Günthersdorf, Trennſtück von 1,93 ha in der J du etzſchkau, 20. Juni 1928.Pran, z i t Schkopau, Trennſtück in der Gemarkung den des Kreisausſchuſſes (5 15 Abſ. 2 Und nndP markung 8ſchöchergen mit Sſochergen, Kollenbey mit Kollenbey, Trennſtüc in der 22 Zw. Geſ) e Der Gemeindevorſtand:
ichen, übrige Gutsbezirk mit Günthersdorf; gez. Weſtphahl, gez. Werner, gez.Gemarkung Rattmannsdorf mit Rattmanns- Der Verbandsvorſteher vertritt den Ver- Hardes,nen. m See e oriopp net i e ge dorf, der mbrige mit Schkopau“ band nach außen. Er erhält ſeine baren Aus- Gemeindevorſteher. Schöffe. öffe.
iſer; lopp, der übrige Gutsbezirk mit Kitzen; Schladebach, Trennſtück (19,04 ha) in der lagen vom Verbande erſtattet. Der Verbands Milzau, den 19. Juni 1928.

Kleingörſchen im ganzen mit der Gemeinden Gemeinde OſtrauLennewitz mit Oſtrau-ausſchuß kann ihm mit Genehmigung des (I,S.) Der Gemeindevorſtand:

ung übri i it Kreisausſchuſſes als Erſatz ſeiner baren Aus- GemeiKleingörſchen; Lennewitz, der übrige Gutsbezirk mit es gez. Hoffmann, emeindevorſteher.z Gemei Schladebach; lagen und für ſeine Mühewaltung eine Pauſch- ez. M. Hoffmann. gez. O. Wilh. Kohl.t m n ganzen mit ver inbe Tendis im ganzen mit der Gemeinde Teuditz; ſumme bewilligen. ges Sceſſte ges Se Koyt
Kleinliebenau im ganzen mit der Gemeinde Unterkriegſtedt, 2 Trennſtücke in der Gemark. s 6. 9Die Einberufung der Verbandsausſchuß- (L.S.) Biſchdorf, den 22. April 1928.S Kleinliebenauz Schadendorf (2232 ha mit Schadendorf, ez. Kohlbe z. i etznerS Körbisdorf im ganzen mit der Gemeinde der übrige Gutsbezirk mit Unterkriegſtedt: ſitzungen erfolgt durch den Verbandsvorſteher ges Eveſſe e ſſeger,

Körbisdorf; Wegwitz im ganzen mit der Gemeinde Wegwitz; nach den für den Zuſammentritt von Ge z xS Kötzſchau, Trennſtück von 3,2 ha in der Gem. Weßmar im ganzen mit der Gemeinde meindevertretungen maßgebenden Beſtim Beſtätigt gemäß 8 9 des Zweckverbands
Weßmar; mungen. Der Verbandsausſchuß iſt beſchluß geſetzes vom 19. Juli 1911 (GS. S. 115).

Witzſchersdorf, Trennſtück in der Gemarkung fähig, wenn mindeſtens die Hälfte der Mit Merſeburg, den 3. September 1928
Kollenbey im ganzen Dölkkau mit Dölkau, der übrige Gutsbezirk glieder anweſend iſt. t xKollenbey; s mit Witzſchersdorf; Die Abſtimmung erfolgt nach einfacher Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Merſeburg.
Kreypaugim ganzen mit der Gemeinde Krey ſchen im ganzen mit der Gemeinde Zöſchen; Zimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit ent gez. Spalding, Petzold, Winkler, Niele, Förſter,

pau n Avtug Kleinlauchſtadt, Trennſtück in der Gemarkung ſHeidet die Stimme des Vorſtehers oder ſeines (L.S.) Fritz, Fricke.
Kriegsdorf, Treunſtüg von 1247 ha ſüdlich Sentendorf (ca, 3,00. ha) mit Benkendorf, S tlvertreiers.

der Gemeindeflur Pretzſch mit Pretzſch, der dap, Die Auflöſung

Kötzſchlitz mit Kötzſchliz, der übrige Guts-
bezirk mit Kötzſchau;

mit der

u

Gemeindee

r des Verbandes ſowie

n n

c der übrige Gutsbezirk mit Kleinlauchſtädt;, 23 Veröffentlicht:übrige Gutsbezirk mit Kriegsdorf; t S Satzungsänderungen können vom Verbands-e Meuchen im gangen mit der Gemeinde ganzen mit der Gemeinde Star queſchuß nur mit einer Stimmenmehrheit von Merſeburg, den 12. Oktober 1928.

d Meuchen; t 192 mindeſtens der anweſenden Stimmberech- Der Landrate Modelwitz im ganzen mit der Gemeinde Merſeburg, den 16. Oktober 1928. tigten beſchloſſen werden und bedürfen der und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Papitz; 248) Der Landrat. Guske. Genehmigung des Kreisausſchuſſes. 252) Gus k.



r Kletne Anzeigen gilt dte Wort
erechnung. Das Wort koſtet nur b Pfg

Die Überſchriftszeile 15Pfg. Schluß der
Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm

Offene Stell
Vertretungen gesucht!

Bekanntes Großunternehmen der Landmaschinen-Indusfrie sucht
für den Vertrieb bestens bewährter

Melkmäschinen
füchfiqe Vertreter gegen Provision. Eigenes Kapifal u. Kaufion
nicht erforderlich. Maschinenhandlungen u. Instfallalionsfirmen,
die bei der Landkundschaft eingeführt sind, werden bevorzugt.
Zuschriſten unter Angabe von Reſerenzen unter O. 27764,

i

un lu
un

n

l n

S Hlerrn, der zugleich als

bestens versiert sein muBß, zur

Exped. d. 2tg.

ADDddddddddddddddddddduB

Bekannte Dampfbackofen- und Bächkerei-
maschinenfabrik sucht zum baldigen Antritt
einen mit der Branche bestens vertrauten

Vollkaufmann

lichen kaufmännischen Leitung der Firma
Mit dieser Position ist Prokura verbunden.

Es wollen sich nur Herren bewerben, die
S diese Aufgabe zu erfüllen verstehen und ent-
S sprechende Nachweise und Referenzen über S
S ihre bisherige Tätigkeit wie auch über Ver-

trauenswürdigkeit beibringen können.

Gefl. Angebote unter O. 27785 an die

u

III
Il

II

III

verantwort-

III

II
bl

Welher Füvenn

übernimmt Maniküren und Haarpflege im
Hauſe

Offerten unter P 27786 an die Exp. d. Zig.

V VWerkmeiſterErſten für Bäckerei geſucht,
Diplomingenieur r mDditoreikenntniſſe erw.
od. Bauingenieur für Nur tüchtige Herren,
Eiſenbetonbau auf welche in Ofenarbeit
Bauſtelle und Büro, u. allen vorkommend.
II. Hochbautechniker f. Arbeiten firm ſind,
Entwurf, Bauleitung) wollen ſich melden.
und Abrechnung zumr Zeugniſſe u. Gehalts-
baldigen Antritt geſ. anſpruch. Off. unter
Hoffmann u. Tüchel- g. 1138 an die Exp.
mann, Jnh.: Ernſt dieſer Zeitung.
Tüchelmann, Hochbau-
und Tiefbaugeſchäft, 000000000000
Eiſenbetonbau. Halle,Delitzſcher Sir. 35. Achtung!

h Noch einige Reiſe-photographen ſowie
tücht. Begleiter ſtelltAkquiſiteur bei hoh. Bezüg. ein.

für gute Dauer Re Auch Amateure, die
klame ſofort geſucht. eine gute Aufnahme
Nur Herren m. nach machen, können ſich

melden bei Mroſek,weisb. Erfolg wollen
ſich melden. Off. unt. Naumburg (Saale),

Schulſtraße 4.O 1134 an die Exp.
d. Ztg.

Guttſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gogen Einſendung dieſes Scheines

und unter der Abonnementsquittung für den laufenden
Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen zur bis zu 10
Worten. Jedes weitere Wort koſtet
6 Pfg. Ziſſern gelten als Worte, die fett
edructelberſchriftszeile koſtet 16 Pfg
er evtl Mehrbetrag wird der Ein

fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
coird nicht gewährt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Inhalts von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

000000000000

Suche ledigen
Klavierſpieler

für Reiſekino. Off.
unter Y 27774 an die
Exp. d. Ztg. erb.

Tüchtiger

Friſeurgehilfe
mit Koſt, zum 1. 11.
geſucht. Wilhelm
Herrmann, Halle,
Böllberger Weg 2.

Suche f. ſofort einenöchneldergeſellen

K. Hartung, Ober
wünſch, Bahnſtation

Niedereichſtedt.

Für ſofort ſelbſtänd.
Bückergeſelle

geſucht. Feinbäckerei
Tille, Obergreißlau

bei Weißenfels.

Suche für ſofort einen
tüchtigen

Bäckergeſellen

der auch in Fein-
bäckerei bewandert iſt,
im Alter von 18--20
Jahren.

Bernh. Mecker,
Bäckermſtr., Sanders-
dorf, Kr. Bitterfeld.

Junger
Väckergehilfe

geſucht, der ſich vor
keiner Arbeit ſcheut.

Bäckermeiſter
Kurt Möritz,

Ammendorf-Beeſen.

Jungen
Schmiedegeſellen
ſtellt ſofort ein
Plötz, Schmiedemſtr.,

Stennewitz
bei Reideburg.

Suchen per ſofort,
ſpäteſtens 1. Nov.,

2. Verwalter
od. Wirtſchaftsgehilf.,

ca. 20 Jahre alt,
der mitarbeiten muß
und Luſt hat, Lanz-
Bulldog zu fahren.
Gehalt 50—60
freie Station.
bote an

Rittergut Otterſitz,
Kr. Torgau, Elbe.

Tüchtiger
Wirtſchaftsgeh.

für ſofort geſucht.
Paul Menge,

Wohlsborn
b. Weimar.

Funger Knecht
für Landwirtſch. geſ.

Vagts,

Ange

Wir ſuchen zu ſofort
einen tüchtigen
Oberſchweizer
mit eigenen Leuten
für unſere Rindvieh-
u. Schweinehaltung.

Lehrgut Zwätzen
bei Jena.

Einen ordentlichen
Pferdeknecht

ſucht ſofort Fiſcher,
Wennungen.

Friſeurlehrling
zu Oſtern geſucht.

Schriftl. Angeb. an
O. Zapfe,

Gerbſtedt-Mansfeld.

Suche zu ſofort einen
Schweizerlehrlg.
nicht unt. 16 Jahren.

Friedr. Schmid,
Oberſchweizer,

Döcklitz b. Querfurt.

Friſeuſe
ſtellt ſofort ein

Ed. Jahn, Halle,
Rathausſtraße 15.

Eine tüchtige
Friſeuſe

für ſofort od. 1. Nov.
geſucht.

Max Laskowski,
Stendal,

Schadewachten 3.

Tüchtige
Friſeuſe

oder Herren-
Damenfriſeur ſofort
geſucht. Halle, Fried-

richſtraße 52.

000000000000
Tücht. Stepperin
die auf Maßgeſchäfte
eingearbeitet iſt, ſtellt
ein

und

Franz Urban,
Schäftefabrik, Halle,

Forſterſtraße 11.

000000000000
Jüngere, tüchtige

Mamſell
zum 1. Nov. geſucht.

Schultheiß, Halle,
Merſeburger Str. 10.

Tüchtiges n. geſundes
Alleinmädchen

vom Lande, ſucht z.
1. November

Frau Fabrikbeſitzer
Emilie Otto,

Großbreitenbach, Th.

Geſucht wird ein
beſſeres, erfahrenes
ötubenmüdchen

welches nähen und
ſervieren kann. Ang.
mit Gehaltsanſprüch.,
evtl. Photogr. erbet.
unt. A 18746 an die
Exp. d. Ztg.

Tücht. Mädchen
für 2Perſ.- Haushalt

geſucht.

Dr. Schmidt, Teuchern

Suche ein kinderliebes
beſſeres

Mädchen
über 18 J., welches
ſchon in Stellg. war,
nach Leipzig. Zu mel
den zwiſchen 5 und 7
Uhr Kloſterſtraße 16,
1 Treppe, bei Frau

Oberſtudiendirektor
M. Hohmann.

Eisleben.

Zeugnisabſchriften

S

um baldigen Antritt geſucht.
ewerbungen mit Lebenslauf und

Halleſche Pfünnerſchaft,
Mansfelder Straße 52.

an

(Alleinmädchen),

12--2 und 5--7 Uhr.

Suche zum 1. Nov. für meinen Haushalt
(2 Perſ. u. 9jähr. Mädel) einfache

Stütze
kinderlieb,

18 Jahren, in allen häusl. Arb. erfahren.
Vorzuſt. m. Zeugn. Montag u. Dienstag

nicht unter

Frau Marie Lindner, Halle, Glauchaer
Straße 71, E II, neben der Kirche.

Sauber., anſtänd.,
18——20jähriges

Mädchen
für ſofort geſucht.
Wilhelm Meinhardt,

Reideburg,
Hauptſtr. 62.

Zuverläſſiges
Mädchen

in kleine Landwirt-
ſchaft geſucht.

Kühnhauſen 28.
(Erfurt-Land).

Fleißiges, kinderlieb.
Mädchen

nicht unter 17 Jahr.,
etwas Kochkenntniſſe
erwünſcht, zu baldig.
Antritt geſucht. Zeug
niſſe mit Bild an

Dr. Zöllner,
Oetzſch bei Leipzig,

Riquetſtraße 21.

Junges, ſauberes
Mädchen

für Hausarbeit zum
1. November geſucht.

Geſellſchaftshaus
Dahme (Mark).

Suche zu ſof. Antritt
ein Mädchen

von 17—-18 J. Muß
zu Hauſe ſchlafen.
Frau Ziegler, Halle,
Dryanderſtr. 17, pt.

Junges, ſauberes
Mädchen

tägl. von 8--11 Uhr

Halle, Kl. Klaus-
ſtraße 9, J. Zu mel
den nach 7 Uhr.

Geſucht

1 Hausmädchen und
1 Küchenmädchen,

nicht unt. 18 Jahren.
Hamburgiſche

Kinderheilſtätte,
Sülzhayn (Südharz).

Als Erſatz f. mein

kräftiges, williges

Zweit
Hausmädchen

für einfachen Dienſt
nach dem Harz im

Geſchäftshaushalt.
Schriftlich. mit Bild,
Gehalt u. Zeugnis-
abſchriften an

Frau Schröder,
Wernigerode,

Weſternſtraße 18.

Hausmädchen
welch. ſervieren kann
u. auf gute Behand-
lung Gewicht legt,
für weſtl. Vorort von
Berlin bei gutem
Gehalt zum 1. Nov.
geſucht. Angeb. an

Café Weber,
Wilhelmshorſt,

Poſt Michendorf
(Markh).

Suche ſofort oder
1. Nov. ehrl., fleißig.

Hausmädchen

nicht über 18 Jahre.
Gaſthof Wuitz,

Kr. Zeitz.

Durchaus tücht., erf.
Hausmädchen

mit Kochkenntniſſen
bei gutem Gehalt geſ.
Frau Regierungsrat

Hoffmann, Calbe
(Saale), Fährweg 16.

Jung., ehrl. fleißiges

Ein älteres, ehrliches
Mädchen

mit etwas Kochkennt-
niſſen, jedoch nicht
Bedingung, mit gut.
Zeugn., für meinen
Haushalt ſofort ge
ſucht. Angebote mit
Gehaltsanſprüch. an

Franz Varton,
Saalfeld (Saale),

Hausmädchen
v. Lande z. 1. Nov.
geſucht. Vorſt. von
4--6 Uhr nachm.

Halle,
Gr. Steinſtr. 23, III,

bei Hartung.

Ein
Dienſtmädchen

oder Jungen ſucht
Kuno Thieme,

Trebitz b. Weitin. Blankenburg. Str. 7. Unterfarnſiedt,

als Aufwartung geſ.

langjähriges Mädchen J
ſuche ich ein geſund.,

Für Pfarrhaus auf
dem Lande tüchtiges

Dienſtmädchen

geſucht. Off, erb. an
Paſtor Nahrgang,
Reichardtswerben

b. Weißenfels.

Dienſtmädchen

älteres, f. Geſchäfts
haushalt geſucht.

Fritſch. Streiberſtr.13

Ein
Dienſtmädchen

vom Lande, 17-20
Jahre, ſofort geſucht.
A. Ulitzſch, Bäckerei,
Halle, Gr. Brunnen-

ſtraße 71.

Nettes, kinderliebes
Mädchen, das der
Hausfrau in allen
häuslichen Arbeiten
zur Hand geht, als

Haustochter

zum 1. Nov. geſucht.
Hotel Preuß. Hof,

Kölleda.

Jn m. veget. Haush.
findet jung. gewiſſen-
haftes Mädchen

Ausbildung
im Kochen u. Haus-
halt, Lehrzeit 1 Jahr.
Schlicht um ſchlicht.
Geeignete Waiſe für
Lebensſt. Ausführl.
Br. an

Frl. J. Kramer,
Eſſen an der Ruhr,
3. Hagen 50, II.

Suche ſofort eine
ſaubere, ehrliche

Waſchfrau
Meißner, Merſeburg.

Straße 148.

Lehrmädchen
für Damenſchneiderei
geſucht. Halle a. S.,
Steinweg 27, III.

Vuchführung u.
Korreſpondenz

übernimmt ſtunden-
weiſe zuverläſſiger
Kaufmann b. mäßig.
Preiſe. Offert. unt.
B Z 4062 an die
Exp. d. Ztg.

Haug
verwaltungen

übernimmt ehemalig.
Juriſt. Näh. Halle,
Kl. Klausſtraße 11, I.

Friſeurgehilfe

24 J alt, ſucht Stell.
z. 1. Nov., am lliebſt.
nach Halle od. Umg.
Off. ſind zu richt. an

Rob. Oppermann,
Bennungen.

Chauffeur
21 Jahre, Führerſch.
2 u. 3b, ſucht Stel
lung zu ſof. Zeugn.
vorhanden. Ang. an

G. Pohl, Gotha,
Erfurter Landſtr. 22.

Tüchtiger
Mechaniker

u. Schloſſer ſucht ſof
Stellung. Off. an

Otto Weber,
Halle, Herrenſtr. 6.

Aelt. Herr
unverh., 40 J., alt,
erfahrener Landwirt,
ſucht Beſchäftigung.
Vertrauensſtellg. auf
Gut. Mit Kontroll-
vereinsweſen u. Herd-
buchführung, ſowie
geſ. Viehwirtſchaft
vertraut. Prüfung b.
ein. Landwirtſchafts-
kammer hinterlegt.
Gefl, Angebote an
W. Meyer, Lüneburg,
Grapengießer Str. 11

e oder10 Jahre
e t h firm

kannt. Lehrwirtſchaft,
mit beſten Zeugniſſ.,
ſucht für ſofort oder
1. Nov. auf mittlerem
bis gr. T Stellg.

als
Volontärverwalt.
oder 2. Beamter. An
gebote an

Otto Hohenſee,
Coccejt

bei Dühringshof
a. Oſtb.

Geprüfter
Oberſchweizer

ſucht z. 1. Januar 29
größ. Oberſchweizer
ſtelle (Dauerſtellung)
in Hochzuchtſtall mit
3--4 Gehilfen, Vieh

haltung erwünſcht.
Nähe Halle bevorz.
Langj. beſte Zeugn.
vorhanden. Bin noch
ungekündigt. Angeb.
erb. unt. A 18815 an
die Exp. d. Zeitung.

Frei Schweizer

25 Jahre alt, guter
Melker und Pfleger
ſucht Stellung. Off.
unt. D 4361 an die
Exp. d. Ztg.

Junger
Schmiedegeſelle

ſucht ſofort oder ſpät
Stellung.

Richard Hankel,
Siptenfelde.

Suche f. ſofort od.
ſpäter Stellung als

Hausdiener
21 J. alt. Jm Fach
bewandert, langjähr.
Zeugniſſe.
Beſitze eines Führer-
ſcheins Kl. 3b. Off.
erb. unt. S 27768 an
die Exp. d. Ztg.

Suche für meinen
Sohn, welcher 3 J.
das Bäckerhandwerk

gelernt hat, eine
Lehrſtelle als

Konditor
Off. unt. M 27783 an
die Exp. d. Ztg.

Anfangsſtellg.Suche

als
Kontoriſtin

private Handelsſchule
mit Erfolg beſucht.
Offert. unter J 27780
an die Exp. d. Ztg.

Photographin
ſucht zum 1. Novbr.
Stellung in Adtelier

Photohandlung.
im Fach,

in Aufnahmen,
Entw., Kop., Retuſche
ſowie ſämtl. Amateur-
arbeiten. Offert. unt.
D 4358 an die Exp.
d. Ztg.

Ehrl., zuverl. Frl.,
31 J., ſ. Stellg. als

Verkäuferin
ſof. od. ſpäter. Gute
Zeugn. vorhand. Off.
unt. F 1126 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Geb., beſſere
Frau

Mitte 30, große Fig.,
ſehr kinderlieb, in
allen Zweigen des
Haushglts erfahren,
ſucht Stellung als

Hausdame

Gefl. Off. unter F
1135 an die Exp. d. Z.
h

Fräulein

37 Jahre, im Ge
ſchäft und Haushalt
erfahren, ſucht Stel
lung z. 1. Nov. od.
ſpäter. Ang. erbeten
unt. B 2520 an die
Exp. d. Ztg.

Wirtſchaftsfrl.

21 Jahre, in Guts
haushalt 4 J. tätig,
ſucht zum Nov. Stel
lung. Off. mit Ge
haltsang. an Bartho-
lomäus, Werben bei

Stumsdorf.

Junge Frau, 26 J.,
ſucht Stelle als

Haushälterin
auch in frauenloſem
Haushalt. Offerten
erbeten unt A 18820
an die Exp. d. Ztg.

Auch im Gefl

9 S r 0i i v r WStrebſ. Landwirts Suche für meineen e Perfekte J ſohn, 2 Semeſter 21jähr. Tochter, die
e Landwirtſch. Schule, 454 Jahre als Bank-9 e n 0 t 5 iſtin 2 Jahre praktiſche beamtin tätig u.

Lehrzeit auf aner- Jahr in ein. Hausne Mpenſon ge
weſen iſt, für ein
halbes Jahr vom
15. November ab

Aufnahme
in fein. Familie, wo
Mädchen vorhanden,
zur wirtſchaftl. und
geſellſchaftl. Weiter
bildung bei engſtem
Familienanſchl. Ohne
gegenſeit. Vergütung.
Angebote an

Lehrer Müller
in Bühne,

Kreis Halberſtadt.

Alleinſtehende, unab
hängige Frau ſucht
Stellung als

ötütze

in Halle. Erfahren in
all. häusl. Arbeiten.
Ang. unt. F 1128 an
die Exp. d. Ztg.

Beſſeres 19jähriges
Mädel vom Lande,
welches ſchon i. Guts
haushalt tätig war,
ſucht Stellung zum
1. Nov. als

ötütze
Fam. Anſchluß
Gehalt

erw.
nach Ueber-

einkunft. Zeuaniſſe
vorhanden. Offerten
an Z. W. 50 poſtlag.
Großbrembach bei
Weimar erbeten.

Jung. Mädchen aus
guter Familie, 21 J.,
mit guten Koch und
hauswirtſch. Kennt-
niſſen, ſucht z. 1. Nov.

Stellung als
btütze

in gut. Hauſe. Gute
Zeugniſſe vorhanden.

Angeb. erbeten
unter A 18840 an die
Exp. d. Ztg.

Junges Frl. vom
Lande, 21 Jahre, erf.
in Küche und Haus,
ſucht zum 1. Novemb.

Stellung als
Stütze

Lohn nach Uebereink.
Gefl. Zuſchriften an
M. Schnicke, Herrn
ſchwende bei Weißen

ſee in Thür.

Stubenmädchen
mit guten Zeugniſſen
ſucht zum 1. oder
15. Nov. in Halle
Stellung. Off. unt.
K 27781 an die Exp.
d. Ztg.

21jähr. ord. Mäd-
chen, welches ſchon
6 Jahre in herrſch.
Hauſe tätig war,
ſucht Stelle als

Stubenmädchen

auf Rittergut. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Werte Angebote an

Helene Schuſter,
Heidenau i. Sa.

bei Dresden,
Viktoriaſtraße 8.

Zwei Mädchen
14—-16 Jahre, ſuchen
Stellung in kl. Haus-
halt, Merſeburg be
vorzugt. Zu erfr. b.

Ziegenhorn,
Kämmeritz b. Neum.

Junges Mädchen
24 Jahre alt, in allen
Teilen des Haushal
tes erfahren, ſ. Stel
lung als Stütze oder
z. Führg. ein. Haus
halts zum 15. Nov.
Gehalt n. Uebereink.

Ad. Böckmann,
Bremervörde,

Neue Straße Nr. 49.

Junges Mädchen
20 Jahre, ſucht Stel
lung in beſſ. kinder
loſen Haushalt zum
1. Nov., am liebſten
nach Halle, war ſchon
mehrere Jahre in
beſſ. Haushalt tätig.
Melanie Oppermann,

Bennungen a. H.
Mädchen

18 Jahre, ſucht Stel
lung in Privathaus-
halt ſofort oder zum
1. November, ſelbige
war ſchon in Stellg.
Offerten erbeten an

Manns,
Rothenburg a. d. S.

Beſſeres
Mädchen

ſucht Stellung in gut
bürgerl od. Geſchäfts
haush., evtl. Fam.
Anſchluß. Off. unter
Qu 27787 an die
Exp, d. Zig.

gegend.

Die Be utttungInſerat huenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

3Zwei Mädchen
24 u. 25 re, in allen Hausarbeiten ſowie
im r ſehr kinderlieb, ſuchen
Stellung in beſſerem Haushalt, auch außer
halb. Evtl. Saiſonſtellung in Winterſport

Zeugniſſe vorhanden.
erbeten unter B 2507 an die Exp. d. Ztg-

i mit dem

Angebote

Junges
Mädchen

21 Jahre, ſucht zum
1. Nov. Stellung im
Haushalt. Off. ſind
zu richten an die
Agentur d. Ztg. Döll-
nitz, Lauck, Vogel

ſang 1.

22jähr., in Saiſon
ſtellung geweſenes

Mädchen

v. Lande ſ. 1. Nov.
Stellung in Privat
haushalt als Haus
mädchen. Off. unter
B 3 4116 an die
Exp. d. Ztg.

Geb. jung. Mädchen,
17 Jahre alt, in all.
häuslichen Arbeiten
(Kochen und Nähen)
bewandert, ſucht
Stellung als

Haustochter

kleines Taſchengeld
erwünſcht. Offert. an

Frau M. Arxt,
Remda i. Thür.

Suche für meine
16jähr. Tochter

Stellung in EI. beſſ.
Haushalt.

Hermann Bangert,
Helfta.

Aelteres, beſſeres
Mädchen

ſelbſtändig in Küche
und Haus, erfahren
in Kinderpflege, ſucht
Stelle im bürgerlich.
Haushalt, auch aufs
Land. Zu erfragen
Halle, Ludw.Wuch.

Straße 48, III r.

Jg. ſaub. Frau ſucht
Aufwartung

in herrſchaftl. Hauſe.
Off. unt. F 1121 an
die Exp. d. Ztg.

Kriegerwaiſe, 17 J.
ſucht Stelle als

Kochlernende
in beſſerem Hauſe.
Etwas Taſchengeld
u. Familienanſchluß
erwünſcht. Gefl. An
gebote erbeten unter
A 18819 an die Exp.
dieſer Zeitung. e
Anſtänd. junge Frau

ſuchtAufwartung

Näheres in der Exp.
d. Ztg.

Zu vermie ten
b Zimmer Wohnung

mit Zubehör (Friedrichſtr.), an Jnhaber
roter oder blauer Karte ſofort zu vermieten.,
Gefl. Angebote an Haus u. Grdbeſ.-Verein,
Halle a. d. S., Große Märkerſtraße 12.

Beſchlagnahmefreie

Wohnung
1 Z. u. Küche gegen
200--250 Mk. Abſt.
Off. unt. D 4353 an
die Exp. d. Ztg.

Wohnung
zu vermieten. Aus

kunft: Gaſthaus
Schortau, Poſt Roß-

bach (Schlacht).

Veſchlagnahmefr.

Parterreetage
nahe Mühlweg, 6 Z..
für Wohn u. Büro-
zwecke geeignet, ſof.
zu verm. Off. unt.
u 27770 an die Exp.
d. Ztg.

Möbliertes
BValkonzimmer

Schreibtiſch, elektr.
Licht, zum 1. Nov.
zu „vermiet. Halle,

Merſeburger
Straße 60 II.

Möbl. Zimmer
für zwei Herren
zu vermiet. Halle,

Leipziger
Straße 69 III.

Möbl. Zimmer
mit elektr. Licht, in
ruhigem Hauſe zu

vermieten. Halle,
Leſſingſtraße 47, I.

Möbl. Zimmer
mit zwei Betten zu

vermieten. Halle,
Kl. Klausſtr. 11 I.

Möbl. Zimmer
in beſſ. Hauſe mit
Bad per ſof. oder
1. Rov. verm.
Halle, Lauchſtädter

Straße 11a II
bei Peters.
Beſichtigung

zwiſchen 9—-2 Uhr.

Freundlich
möbl. Zimmer

zu vermieten. Halle,
Albrechtſtr. 17, III r.

G. möbl. Zimm
mit Schreibtiſch und
Schreibtiſchll. im
n bei gutermülie, monat
ich 35 Mk. Miete,
ſof. zu vermieten.
Off. unt. B 3 4060
an die Exp. d. Ztg.

Zimmer
mit 2 Betten und
ſchönem Ofen für
Herren zu vermiet.

Halle, Krauſen
ſtraße 25 II r.

liefert u. repariert
GustavHönemann
Jalousiewerkstätten
Halle, Gr. Märkerztr.
Fernspr. 236 31.

Gut möbl. ſonn,
zweifenſteriges

Zimmer
z. 1. Nov. zu ver
mieten. Halle,

Breiteſtr. 24 L.

Einfach möbl.
immer

elektr. Licht. z. ver
mieten. Halle,

Goetheſtr. 19 I r.

Gut möbl.

Zimmer
an beſſ. Herrn zum
1. Nov. zu vermiet.
Halle, Dzondiſtr. 3b.,

1 Tr. rechts.

2 gut möbl. ruhige
Zimmer

mit elektr. Licht und
Zentralheiz. in gut.
Hauſe z. 1. Nov. zu
vermieten. Halle,

Zimmer
elektr. Licht, mit
Penſion z. vermieten.
Halle, Univerſitäts-
ring 11, II rechts.

Freundlich möbliertes
Zimmer

elektr. Licht, ſofort zu
vermieten. Halle,

Schönitzſtraße 7, Ir.

Möbliertes
Wohn u. Schlafz.
mit 1 od. 2 Betten
mit od. ohne Ver-
pflegung auch an
Ehepaar ſofort
vermieten. Halle,
Trothaer Straße 4

(Bruchhardt.)

Sehr gut möbl.
Wohn u. öchlafz.
m. elektr. Licht, an 1
od. 2 gebildete Herrn
zu vermieten.

Buſch, Halle,
Wörmlitzer Str. 6a.

Jn gutem Hauſe
möbl. »Gchlafzim.
mit zwei gut. Betten,
teilw. möbl. Wohn
zimmer m. kl. Küche
zum 1. Nov. an ſol.
Ehepaar ohne K. zu
vermiet. Halle (S.),
Niemeverſtr. 11



Der „König der Faſſadenkletterer“
vor Gericht.

Unter umfangreichen Sicherungsmaßnahmen
begann am onnabend vor dem Großen
Schöffengericht Berlin-Mitte die Verhandlung
gegen den ſogenannten „König der Faſſaden-
kletterer“ Paul Kaßner, dem eine Reihe von
Faſſadeneinbrüchen auf einer internationalen
Bäderrundreiſe zur Laſt gelegt werden. Der
Angeklagte wurde ſchwer gefeſſelt auf die An
klagebank geführt, jedoch wurden ihm auf An
ordnung des Vorſitzenden die Handſchellen in
der Verhandlung abgenommen. Kaßner, der
jetzt 27 Jahre alt iſt, hat ſchon ſeit ſeinem
18. Lebensjahr eine große Zahl von Strafen
in Gefängniſſen und Zuchthäuſern verbüßt. Nach
der Anklage hat er fünf Hoteleinbrüche be-
gangen und einen Einbruch verſucht, und zwar
in Berlin in einem Hotel unter den Linden,
in Frankfurt a. M., in einem Sanatorium in
Wiesbaden, im Parkhotel in Düſſeldorf ſowie
im Palace-Hotel und im Oranje-Hotel in
Scheveningen. Der verſuchte Einbruch ſoll
wiederum in Berlin in einem Luxushotel des
Weſteus vor ſich gegangen ſein. Die Anklage
gegen Kaßner ſtützt ſich auf einen reinen Jn-
dizienbeweis. Auf friſcher Tat iſt er nie er
tappt worden. Der Angeklagte beſtreitet fede
Schuld. Die Verhandlungen werden mehrere

Tage dauern. 3
Verbrecher ſchießen Polfzeibeamte

nieder
und rauben ein Auto zur Flucht.

Der Kölner Kriminalvolizei wurde bekannt,
daß ſich die wegen ren eines Polizei
bheamten in Gladbeck und Eſſen geſuchten
Brüder Johann unvb Heinrich Heidgen, ſowie ein
Lindemann in Köln aufhalten ſollten. Frrt
dorthin entſandte Beamte ſtellten die drei Ver-
brecher. Während Lindemann feſtgenommen
werden konnte, iſt es den Brüdern Heidger ge
lungen zu entkommen.

i dem Verſuch der Feſtnahme kam es zu
einer Schießerei, wobei zwei Kriminal-
beamteſchwer verletzt wurden. Die beiden
Beamten wurden ins Krankenhaus eingeliefert,
wo der eine geſtorben iſt.

Die Brüder Heidger hielten auf der belebten
Riehler Straße ein Auto an, zwangen die Jn
ſaſſen zum Ausſteigen und flüchteten. Noch aus
dem Auto heraus ſchoſſen ſie, wobei zwei Straßen
paſſanten ſchwer verletzt wurden. Die Verbrecher
konnten in Richtung Neuß entkommen.

ſ ccccce

Wieder ein großer Juwelenraub.
Für 250 000 M. Juwelen zwiſchen London undPforzheim verſhwunden.

Ein großangelegter ſenſationeller Juwelen
d beſchäftigt z t die Berliner Kriminal-oltzei. Es handel

Edelſteine, Ringe, Kolliers uſw., im Werte von
250 000 Mark, die entweder auf dem

Schiffstransport von England nach Hoek van
Holland oder auf dem Eiſenbahntransport nach
Pforzheim von bisher noch unbekannten Tätern
geſtohlen worden ſind.
Die bekannte Pforzheimer Juwelenfirma

Kaeſer Walter hatte Anfang September aus
London eine Offerte erhalten, in der ihr Edel-

ich um den Raub z Warer

ſteine, Kolliers, Armbänder, Ringe, Broſchen, Zi
garettendoſen, Ohrgehänge uſw. zum Kauf ange
boten wurden.

Die Juwelierfirma beauftragte zwei ihrer Ein
käufer mit der Beſichtigung der wertvollen Kollek-
tion in London. Der Ankauf der Objekte wurde
nach kurzer Zeit getätigt und die Gegenſtände
durch eine engliſche Agentur zu vollem Wert ver-
ſichert. Am 21. September wurden die Juwelen
und Goldwaren in einem Bijouteriekoffer auf
einem abends um 6,30 Uhr von Harvich nach Hoek
van a abgehenden Schiff verfrachtet. Bei
der Ankunft in Pforzheim ergab ſich, daß ein be
deutender Teil der Wertſachen fehlte. Unter den
verſchwundenen Stücken befanden 58 Broſchen, 94
Perlenkolliers, 34 Ringe, 16 Paar Manſchetten
knöpfe, 26 Armbänder, 49 Paar Ohrringe, Kra-
watten- und Hutnadeln u. a. m. Der Koffer iſt
entweder bereits auf der Seereiſe, oder auf der
Eiſenbahnfahrt von Hoek van Holland nach Pforz
heim geſtohlen worden.

der Hunderttauſender der Preußiſch
Südödeutſchen Lotterie heraus!

In der Ziehung der Preußiſch-Süddeutſchen
Klaſſenlotterie vom Sonnabend iſt der 100 000-
Mark- Gewinn herausgekommen. Er entfiel
auf die Nummer 219 441.

Die Gewinner der erſten Abteilung ſpielten
das Los in Darmſtadt, während die zweite
Abteilung nach Regensburg kam. Die
Darmſtädter. Glücklichen ſpielen das Los in
Achtelteilen, während die zweite Abteilung als
ganzes Los geſpielt wird.

Im Badezimmer das Genick gebrochen.
Einem ſeltenen Unfall iſt in Berlin ein

50 Jahre alter Jngenieur Hermann Z. zum
Opfer gefallen, den man im Badezimmer ſeiner
Wohnung in der Marienſtraße tot auffand. Der

iſt beim Vaden auf dem naſſen Fuß-
oden ausgerutſchr und ſo unglücklich gefallendaß er ſich am Badewinnenrand das Genick

brach. Er wan natürlich ſofort tot.

Vom Straßenbahnwagen zermamt.
Sonnabend war in der Werkſtatt der Straßen

bahnverwaltung in Kiel-Gaarden ein 58 jähriger
Schloſſer mit der Repararur eines Straßenbahn-
wagens beſchäftigt und befand ſich zu dieſem
Zweck unter dem Wagen. Beim Anprall eines
anderen Wagens fie der in Reparatur befind
liche Wagen von den h und n
den Schloſſer.
und Kinder.

Der Verunglückte hinterläßt Frau
im Hau

J h

„Graf Feppelin“ vor dem Runoflug.
Bei dem amerikaniſchen Präſidenten.

Fran Coolidge erſcheint unvermutet.
Ueber den Empfang Dr. Eckeners im Weißen

auf in Waſhington berichteten wir ſchon kurz.
n den Empfang ſchloß 38 ein Frühſtück. Man

nahm hier an einem großen runden Tiſch Platz,
was in Amerika eine ganz beſondere Ehrung
durch den Präſidenten bedeutet. Unvermutet
erſchien auch, ganz gegen ihre Gewohnheit,
ſaß au Coolidöge, die lächelnd erklärte: „Jch
abe mich ſelbſt eingeſchaltet, um Eckener Dank

zu ſagen für die prachtvolle Fahrt und den groß-
artigen Anblick, den der Zeppelin bei dem
Ueberfliegen Waſhingtons bot.“ Präſident
Coolidge ſelbſt zeigte allergrößtes Jntereſſe für
das Luftſchiff und erkundigte ſich nach der Bau
zeit der beiden beſtellten Zeppeline. Dann
wollte er möglichſt viele Einzelheiten erfahren.

Dr. Eckener legte ſpäter
einen Kranz am Grabe des Unbekannten

Soldaten
in Arlington nieder, wobei eine amerikaniſche
Truppenabteilung die Ehrenbezeigung erwies.

Wie Dr. Eckener ausdrücklich erklärte, ſind
alle Gerüchte aus der Luft gegriffen, wonach er
mit Henry Ford und anderen amerikaniſchen
Finanzgrößen über die Hergabe von vier-
zehn Dollarmillionen für den Zeppe-
linbau verhandelt habe. Er ſei von intereſſierter
Seite nur gefragt worden, wie hoch die not-
wendige Summe veranſchlagt werden müſſe, um
den Zeppelinverkehr zwiſchen Amerika und
Deutſchland in vollem Umfange zu garantieren.
Er habe für Hallenbau und andere Erforder-
niſſe die Zahl von 14 Dollarmillionen ge-
nannt, wodurch vermutlich das Gerücht ent-
ſtanden ſei.

Dr. Eckener wurde überall in den Straßen
ſtürmiſch begrüßt.

Dr. Eckener Gaſt des National
Preß Club.

Das Begrüßungsfrühſtück im National Preß
Elub am Sonntag in Waſhington, dem die be-
deutendſten politiſchen Tagesſchriftſteller, Ver-
leger und Redakteure Amerikas angehören, ge-
ſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen Kundgebung
der Vertreter der amerikaniſchen öffentlichen
Meinung für den Meiſter der deutſchen Luft-
ſchiffahrt.

Ueber ſeine Pläne äußerte Dr. Eckener,
ſein nächſtes Ziel ſei die Erreichung einer

rößeren Geſchwindigkeit, um dieFahrkdauer gegenüber den Seeſchiffen auf die
Hälfte herabzudrücken und aus böſen Wetter-
winkeln ſchnell entfliehen können. Dieſes
Ziel ſei durch ſtärkere Maſchinen leicht zu er
reichen. Gegenwärtig ſtänden die Maſchinen
des Luftſchiffes, an der Größe des Luftſchiffes
gemeſſen, in keinem Verhältnis zu Flugzeug-
motoren. So habe die „Los Angeles“ nicht
mehr Pferdekräfte als ein mittelgroßes Flug-
zeug. Der „Graf Zeppelin“ habe mangels einer
geeigneten Bauhalle nicht ſtärker ausgerüſtet
werden können.

Dr. Eckener erklärte ferner, er erſtrebe zu
nächſt die Einrichtung eines Luftpoſt-
dienſtes mit vier Luftſchiffen und zweiein-
halbtägiger Fahrtdauer, ſo daß aller vier
Tage ein Luftſchiff in jeder Richtung ſtarten und
die Poſt ſchneller als jeder Schnelldampfer be-
fördern könne. Die Poſt ſei rentabler und, wie
er ſcherzend hinzufügte, nicht ſo nervös wie
manche Paſſagiere. Die neuen Luftſiffe wür-
den etwa je zwei Millionen Dollar koſten. Da
zu kämen zwei Lufthäfen für je drei Millionen.

Der Rundflug.
Wie Kapitän Lehmann vom Luftſchiff „Graf

Zeppelin“ mitteilt, werden an dem Rundflug in
Amerika ungefähr 25 Fahrgäſte teilnehmen.
Mehrere Miniſterien ſind eingeladen worden,
Vertreter zu entſenden. Die Liſte der Fahr-
gäſte iſt noch unvollſtändig, da verſchiedene Ant-
worten noch ausſtehen. Konderadmiral Moffett
und Commander Garland Fulton, die Leiter
der Luftſchiffabteilung der Marine, werden Dr.
Eckener zur Konferenz mit Beamten der Good-
year Zeppelin Co. nach Akron begleiten.

Preſſemonopol auch für die Rückfahrt
des Luftſchiffes

Miniſterialdirigent Brandenburg verließ
Waſhington zu einer Beſichtigungsreiſe na den
amerikaniſchen Flughäfen im mittleren Weſten.
Seine Bemühungen, die Zulaſſung weiterer
Zeitungsvertreter außer den Vertretern von
Hearſt, Ullſtein und Scherl für den Rückflug
des „Graf Zeppelin“ durchzuſetzen, hatten bis
her keinen Erfolg. Von einer der Hearſt-
Organiſation naheſtehenden Seite erfährt der
Vertreter des W. T. B., daß ſie ſich für die-
erſten fünf Ueberſee- und Rundflüge des „Graf
Zeppelin“ das Preſſemonopol ausbedungen
haben ſoll.

Der Gladöbecker Schülermord vor der Aufklärung?
Keue Senſationen: harmloſe Erklärung der Blutflecken und ein anonymer Brief
an den Vater des Ermordeten. Der wirkliche Mörder im Auslande Ein

abnormer Schlächter der Täter?
Wir meldeten Sonnabend ſchon kurz die neue

Ueberraſchung im Eſſener Mordprozeß. Es ver
hält ſich folgendermaßen damit: Die „Keil-
kneipe“, an der Hußmann und der ermordete
Daube teilgenommen hatten, war im Hotel
„Zur Poſt“ in dem nahe bei Gladbeck liegenden
Buer. Jn dieſem Hotel war in einem anderen
Saal an demſelben Abend eine Abiturienten-
kneipe. Hußmann iſt einige Male zu den Abi-
turienten hinübergegangen. Ein Abiturient
ſchlug in übermütiger Laune mit einem Schlä-
ger heftig auf den Tiſch. Die Spitze des Schlä-
gers brach ab und ſprang dem Studienaſſeſſor
Rogowſki ins Geſicht. Er erhielt zwiſchen den
Augen eine ſtark blutende Wunde. Hußmann
hat bei dieſem Vorfall neben dem Studien-
aſſeſſor geſeſſen. Erſt jetzt hat man ſich in Buer
des Vorgangs erinnert; man hält es für ſehr
wahrſcheinlich, daß

einige Tropfen von Blut aufHußmanns Schuhe
gefallen oder geſpritzt ſind.

Das Gericht ging Sonnabend ſofort der
Sache auf den Grund. Der Verteidiger ſtellte
den Antrag, den im Gerichtsſaal anweſenden
mediziniſchen Sachverſtändigen Dr. Hiltmann
als Zeugen zu vernehmen, weil Hiltmanngleichfalls bei dem Kommers in Buer am Abend
vor dem Morde anweſend geweſen ſei. Dr.
Hiltmann wurde vernommen. Er bekundete,
daß der Studienrat Rogowſki nach Mitternacht
auf dem Keilabend im Burſchenſchafterzimmer
mit einem großen Heftpflaſter zwiſchen den
Augen erſchienen ſei und erzählt habe, daß auf
dem Abiturientenkommers im großen Saal
nebenan eine Schlägerklinge abgeſprungen und
ihm zwiſchen die Augen gefahren ſei. Der Zeuge
erzählt: „Jch ſegte noch, da haben Sie aber
koloſſalen Duſel gehabt, daß Jhnen die Klinge
nicht ins Auge ging.“

Ueberraſchenderweiſe bleibt der Angeklagte
Hußmann bei dieſer Möglichkeit, die Blutſpuren
an ſeinen Schuhen zu erklären, ganz ungerührt.
Jeder andere Angeklagte hätte doch begierig
nach dieſer Handhabe gegriffen, ſich zu entlaſten.
Hußmann entſinnt ſich des Vorfalls gar nicht.
Ob er neben Rogowſki geſeſſen habe? Kann
ſein; er weiß es nicht mehr. Das Gericht lädt
Rogowſki auf Dienstag vor.

Vorangegangen war der Sitzung ein
Lokaltermin in Glaoöbeck

im Garten und im Hauſe Kleiböhmers, des
Pflegevaters Hußmanns.

Zunächſt beſuchte das Gericht im Garten des
Hauſes Kleiböhmer die Stelle, wo der Jnvalide
Kowalſki das Meſſer gefunden hatte. Dabei
kam es zu längeren Auseinanderſetzungen dar-
über, ob vielleicht Kowalſki von dem Rektor
Kleiböhmer veranlaßt worden ſei,

ein dort hingelegtes Meſſer
zu finden. Jrgendwelche Feſtſtellungen in die-
ſer Richtung konnten nicht getroffen werden.

Danach begab ſich das Gericht in das Haus
des Rektors Kleiböhmer und machte Verſuche
mit dem Telephon, um Feſtſtellungen darüber
zu treffen, ob die Ausſage des Dr. Lutter, der
morgens um 6 Uhr den Angeklagten angerufen

ſtichhaltig ſei. Es wurde zugunſten des
ne appen feſtgeſtellt, daß, wenn die Türen

e Hleiböhmer geſchloſſen waren, das

Telephonklingeln nur vor der Schlafzimmer-
tür Hußmanns zu hören war. Ferner beſichtigte
das Gericht

das Arbeitszimmer des Angeklagten,
das für die pſychologiſche Bewertung des An-
geklagten von Jntereſſe iſt. Ein ſchwarzrot-
goldener Schläger, ein Couleurband und
Studentenphotographien hängen an der Wand,
außerdem eine Anſicht von Guatemala. Unter
der verhältnismäßig umfangreichen Bibliothek
des Angeklagten, die aus Klaſſikern beſteht, be-
merkt man Werke von Jakob Waſſermann und
Stefan Zweig. Jm ganzen herrſcht eine über-
aus peinliche, faſt pedantiſche Ord-
nung in dem kleinen Zimmer.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung am
Sonnabend bekundete ein bekannter Berliner
Sachverſtändiger der Chemie,

daß die ſorgfältigſte Unterſuchung nicht das
geringſte Teilchen Blut an dem
Asſſer Hußmanns feſtgeſtellt habe. Das
Meſſer iſt ganz anuseinandergenommen
worden.

Ein anonymer Brief.
Rektor Daube hat Sonnabend früh einen

Brief bekommen. Von deſſen Jnhalt machte
er dem Gericht Mitteilung. Das Gericht ſcheint
dem Schreiben ſolche Wichtigkeit beizumeſſen,
daß er Daube ſofort zum Gericht geladen
wurde.

Ueber den Brief wird noch bekannt, daß es
ſich um ein anonymes, in ſtark verſtellter
Hanöſchrift abgefaßtes Schreiben handelt,
das dem Vater des Ermordeten, Rektor Daube,
von einem Jungen aus Herveſt-Dorſten über-
bracht wurde und im weſentlichen ſagte,

Hußmann ſei unſchuldig, und der wirk
liche Urheber des Mordes an dem Primaner
Daube befände ſich im Ausland.

Der Junge wartete vor der Tür des Rektors
noch längere Zeit, anſcheinend auf ein Trink-
geld. Inzwiſchen kamen Kriminalbeamte und
nahmen ihn ſofort ins Verhör. Der Junge gab
an, den Brief von zwei Herren, die im
Auto gekommen waren, mit dem Auftrag er-
halten zu haben, ihn dem Rektor Daube zu
überbringen. Das Auto ſei dann mit großer
Geſchwindigkeit davongefahren. Das Aeußere
des Briefes läßt keine Schlüſſe auf den Ab-
ſender zu.

Eine größere Bedeutung haben aber viel-
leicht die folgenden Tatſachen:

Aus Glabdbeck wird berichtet, daß in die
Mordſache eine Affäre hineinſpielt, die von der
Polizei bisher nur ſehr wenig bearbeitet wor-
den iſt. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß
der Pedell des Kommerſes nicht normal war.
Er kam viel mit einem im Nachbardorfe woh-
nenden Schlächter zuſammen. Dieſer Schlächter
ſcheint fich auch durch den Pedell an Schüler
herangemacht zu haben.

Als nun der Schlächter vor einigen Wochen
zu einer Vernehmung vor ſaden wurde, er
ſchoß er ſich am Morgen des Tages, an dem er
verhört werden ſollte.

Man iſt bisher dieſer Spur nicht nachgegangen,
doch kann auch ſie für den Ausgang des vVron
zeſſes Hußmann von Bedeutung ſein.

Die weitere Ver lung wird vom Mon
tag an wahrſcheinlich unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit geführt werden,

da die Staatsanwaltſchaft auf die Gründe ein
gehen will, die nach ihrer Anſicht den Ange
klagten Hußmann zu ſeiner Tat getrieben haben
ſollen. Die Staatsanwaltſchaft hat einen An
trag bereits vorbereitet, der darauf hinausgeht,
auch die Vertreter der Preſſe von
der Sitzung auszuſchließen.

Zuſammenfaſſend kann jetzt ſchon geſagt
werden, daß der Jndizienbeweis gegen Hußz
mann auf ſchwachen Füßen ſteht. Die Kriminal
polizei war von vornherein von Hußmanns
Schuld überzeugt und hat zu ſehr ihr Vorunter-
ſuchungsmaterial danach eingerichtet. Es ſind
ihr ſchwere Jrrtümer nachgewieſen worden,
Viele Zeugen widerſprachen einander.

Der einzige, der von Aufang an unbeirrt bei
ſeinen Ausſagen gehlieben iſt und dem keine
Unfolgerichtigkeit nachgewieſen werden kann,
iſt der Angeklagte Hußmann.

Uebrigens verteidigt ſich der junge Mann mit
ungewöhnlicher Jntelligenz. Seine Haltung
bleibt ruhig und ſicher. Wenn man die Zeit-
angaben genau prüft, ergibt ſich, daß er den
ſchauerlichen Mord, nachdem er in ganz unbe-
fangener und fröhlicher Stimmung beobachtet
worden war, in einer knappen halben Stunde,
die Abwehr des Opfers eingeſchloſſen, ausge
führt haben müßte. Es erſcheint ausgeſchloſſen,
eine ſo entſetzliche Tat zu begehen, ohne über
und über mit Blut beſudelt zu werden. Uebri-
gens fehlen Leichenteile. Bei Hußmann
wurden ſie nicht gefunden, und es iſt nicht zu
verſtehen, wie er ſie transportiert haben ſoll.
Nach dem bisherigen Verlaufe des Prozeſſes
muß mit einer Freiſprechung gerechnet werden,

e

Tauſenö Meter tief aus dem Flug-
zeug abgeſtürzt.

Ein eigenartiges Flugzeugunglück hat ſich im
Jungfraugebiete ereignet. Der Fliegerleutnant
Maurhofer war zu einem ſogenannten An-
gehörigen-Flug mit einer jungen Dame, Fräulein
Clara Gerber aus Bern, vom Militärflugplatz
Thun zu einem Flug aufgeſtiegen, der auf aus
drücklichen Wunſch der Dame über das Jungfrau-
gebiet führte. Das Wetter war ſchön, doch
windig.

Als der Pilot beim Ueberfliegen des Aletſch
Gletſchers nach dem Ueberwinden einer ſchweren
Vö ſich nach ſeiner Begleiterin umſah, bemerkte
er zu ſeinem Schrecken, daß der Beobachterſitz
leer war. Fräulein Gerber war aus dem Flug-
zeug hinausgefallen und tauſend Meter tief auf
den Gletſcher abgeſtürzt. Die Leiche wurde nach
langem Suchen geborgen.

Eine Erklärung der Marburger
Studentenſchaft.

Die Allgemeine Marburger Studentenſchaft
tritt in einer Erklärung den Preſſemeldungen
entgegen, wonach bei den Lärmſzenen in der
Nacht vom 8. zum 9. Oktober Fenſterſcheiben
zertrümmert worden ſeien, die Muſenſöhne be-
ſinnungslos um ſich geſchlagen hätten und eine
Schlacht zwiſchen Bürgern und Studenten
ſtatgefunden habe, bei der zahlreiche Perſonen
auf beiden Seiten erheblich verletzt worden
wären. Das iſt ſtark übertrieben. Der Vor-
fall, ſo heißt es in der Erklärung, wird von
den zuſtändigen Behörden weiterverfolgt. Die
Studentenſchaft bedauert ſolche Vorgänge aufs
lebhafteſte und wird ihrerſeits alles tun, um
ſie in Zukunft zu verhindern. Sie muß aber
in Uebereinſtimmung mit den leitenden Ver-
tretern von Stadt und Univerſität gegen der-
artige, die Studentenſchaft ſchwer kränkende
und das Anſehen der Univerſität herabſetzende
Entſtellungen ſchärfſte Verwahrung einlegen,

Robinſon auf einem Felſen
der Kalandinſeln.

Eine Robinſonade mit tragiſchem Ausgang
hat ſich auf der Oſtſee abgeſpielt. Der ſchwediſche
Seemann Tor Engſtröm wurde in völlig er-
ſchöpftem Zuſtande von einem finniſchen Schiffe
nach Stockholm gebracht und ins Kränkenhaus
übergeführt. Er hatte ſich vor mehr als einer
Woche in einem kleinen Motorboot zur Seevögel:
jagd auf das offene Meer begeben. Jnfolge eines
Motorſchadens trieb ſein Boot ab und führte ihn
über die Oſtſee nach den Aalandsinſeln, wo es
ſich auf ein ödes, unbewachſenes Felſeneiland
rettete. Jetzt wurde er zufällig von Fiſchern ent
deckt und nach Stockholm Er hatte be-
reits das Bewußtſein verloren, auch waren ihm
die Füße erfroren. Unterwegs mußte man ihn
feſtbinden, um zr verhindern, daß er ſich ins Meer
ſtürzte. Jm Fieberwahn ſpricht er von einem
Freunde, der gerettet werden wüſſe. Man nimmt
an, daß Engſtröm einen Begleiter hatte, der ums
Leben gekommen iſt.

Fwei Kinder fallen vom Dach
eines Keugorker Wolkenkratzers.

Frau Waldeman, Tochter des bei der Kata
der Titanie 1912 ums Leben gekommenen

Milliardäre Guggenheim, befand ſich mit ihren
beiden Kindern auf den. Doch des Wolkenkratzers
Hotel Surrey und hatte die Kleinen, damit ſie
das Häuſermeer der Stadt beſſer betrachten
könnten auf die niedrige Geländermauer des
Daches geſetzt. Die Kinder verloren das Gleich-
gewicht und fielen dreizehn Stockwerke hinunter
auf das Dach eines Nachbargebäudes. Sie waren
eſandis zerſchmettert zu einer unkenntlichen

aſſe.
e

mit Menthol
wirken ſchleimlöſend

und erfriſchend



tüchtigsten Mitarbeiter.

bleiben.

Wilhelm

2 Uhr, Friedhot Gundorf, statt.

Am Sonnabend, dem 20. Oktober 1928, verstarb
infolge eines Unfalles mein Fahrlehrer

Eduard Funk.
Mit dem Verschiedenen verliere ich einen meiner

Durch sein stets liebens-
würdiges und zuvorkommendes Wesen gegen jeder-
mann wird ihm ein ehrenvolles Andenken bewahrt

Kraftfahrzeuge.

Die Beerdigang ſiodet Dienstag, den 23. Oktober, mittags

Geschäfts -FEröffnung?
Der geehrten Einwohnerschaft von Merseburg uno
Umgebung zur Kenntnis, daß ich mit dem heutiger
Tage in Merseburg, Roter Brückenrain, ein

Drogerie-Geschäft
eröffnet habe.

W. Pagenhardt

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, das mich be-
ehrende Publikum bestens zu bedienen und in jeder
Weise zufriedenzustellen,

Todesfälle
Frau Agnes Nietzſchmann geb. Brömme
(71 J.) in Gröbers.

Herr Juſtizwachtmeiſter a. D. Karl Dymke
(76 J.) in Halle.

Herr Wilhelm Bbhhland in Halle.
Frl. Wally Moſebach (26 J.) in Halle.

(Einäſcherung Dienstag nachm. 3 Uhr
von der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes.)

Herr Wilhelm Ernſt (66 J.) in Schkeuditz
S Auguſte Schied (63 J.) in Weißen-

els.

Familien-Hachrichten:
Geboren: Herrn Guſtav Hauck und

Frau in Schkopau: eine Tochter.
Verlobt: Frl. Minna Fehſe und Alfred

Liebetrau in Klein-Kayna. Frl. Hilde
ort und Guſtav Heinecke in Neubien-
orf.
Vermählt: Herr Ernſt Wegner mit

Frl. Lieſel Engel in Merſeburg. Herr
Kurt Graul mit Frl. Paula Erdmann in
Leuna. Herr Paul Schrbder mit Frl.
Martha Zinke in Halle. Herr Jngenieur
Willy Alkämper mit Frl. Frieda Stolze
in Halle. Herr Albert Werther mit Frl.
Hilde Held in Schkeuditz. Herr Fritz
Becker mit Frl. Eliſabeth Steingrüber in
Naumburg. Herr Hans Rackowitz mit
Frl. Maria Lauterbach in Naumburg.
Herr Dr. med. Friedrich Finkenberg mit
Frl. Suſanne Eickhoff in Weißenfels.

Silberne Hochzeit: Herr Paul
Brand und Frau in Naumburg.

Amtliche Bekanntmachungen.

Uber das Vermögen der Firma „Tabaks-
ſpezialhaus Ozean“, Jnhaberin Frau Elſa
Reichmann in Merſeburg, iſt am 19. Oktober
1928, 18 Uhr, das Vergleichsverfahren zur Ab-
wendung des Konkurſes eröffnet. Als Ver-
trauensperſon iſt Rechtsanwalt Dr. Schmidt
in Merſeburg beſtellt. Termin zur Verhand
lung über den Vergleichsvorſchlag iſt auf den
16. November 1928, 9 Uhr, beſtimmt. Der
Antrag auf Eröffnung des Vergleichsver-
fahrens nebſt ſeinen Anlagen und das Er-
gebnis der etwaigen weiteren Ermittlungen
liegt auf der Geſchäftsſtelle zur Einſicht der
Beteiligten aus. Amtsgericht Merſeburg.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des
Herrn Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes vom 3. Ok
tober 1928 weiſen wir die hieſigen Ziegenhalter darauf
hin, daß bis zur nächſten Körung Herbſt 1929
zum Dechen fremder Ziegen, ſei es unentgeltlich oder
gegen Bezahlung, nur die beiden Böcke des Schkeu
ditzer Ziegenzuchtvereins benutzt werden dürfen. Die
Böcke ſtehen bei dem Straßenbahnwagenführer
Schulze, Schießgraben Rr. 6.

Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Strafbar macht
ſich auch derjenige, der ſeine Ziegen durch einen nicht

angekörten Bock decken läßt. Das Dechkgeld iſt auf
2,50 R feſtgefetzt worden.

Schkeuditz, den 18. Oktober 1928.

Der Magiſtrat.
Von WMontag, den 29. Oktober bis Sonnabend,
den 3. Rovember einſchließlich iſt das Abladen von
Aſche uſw. auf dem Aſchenplatz bei Strafe verboten.

Lützen, den 18. Oktober 1928.

Die Polizeiverwaltung.

Bettfedern
reinigt täglich

Otto Franke
Burgſtraße 13 Ruf 724

Kirchliche Nachrichten.

Stadt. Getanſt. Eber-
hardt, Sohn des Feld und
Jagdaufſehers Bauer El
friede, Tochter des Arbeiters
Hart Irmgard, Tochter
des Gießereiarbeit. Lauter-
wald Heinz, Sohn des

Straßenbahnſchaffners
Träger; Gertraude, Tochter
des Arbeiters Rätzel; Re
gina, Tochter des Schloſſers
Voigt. Getraut: Der
Techniker W. M. Mertens
mit Frau F. E. R. geb.
Miethe; der Zimmerer M.

mit Frau L. M. geb. Engel.
veerdigt: Die Zwillings-
ſöhne des Oberſchweizers
Jecke.

Altenburg. Getraut:
Der Schloſſer W. Kommeir
mit Frau Elſa geb. Lange.
Beerdigt: Die Ww. Karoline
Adler geb. Schwierſch.

herzuſtellen.

Logis
Damaſchkeſtraße 10.

Gut
Wappen-Etikett.

daß das Köſtritzer Schwarzbier aus der Fürſtlichen
Brauerei Köſtritz ein ſtärkendes Getränk für Geſunde,
Kranke und Rekonvaleszenten, für Wöchnerinnen und
ſtillende Mütter ſein muß, wenn man berückſichttgt,
daß odige Menge beſten Gerſtenmalzes dazu gehört,
um einen halben Liter dieſes altberühmten Bieres

Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich durch Bernhard ODeltzſchner
Anſtändige Herren finden Biergroßhandlung, Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374; Carl

Biergroßhandlung, Unter-Altendurg 10, Fernſprecher 369, und in allen
durch Schilder und Plakate kenntlichen Geſchäften.
drücklich das echte Köſtritzer Schwarzbier mit dem geſetzlich geſchützten

chinidt,

Man verlange aus-

möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.

Georgſtraße 1 I. Etage.
1 ſaubere

Schlafſtelle frei,
ſowie 3 Holzbettſtellen zu
verkaufen.
Ulrich, Merſeburg, Poſt

ſtraße 8, Hof links.

Eine gebrauchte, gut er
haltene
Adler Schreibmaſchine

zu verkaufen.
Rechtsanwalt Dr. Hannß,

Werſeburg, Markt 10.

Kontrollkaſſe
kauft Kotik, Dresden A. 16

für Hausbrand
und Industrie

Generalvertrieb
füör Merseburg und Umgegend:

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

Merseburg
Nulandtstrabe (am Göterbahnhof)

Fernruf 82

m. b. H.

Lichtſpielr Gonne Union Theater
Direktion A. Dechant

Dienstag bis Donnerstag Ab Dieustag, den 23. Oktober

Wir bringen S r rroßfilm aus der napo-Lil Dagover leoniſchen Kaiſerzeitm.
die Frau von Kultur und der berühmten Filmdiva
Format in ihr. neueſten Gloriag Swanſon
Großfilm, derd. Problem in der Hauptrolle
d Todesſtrafe behandelt:Der Anwalt Herzens garane ans eue

Als zweiten Schlager Rolle, die ſie ſpielen
zeigen wir das große wollte und für die ſie
See Abenteurerdrama geboren wurde. Von

es Kaiſers WaſchfrauDer Untergang bis zur kaiſerlichen Her
der Heſperus zogin und Verirauten.

Ein Filmwerk d. grotzen Außerdem das luſtige
See Senſationen mit Beiprogramm.
prachtvoll. Naturbildern Anfang 6 und 8 Uhr.
Anfang 5 und 8 Uhr. Jugendliche daben Zutritt.

Reſtaurant S
Hohenzollern

Dienstag

öchluchtefeſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurß

auch außer dem Hauſe.

Streng verſchwiegen
lieſert ausw. Textilwarenfabrik
Bett, Tiſch,Küchenwäſche,

Gardinen, Trikotagen,
Decken, Herrenſtoffe uſw. an
Beamte, Geſchäftsleute uſw.gegen

Bank zu äuß. Preiſe bis 6 Mon.km srln Kredit ohne Anz (kein Ab-
zahlungsgeſchäft). Unver-
bindl. Muſtervorlage. An-
fragen unter „Textil“Direkt an Private Leipgig, Poſtamt W

e

Ziehung 7. bis 13. November

volrs wo ioteris
100 Sewiane Km.

I e

Wol adk WeidenvatenFabrit

Herm. Gchorr. Jimenan 22A 7

Teppiche Flügel
Länfer, Tiſch-, Divan u.
Steppdechen ohne An-
zahlung frachtfrei. Auf
Wunſch Teilzahlung bis

auf Teilzahlung

Lüders Olberg
Koſtenloſe Abholung Halle a. S.,12 WMonate. Umtauſch

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

h. öchnee II
A. und F. Ebermann

Halle g. 5, (ir, steinſtruße

mann Hupothekenrapital
Auswürtige

Theater.
Stadttheater in Halle.

Dienstag, 20 Uhr
„Der lebende Leichnam.“

Walhalla in Halle.
Fliegentütenheinrichs

Glück
Ufa in Halle, Leipziger Straße

Die Dame mit der Maske
Ufa in Halle, Alte Promenade

Heimkehr!
C. T. in Halle, am Riebechplatz.

Rasputins Liebesaben-
teuer!

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße.
Der Unüberwindliche!

öchauburgin Halle, Gr. Steinſtr.
Liebe im Kuhſtall!

Neues Theater in Leipzig.
Dienstag, 18,30 Uhr
„Siegfried.“

Altes Theater in Leipzig.
Dienstag, 20 Uhr
„Die Abenteuer d. braven

Soldaten Schwejk.“
operettendans in Leipng.

Dienstag, 20 Uhr
Das Schwarzwaldmädel.

öchauſpielhaus in Leipzig.
Dienstag, 20 Uhr
„Leinen aus Jrand.“

(Entſchuldungshypotheßen)

für Stadt und Land,
6* incl. Amort. 20 3
10 Wonat feſt durch
Weſtyhal,
Berlin-Neukölln
Reuterſtraße 89.

Keglerheim Funkenhurg
Donnerstag, den 25. Oktober, 20 Uhr

Symphonie Konzert
des Halliſchen Symphonie-Orcheſters

(50 Muſiker)
Leitung: Benno Plätz

Soliſtin: Hannag Arens, Leipzig. (Klavier)

Beethoven-Abend
Ouv. Leonore Nr. 3 Klavierkonzert Cmoll

Symphonie Nr. 7 Adur
Karten im Vorverkauf bei Fuchs, Ritterſtr.,

Müller-Neumarkt und Keglerheim.
Mk. 1,65, an der Abendkaſſe Mk. 2,00
Rentner u. Schüler gegen Ausweis Mk. 1,10

m
Kummerbichpiele

Ab heute Wontag beginnen wir
mit dem EliteFilm

Der Walzer von Strauß
Ein Meiſterwerk deutſcher Dichtung,
Schauſpielkunſt und Filmtechnik.
Ein Film der großen Darſteller.

Eine Senſation des Herzens nennt der
Zeitungskritiker dieſen Film u. trifft damit
das richtige. Ob Jung, ob Alt alles
zieht dieſer Film in ſeinen Bann. Mit
jedem Schritt, und jedem Tritt, da klingt
die Seele mit.

Dieſer Film iſt ein Kunſtgenuß
O Mit Gefangseinlagen der Original
Leipziger Sänger auf der Bühne. Mal

J e S d er s2], Uhrrkomiſch, ſtreng dezent. Anfang 8
Der beſte FilmKomiker

Der kleine dicke Nanute
mit ſeiner langen Tante
Große Verwandlungs- Scene

Der deutſche Soldat
Schwejk auf Urlaub

Urkomiſche Poſſe
J Verſtärktes Orcheſter!

2 e Kein Preisaufſchlag!
Kaſſenöffnung 6 Uhr Anfang /27 Uhr das
perſönl. Auftreten beginnt pünkl. ,9 Uhr J
Zeitiges Kommen fichert gute Plätze. Ehren
und Freikarten haben keine Gültigkeit.

Franzöſiſcher Unterricht

in und außer dem Hauſe
wird perfekt erteilt. Offert
unter 1309 an die Exped.
dieſes Blattes.

Knecht
geſucht

Knapendorf Rr, 20.

richtige Aagengläser.
Lieferant alle r Krankenkassen.

Suche einen jungen zu
verläſfigen

Bäckergeſellen
im Alter bis zu 20 Jahren

E. MWelchior,
Bäckerei Leunag.

Chlorodont bis ertten Zehn

Nebenverdienſt
Leipziger Teilzahlungsgeſchäft, welches Herren und
Damenkonfektion, Wäſche und Schuhwaren gegen

Fräulein
für Schreibmaſchine und
leichte Kontorarbeiten für
ſofort geſucht. Gefl. An
gebote an

wöchentliche Raten von Mk. 2.-- an verkauft, ſucht
eine einfache, ehrliche, redegewandte Frau, die in
Arbeiterkreiſen gut bekannt iſt, zum Verkauf obiger
Waren und Einkaſſieren. Kaution braucht nicht ge
ſtellt zu werden. Offerten erbeten unter 1310
an die Expedition dieſes Blattes.

Die verehrl. Einwohnerſchaft von

Die Winter- Ausgabe

Merseburger Fahrplans
(Taschenformat)

jst erschienen!

geſtattet. Verlangt ſo I eioziger Straße 30. Franz Zabel,
ſort unverbindl. Muſter. annannununeauz Weißenfelſer Straße 18.

Für 15 Pfg erhältlich in unserer
Hauptgeschäftsstelle Hälterstr. 4,

in unserer Filiale Gotthardtstr. 38
und in unseren Agenturen.

Merseburger Tageblatt (Kreisbiatt).
l rer u n

Mücheln und Umgebung
wird gebelen, ihre Anzeigen für das

„MerſeburgerTageblatt“
(Kreisblatt)

rei unſerer Bermittelungsſtelle, Herrn

Max Rühlemann,
Buchbinderei
und Papierwaren-Handlung,

Mücheln, Markt Nr. 5
auſzugeben. Die Berechnung der Anzeigen erfolgt
zu Originalpreiſen. Daſelbſt werden Beſtellungen
auf das „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt) zur
regelmäßigen Lieferung angenommen.

e
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